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  Erle van Loden


  Fluch der Vergangenheit


  Aus dem Englischen: Heinz Zwack


  


  Alles habe ich versucht, jede Berechnung dreimal nachgeprüft und die Unmenge der Formeln schwirrt mir wie ein Schwarm wildgewordener Bienen im Kopf herum. Ich habe jede nur mögliche Kalkulation angewendet, die man mir auf der Raumakademie beigebracht hat, vergeblich! Ich kann euch nicht sagen, wo wir sind. Ich gebe es auf!


  Faversham warf mit einer ärgerlichen Geste den Schreibstift auf den Tisch der Navigationskabine, ehe er mit zitternden Händen die graue Strähne aus der Stirn strich. Seine beiden Gefährten sahen die steilen Falten jetzt deutlicher. Offenbar machte sich der Navigator wirklich Sorgen. Sie wußten, daß ein mathematisches Genie wie Faversham so schnell nicht aufgab und immer einen Ausweg finden würde. Aber sie wußten genausogut, daß die Situation diesmal sehr, sehr ernst war. Sie und ihr Schiff waren verloren, verloren wie die sprichwörtliche Nadel im Heuhaufen, und selbst dieser Vergleich war zu schwach, wenn man sich die Wirklichkeit vor Augen hielt.


  Sie hatten sich in der unvorstellbaren Weite des Kosmos verirrt!


  Verdammte Situation! knurrte Bull Logan und faßte sich instinktiv an den Kragen. Wenn du schon keinen Ausweg weißt, Mark, wer dann sonst?  Aber wir müssen ja alle mal sterben!


  Er warf sich in einen Plastiksessel und streckte seine Beine weit von sich. Seinen richtigen Vornamen hatten sie alle vergessen, keiner wußte ihn mehr. Aber die stämmige Figur und sein breiter Stiernacken rechtfertigten Bull zur Genüge.


  Bull Logan war nicht der Mensch dazu, sich Sorgen zu machen. In welche Lage er auch kommen mochte, immer würde er versuchen, mit seinen riesigen Fäusten die Entscheidung herbeizuführen. Und sollte er das nicht können, so würde er warten, bis sich eine entsprechende Möglichkeit bot. Mit seinem Mut war er der rechte Gefährte für Leute, die von den altgewohnten Raumfahrtlinien abwichen und nach Abenteuern suchten. Und anscheinend stand ihnen jetzt ein solches Abenteuer bevor.


  Ich habe dich nie für einen großen Philosophen gehalten, Bull, meinte Faversham nachdenklich, aber ich glaube, diesmal hast du nicht ganz unrecht. Allerdings, so hoffnungslos ist unsere Lage nun auch wieder nicht; wir haben genug Treibstoff, um die Erde zu erreichen, nur wissen wir nicht, wo sie ist!


  Ja, es ist schwer, ans Sterben zu denken, Mark. Aber mein Leben war lang und vergnügt, was meinst du dazu, Eick?


  Der dritte Mann im Navigationsraum schien gar nicht bemerkt zu haben, daß man ihn angesprochen hatte. Er lag in einem der Sessel und starrte vor sich hin. Seine Blicke schienen die Wände des Raumes zu durchdringen und mochten irgendwo in der Unendlichkeit enden. Die grauen Augen verrieten es nicht.


  Rick Masters war schlank und zäh, seine blonden Haare erinnerten an die längst vergessenen Wikinger, die einst genauso auf Abenteuer ausgezogen waren, wie er heute. Eine Zeitlang war er Pilot bei der Raumpatrouille gewesen, aber die übertriebene Disziplin dort war ihm auf die Nerven gegangen, und er hatte den Dienst quittiert. Kurz vor Beendigung seiner Dienstzeit hatte er noch eine handgreifliche Auseinandersetzung mit einem seiner Vorgesetzten gehabt und war vor den Schranken eines Kriegsgerichtes gelandet. Dann war seine Laufbahn ein wenig kurvenreicher und aufregender geworden. Er hatte sich den Wind vieler Planeten um die Nase wehen lassen und kannte heute Dinge, die in keiner Dienstvorschrift und in keinem Sternatlas standen.


  Er war ein echter Abenteurer, einer von denen, die ihr Leben riskieren, um Antwort auf eine Frage zu bekommen, die sie sich selbst stellen. In früheren Zeiten hätte er vielleicht als Pirat die Weltmeere unsicher gemacht, oder als Forscher sein Leben einer Idee verpfändet. So aber war er das geworden, was er hatte werden müssen, um in dieser Zeit seinen Hunger nach Abenteuern und Erlebnissen zu stillen: Goldschürfer im Weltraum. Abenteurer im All.


  Zusammen mit Bull Logan hatte er gute Erfolge verzeichnen können, und als der ausgezeichnete Navigator Mark Faversham noch zu ihnen gestoßen war, waren die drei ein Team geworden, das seinesgleichen suchte. Mark war nicht nur Navigator, sondern auch Mathematiker und Metallurgist. Das Raumschiff gehörte Rick und Bull, und es kostete oft viel List und Schläue, für den alten Kahn jedesmal eine neue Raumsicherheitsbestätigung zu erhalten. Aber bisher war es immer gelungen.


  Mark Faversham hatte sie und ihr Schiff gechartert, weil er kein Geld besaß, um ein besseres Schiff zu bekommen. Er konnte den beiden Freunden kein Geld geben, aber er hatte ihnen einen Anteil an dem, was er zu finden hoffte, versprochen.


  Die neue Legierung Vedarium wurde in immer größerem Maße benötigt, zu ihrer Herstellung brauchte man aber Gragazith, und Gragazith gab es nur auf dem Mars und auch dort nur in so geringer Menge, daß heute schon der Tag abzusehen war, an dem die Minen erschöpft sein würden. Mark Faversham hatte den beiden Freunden vorgerechnet, welches Vermögen den erwartete, dem es gelänge, eine neue Quelle des begehrten Gragazith für die Erde zu erschließen.


  Es war ein gewagtes Spiel mit allen Aussichten auf einen Mißerfolg, denn schon viele vor ihnen hatten ihr Glück versucht und waren verschollen. Und wieder probierten es andere, stets mit dem gleichen negativen Ergebnis.


  Eines war Voraussetzung, wollte man auch nur die geringste Chance in diesem Wettrennen haben: Man mußte die bekannten Planeten und Sonnensysteme meiden wie die Pest und mußte sich weit abseits der gewohnten Fluglinien halten.


  Doch das war ein Vorschlag nach dem Herzen von Rick Masters gewesen, und er hatte sofort zugestimmt: Bull Logan, wie üblich dem Vorbild Ricks folgend, ebenso.


  Sechs Monate war es nun her, daß sie die Erde verlassen hatten. Nur auf dem Jupiter hatten sie eine Zwischenlandung gemacht, um eine Mannschaft sechsbeiniger Ozzwhags anzuheuern, die den Maschinenraum betreuen und das Gragazith  sofern man überhaupt welches fand  ausgraben sollten.


  Sie hatten das System mit mehrfacher Lichtgeschwindigkeit verlassen und waren in das Innere der Milchstraße vorgestoßen. Sie hatten Welt auf Welt besucht und ein Sonnensystem nach dem anderen durchforscht, leider ohne den geringsten Erfolg. Und dann, vor zwei Tagen, war der gewaltige kosmische Sturm gekommen, der sie von ihrem Kurs geschleudert und in die Weiten des Raumes geworfen hatte, so daß nicht einmal Mark Faversham mehr wußte, wo sie sich befanden.


  Rick, hast du mich nicht gehört? Mark meint, die Zukunft sieht nicht gerade rosig für uns aus, und das ist natürlich Pech. Aber ich kann nicht sagen, daß mir im Leben bisher irgendwas entgangen wäre! Was meinst du?


  Ein Lächeln ging über das kantige, gebräunte Gesicht Rick Masters. Er schob eine blonde Strähne aus der Stirn.


  Freilich, du hast schon recht, Bull. Aber vielleicht ist es gar nicht so schlimm, wie du annimmst; vielleicht finden wir auf unsern Kurs zurück.


  Vielleicht, gab Faversham zu, aber ich wüßte nicht wie. Er beugte sich über den Navigationstisch und schaltete den Videoschirm ein. Hier, Rick, kennst du das System? Er zeigte auf drei glühende Feuerbälle, die den funkelnden Sternenhimmel überstrahlten.


  Nein, kenne ich nicht. Drei Sonnen in einem System? Ich habe nie gehört, daß es so etwas überhaupt gibt.


  Ganz richtig, du hast noch nie davon gehört, Rick, weil es bisher noch kein Mensch gesehen hat. Wenigstens kein Mensch aus unserem Sonnensystem. Wir alle wissen aus eigener Erfahrung, wie grenzenlos der Raum ist, und trotzdem versuchen wir immer wieder, die Maßstäbe unseres eigenen, winzigen Systems anzulegen. Das hier ist eine andere Welt, jenseits unserer eigenen, in die uns nur der blinde Zufall verschlagen hat. Wenn dieser furchtbare kosmische Sturm vorgestern nicht gewesen wäre, zögen wir vielleicht jetzt noch zwischen den altbekannten Systemen herum.


  Ja, der kosmische Sturm … Rick Masters Stimme wurde leiser, und seine Augen schweiften wieder in die Unendlichkeit.


  Was hast du denn mit dem Sturm, Rick? knurrte Bull. Er hat uns rumgeworfen wie eine Nußschale. So was habe ich noch nie erlebt. Ich möchte nur wissen, wie er angefangen hat.


  Das möchte ich auch wissen. Ob man einen solchen Sturm wohl künstlich hervorrufen kann, Mark?


  Der Mathematiker zuckte die Achseln. Wissenschaftlich gesehen, ja! Es ist theoretisch möglich, aber auf der Erde ist man noch nicht soweit. Genügt dir das?


  Nein, eigentlich nicht, da ist noch etwas nicht ganz klar. Ich habe es euch vorher nicht erzählt, weil es mir selbst so verrückt erschien. Aber ich glaube, ich muß es mir doch von der Seele reden. Er atmete tief ein, wie um seine Gedanken zu ordnen. Als der Sturm auf seinem Höhepunkt war, glaubte ich ein Mädchen zu sehen, ein Mädchen von unbegreiflicher Schönheit, mit langen, blonden Haaren. Sie war so blond wie ich, und sie sagte …


  Ach, Rick, solche Geschichten habe ich schon oft gehört. Ich hätte nie gedacht, daß es mit dir auch mal soweit kommen würde. Wenn ich mir nur auch einen netten, rothaarigen. Käfer erträumen könnte! Mark, was möchtest du denn für eine?


  Mach keine Witze, Bull! Die Sache ist viel zu ernst, und es steckt vielleicht mehr dahinter, als wir im Augenblick vermuten. Faversham lehnte sich in seinem Sessel vor. Was sagte sie denn, Rick?


  Nur ein Wort, Mark, ein ganz seltsames Wort, das ich noch nie gehört habe, und doch fühlte ich, daß es sehr wichtig war.


  Aber Rick, du wirst doch nicht glauben …


  Eine Handbewegung Marks brachte Bull zum Schweigen. Weiter, Rick! Wie war das Wort?


  Es war ein Name, ich wußte das, woher weiß ich selber nicht. Es drang in mein Gehirn ein und war da, als hätte es nie etwas anderes gegeben. Der Name war: Kuz!


  Kuz? Faversham wiederholte das Wort, als wollte er ihm durch das Hören irgendeine Bedeutung geben. Und warum glaubst du an eine Verbindung mit dem Sturm, Rick? Warum fragst du mich, ob man so einen Sturm künstlich …


  Bevor er seine Frage beenden konnte, ging ein furchtbarer Stoß durch das Raumschiff, so daß es in allen Fugen erzitterte. Dann durchlief ein Klirren das alte Schiff, als würden sämtliche Planken losgerissen. Es drehte sich um seine Längsachse, wobei die Gyros vergeblich versuchten, es in einer Ebene zu halten.


  Verdammt noch mal, wir sind wieder im Sturmzentrum, knurrte Bull. Der Stoß ist ja noch schlimmer als das letzte Mal.


  Alle drei wurden gegen den Kartentisch geschleudert und glitten dann gemeinsam zur gegenüberliegenden Wand des Navigationsraumes. Blindlings nach einem Halt greifend, hörten ihre gequälten Ohren plötzlich einen neuen Ton. Ein asthmatisches, kratzendes Pochen, das jede dritte Sekunde von einem schrillen Kreischen unterbrochen wurde, so, als würden die Motoren nicht die ausreichende Menge Thunium erhalten.


  Mark Faversham war leichenblaß geworden. Das hat uns noch gefehlt, es klingt gerade so, als ob die Zuleitung zur Hyperdüse geplatzt wäre.


  Wenn dieser verfluchte Kasten wenigstens aufhören würde, sich wie besoffen zu drehen! Wir könnten dann in den Maschinenraum hinuntergehen und nachsehen, was los ist. Die Ozzwhags verlieren ja sofort die Nerven, wenn mal was schiefgeht.


  Bull Logans Gesicht verzog sich zu einem grotesken Grinsen. Ich will Dagobert Ozzwhag heißen, wenn das nicht die blödeste Lage ist, in die man geraten kann. Wir wissen nicht, wo wir sind. Der Treibstoff geht uns aus, und die Hyperdüse geht zu Bruch. Was kann denn noch alles passieren?


  Eine Metalltür glitt auf, und Ozz I, Anführer der Mannschaft vom Jupiter, stolperte herein, wobei er mit seinen sechs Gliedern wild in der Luft herumfuchtelte.


  Große, große Schwierigkeit, Herren! keuchte er mit schriller Stimme, die von seinen schnarrenden Atemzügen unterbrochen wurde, große Gläser, halb soviel wie meine Beine, sind geplatzt  iiip, schschruuupp! Großer Kraftmacher wird warm und immer mehr warm! Es dauerte nicht lange, da war Mark Faversham dem Schaden auf die Spur gekommen. Es sind die Röhren am Lockier-Transformator; diese Dinger kann man gar nicht vorsichtig genug behandeln, und gerade bei plötzlichen Änderungen von Richtung oder Geschwindigkeit gehen sie leicht zu Bruch. Der Sturm war eben zuviel für sie. Besser wäre es gewesen, wir hätten rechtzeitig abgeschaltet, aber dazu ist es jetzt zu spät. Wie die Dinge liegen, ist es das beste, wir sehen gleich nach, bevor alles im Eimer ist. Kommt!


  Der spinnenförmige Ozzwhag schnatterte und kreischte immer noch aufgeregt. Aber er glitt dann behende vor ihnen die Leiter zum Maschinenraum hinab.


  Bull Logan folgte ihm, und Rick Masters hielt sich eng auf seinen Fersen. Als letzter kam Mark Faversham, der das Tempo seiner jungen Kameraden nicht ganz mithalten konnte. Doch als der blonde Rick plötzlich lautlos zusammenbrach und drohte, die Leiter hinab in den Abgrund zu stürzen, da bewegte er sich wie der Blitz und rettete ihn mit sicherem Griff vor einem Fall, den Rick nicht überlebt hätte. Sie schleppten ihn, der wie tot in ihren Armen lag, in den Navigationsraum zurück, wo sie ihn unter dem Kartentisch niederlegten. Bull ließ die beiden allein.


  Ricks Augen waren geschlossen und gaben seinem schmalen, gebräunten Gesicht einen seltsam angespannten Ausdruck, der an ihm ungewohnt war. Sein Atem kam stoßweise, und ein Zittern ging durch seinen ganzen Körper, als läge er im Todeskampf. Plötzlich bewegte sich sein Mund, als wolle er etwas sagen.


  Rick, was ist los mit dir, keuchte Mark, der Sturm? Oder ist es etwas anderes? Wieder das Mädchen, von dem du gesprochen hast?


  Rick nickte, ohne seine Augen zu öffnen.


  Ja, das Mädchen! Das Mädchen! Sie will mir mehr sagen, Mark, und ich muß ihr zuhören  verstehst du, ich muß! Kümmere dich um die Düse! Ich  ich komme hier schon allein zurecht.


  Während Faversham die Kabine verließ, um Bull Logan und den Ozzwhags im Maschinenraum zu helfen, fühlte Rick Masters, wie ihn diese seltsame Schwäche wieder überkam. Sie war wieder da, das Mädchen mit dem goldenen Haar, so golden wie sein eigenes. Das Mädchen, das ein Gesicht hatte, wie es schon Generationen von Dichtern besungen hatten ohne jemals auch nur einen Teil seiner Schönheit zu erfassen. Aber Rick, der sie nicht mit den Augen, sondern nur mit dem Gehirn sah, konnte das ganze Maß ihrer Schönheit begreifen. Dieses herrliche, majestätische Wesen übertraf alles, was Worte beschreiben konnten. Diese Schönheit konnte man nur in eine Sprache kleiden, wie man sie …


  Plötzlich war er sich wieder des Namens bewußt.


  … wie man sie nur auf Kuz kannte.


  Sie trug ein Kleid, leuchtend wie gesponnenes Gold. Um ihre knabenhaft schlanken Hüften war ein Gürtel geschlungen, an dem ein mit Juwelen verzierter Dolch hing. Um ihren Hals lag eine dünne, glänzende Kette mit einem großen, runden Schmuckstück. So sehr Rick auch seine Augen anstrengte, er konnte die genaue Form der Scheibe oder das Material, aus dem sie bestand, nicht ergründen. Ja, es war, als ändere sich die Form in einer dauernden Folge gleißender Farbkaskaden.


  Er starrte wie hypnotisiert auf das glänzende Gebilde, bis sich die zarten Lippen des Mädchens öffneten, und sie wieder etwas sagte.


  Kuz  Kuz  Kuz.


  Die Stimme war nicht mehr als ein Flüstern in seinem Gehirn, und doch ging ein Zwang von ihr aus, ein Zwang, der keinen Widerspruch duldete. Rick wußte, daß das Mädchen nicht körperlich anwesend war, und doch erschien es ihm lebendiger als je zuvor. Er sah sie ganz klar und spürte eine unheimliche Furcht in ihrer glockenreinen Stimme, die ihn um Hilfe bat.


  Kuz  Kuz  Kuz! Ieldati, hörst du mich nicht? Sag es mir, wenn du mich hören kannst, und kehre zurück nach Kuz zu Ieldi!


  Rick zwang sein Gehirn zu einer Antwort.


  Kuz  Kuz  ich höre dich! Ja, ich höre.


  Er sah, wie das Mädchen zusammenzuckte und eine überirdische Freude ihre Gesichtszüge glättete. Ieldati, endlich hast du Ieldis Ruf gehört! Wie gut! So haben es die Götter von Lamme und Tende vor vielen Oniden prophezeit! ‚Ieldati wird kommen und Kuz vom Fluche befreien! Ieldati wird stark, kräftig und weise sein! Ieldati.


  Sage mir mehr  mehr, Ieldi. Was ist Kuz, der Fluch von Kuz?


  Das schöne Bild wurde undeutlich und verschwommen, und Rick fühlte die grenzenlose Trauer fast wie einen körperlichen Schmerz. Doch dann atmete er erleichtert auf, als ihre Gestalt wieder feste Form annahm.


  Ieldati, es ist jetzt keine Zeit mehr für Worte. Wir werden sprechen können, wenn du nach Kuz zurückkehrst. Aber du mußt bald kommen, bald! Der Zorn von Ung Vafec wächst und wächst, und er will den alten Fluch erfüllen. Nur Ieldati kann ihn aufhalten  wenn Ieldati stärker ist als Ung Vafec  wenn Ieldati stärker ist …


  Ihre Stimme und ihr Bild entschwanden und ließen ihn mit seinen Zweifeln allein. Rick Masters fühlte, wie sein Körper langsam aus der Starre erwachte, und zugleich wußte er, daß der kosmische Sturm vorüber war  oder vielmehr, daß das vorüber war, was sie für einen kosmischen Sturm gehalten hatten.


  Er kroch unter dem Kartentisch hervor, mußte sich aber stützen, um nicht den Boden unter den Füßen zu verlieren. Er war schwach, schwach wie ein neugeborenes Kind, so, als hätte ihm die Vision seine Lebenskraft geraubt. Wie aus weiter Ferne hörte er Schritte über die Leiter aus dem Maschinenraum heraufkommen und merkte dann plötzlich, daß Mark Faversham und Bull Logan wieder bei ihm im Navigationsraum waren.


  Alles in bester Ordnung, Rick, hörte er Bulls dröhnende Stimme. Die Hyperdüse ist wieder okay, und ein paar Ozzwhags holen neue Lockierröhren aus dem Magazin. Aber wir haben ein verdammtes Glück gehabt, daß der Sturm auf gehört hat, nicht wahr, Mark?


  Mark achtete nicht auf ihn, sondern starrte auf den Videoschirm. Man hatte vergessen, ihn abzuschalten, und seine mattglänzende Oberfläche wurde fast von dem Planeten ausgefüllt, der ihnen entgegenfiel.


  Der Planet war noch nicht nahe genug, um geographische Einzelheiten erkennen zu lassen. Aber alle drei wußten, das, was sie hier sahen, hatte noch keines Menschen Auge erblickt. Wenn sie ihren Kurs nicht innerhalb einer halben Stunde änderten, würden sie aufprallen oder sie mußten landen!


  Da wären wir wieder, grinste Bull, wir wissen zwar nicht, wo wir sind, aber wir sind wenigstens irgendwo. Wie ihn wohl die Eingeborenen nennen? Faversham sah Rick Malters an. Was meinst du?


  Ja, Mark, ich glaube, das ist der Planet, der uns all die Scherereien gemacht hat. Nein, ich glaube es nicht nur, ich weiß es!


  Was weißt du, Rick?


  Rick fuhr durch sein blondes Haar; eine fremdartige Scheu, diesen Namen auszusprechen, war in ihm.


  Er wird uns vielleicht noch viel mehr Ärger und Schwierigkeiten machen, Bull. Es ist der Planet, der verflucht ist. Der Planet  Kuz! Innerhalb weniger Minuten hatte er ihnen erzählt, was für eine Vision er gehabt hatte, während sie der kosmische Sturm wie einen Spielball herumschleuderte. Staunen zeigte sich auf ihren Gesichtern, als er ihnen die Worte wiederholte, die sich ihm unvergeßlich eingeprägt hatten.


  Jetzt verstehe ich, was du damit meinst, der Sturm sei künstlich erzeugt worden, meinte Mark Faversham, als er geendet hatte. Es scheint, als wäre der Raum gekrümmt worden, um uns hierher zu bringen, oder vielmehr, um dich hierher zu bringen. Aber ich verstehe nicht, was es bedeutet, daß Ieldati zurückkehren soll, um den Fluch von Kuz zu nehmen!


  Ich auch nicht! Bull kratzte sich bestürzt am Kopf. Mir kommt das jedenfalls ziemlich eigenartig vor!


  Ein paar Minuten später war keine Zeit mehr zu Erörterungen. Der Hyperantrieb wurde abgeschaltet und die Atomdüsen für die Landung angelassen; Rick übernahm das Steuer. Da der Treibstoff knapp war, entschlossen sie sich, auf eine Umfliegung des Planeten zu verzichten und das Raumschiff auf dem nächstbesten, einigermaßen geeigneten Platz zu landen.


  Jeder andere Pilot hätte das Raumschiff auf dem trockenen, wild zerklüfteten Boden in tausend Stücke zerschmettert; den erfahrenen Händen Rick Masters aber, die über die Kontrollhebel glitten, als wären sie ein Teil derselben, gelang es, das Schiff ohne den geringsten Stoß niederzusetzen. Während er die Motoren abstellte, war Mark Faversham schon damit beschäftigt, Atmosphäre und Radioaktivität zu prüfen, und er konnte bald seinen Gefährten sagen, daß Raumanzüge nicht nötig waren. Die Männer atmeten erleichtert auf. Obwohl Raumanzüge verhältnismäßig bequem waren, wurden sie von den Raumfahrern nur ungern getragen, da sie die Bewegungsfreiheit in hohem Maße einschränkten.


  Es wurde beschlossen, daß Rick und Bull die nähere Umgebung des Schiffes erkunden sollten, um mehr über den Planeten zu erfahren, auf dem sie gelandet waren. Mark sollte inzwischen das Schiff bewachen.


  Bull, der das Waffenarsenal des Schiffes verwaltete, gab an Ozz I und fünf andere Ozzwhags Vibromesser aus; die Erfahrung hatte gelehrt, daß man diesen tolpatschigen Jupiteranern gefährlichere Waffen nicht in die Hand geben durfte, da sie sich unweigerlich damit verletzten.


  Schließlich nahm Bull noch je eine Atompistole für sich und Rick und drehte dann das Handrad der Luftschleuse. Sie öffnete sich auf einen leichten Druck seiner mächtigen Schultern, und die acht Raumfahrer betraten den rötlichen Sand des Planeten.


  Bald hatten sie eine Bodenspalte erreicht, die von grünlichen Nebelschwaden erfüllt war und die sich in alle Unendlichkeit zu erstrecken schien. Wenigstens hörten wir nicht, daß der Stein, den Rick in die Tiefe warf, den Grund erreichte. Er schien vom Boden verschluckt zu werden.


  Allerdings sah es so aus, als ob ein schmaler Pfad in die unergründliche Tiefe führe. Er entschwand den Blicken der Erdenmenschen jedoch bald hinter einer vorspringenden Felsnase. Bull blickte Rick erwartungsvoll an.


  Meinst du, wir sollten unser Glück mal hier versuchen?


  Ich bin eigentlich dagegen; Mark verlöre uns aus den Augen und könnte uns nicht mit den Bordwaffen beistehen, wenn etwas schiefgehen sollte.


  Ja, freilich, du hast schon recht. Aber es sieht hier so friedlich aus. Man hat den Eindruck, als könnte gar nichts passieren!


  Rick zögerte noch einen Augenblick und nickte dann. Die kleine Gruppe mit Bull und Ozz I an der Spitze und Rick als Nachhut begann den steilen Pfad hinabzusteigen. Zu ihrer Linken gähnte ein Abgrund, der mit grünlichem Nebel angefüllt war. Zu ihrer Rechten ragte eine zerklüftete, grellrote Felswand auf, die von unzähligen Höhlen und Spalten durchzogen schien.


  Als der Weg eine kleine Biegung nach rechts machte, entschwanden die breiten Schultern Bulls Ricks Blicken, und plötzlich hörte er die schrillen Schreie der erschreckten Ozzwhags. Mit geübtem Griff riß er die schwere Atompistole aus der Tasche, entsicherte sie und raste vorwärts. Bull kämpfte mit einer scheußlichen, hundeähnlichen Kreatur, deren geifernde Fänge nur noch handbreit von seiner Kehle entfernt waren. Heiseres Bellen erfüllte die Schlucht, als immer mehr Hundemenschen von allen Seiten aus den Höhlen hervorstürzten und sich auf die Raumfahrer warfen. Rick und seine sieben Gefährten kämpften um ihr Leben!


  


  *


  


  Wenn man die Maßstäbe der Erde anlegte, dann war die Maschine, die bis zum Himmel ragte, zu groß für den Bildschirm, der in sie eingebaut war. Er flackerte und glühte, als wäre er lebendig. All die pulsierenden Stränge leuchtender Röhren, glitzernder Kondensatoren, gleißender Balken und Streben waren zu gigantisch für diese kleine Fläche, die die eigentliche Funktion des Ganzen war.


  Der Schirm selbst war etwa zweimal drei Meter groß und bestand aus einer fremdartigen, gläsernen Substanz. Die pulsierende Energie, die dem Bildschirm Leben verlieh, zog seine Oberfläche zusammen und dehnte sie wieder aus. Bewegte Wellen in allen Spektralfarben zogen über den Schirm und vereinigten sich zu einem dreidimensionalen Bild.


  Ein Mädchen in einem schlichten Kleid, das aussah als sei es aus purem Gold gesponnen, einer Farbe, die der ihres Haares glich, saß auf einem niedrigen Stuhl vor diesem Schirm. An einem schmalen Gürtel, der um ihre knabenhaften Hüften geschlungen war, hing ein Dolch, mit Juwelen verziert, und um ihren Hals lag eine dünne, glänzende Kette, die eine Scheibe trug. Dieses glitzernde Schmuckstück war gleichsam von eigenem Leben beseelt. Man wußte nicht, ob es Metall oder Edelstein sei. Man sah nur, daß es blitzende Strahlenbündel von unwirklicher Farbenschönheit aussandte und gleichsam von Sekunde zu Sekunde seine Gestalt änderte.


  Dann, wie um zu zeigen, daß die Maschine noch mehr vermochte, als dem Bildschirm Leben zu geben, streckte das Mädchen die Hand nach einem silbernen Netz aus, das an der Seite ihres Stuhles hing, und von dem ein umsponnenes Kabel zu dem scheinbar sinnlosen Gewirr von Kondensatoren und leuchtenden Röhren führte. Dieses Netz, das sich genau ihrem goldenen Haupt anpaßte, stellte eine Brücke von ihr zur Maschine her und diente dazu, der Maschine die Befehle seiner Trägerin direkt zu übermitteln.


  Das Mädchen zögerte noch einen Augenblick, und ihre grauen Augen konzentrierten sich auf den Bildschirm. Sie sah, wie sich das Raumschiff zur Oberfläche des Planeten niedersenkte, und obwohl sie dagegen ankämpfte, ihre Gefühle offen zu zeigen, spiegelte doch ihr liebliches Antlitz eine ungeheure Erregung wider. Dies war der Augenblick, den sie schon so lange erwartete: die Ankunft eines Raumschiffes aus einem anderen Sonnensystem!


  Flamen schossen aus dem Heck des fremden Schiffes, ganz so, wie sie es in den alten Manuskripten beschrieben fand. Es schien, als wolle das Schiff in der großen Wüste landen, der unwirtlichsten Gegend des ganzen Planeten. Sie spreizte das Netz mit ihren schlanken Fingern und neigte ihr goldenes Haupt, um die Silberdrähte leichter über ihr Haar gleiten zu lassen. Sie war jetzt in Eile, sie wollte mit dem Mann in Verbindung treten, dessen Haar so aussah wie ihr eigenes, und wollte ihm sagen, er solle sein Schiff in ihrer Nähe landen.


  Bevor sie aber ihren Entschluß in die Tat umsetzen konnte, legte sich eine schmale Hand auf ihren Arm.


  Höre, Ieldi, sagte eine Stimme, die einst tief und mächtig gewesen sein mochte, jetzt aber nur mehr Schatten einstigen Wohlklangs war, die Worte, die ich sage, sind gut und weise. Du solltest auf mich hören, Ieldi. Die Macht des Tlenovin ist groß, doch sie sollte mit Maß gebraucht werden. Bedenke, was geschieht, wenn auch nur ein einziges Teilchen beschädigt wird. Kein Mensch ist mehr auf unserem Planeten, der verstünde, es zu ersetzen.


  Das Mädchen wandte sich um, und der majestätische Blick, mit dem sie den alten Mann ansah, konnte ihre Enttäuschung nicht ganz verbergen.


  Niemand? So gibt der große Rin Tarnf also zu, daß er all seine Kräfte verloren hat? Was ist aus Rin Tarnf geworden, der einst meinem Vater, Iel dem Weisen und Mächtigen, gedient hat?


  Der alte Mann sah sie an, wie vielleicht ein Onkel seine Lieblingsnichte ansieht, wenn sie besonders eigensinnig und unartig war. Aber seine alten, treuen Augen schimmerten feucht, als er seinen Blick in die Vergangenheit schickte.


  Ja, Rin Tarnf hat deinem Vater, Iel, dem Weisen und Mächtigen, gedient, antwortete er, und seine Stimme gewann wieder Kraft, er hat ihm gedient, wie die Götter ihn erschaffen haben: nach besten Kräften. Und jetzt diene ich dir, Ieldi, Tochter des Iel, nach besten Kräften. Nichts hat sich geändert, außer, daß es der Wille der Götter war, Rin Tarnf die Kräfte zu nehmen, die sie ihm einst gegeben haben. Dieses Los steht aber uns allen bevor, und wir alle müssen es auf uns nehmen ohne zu murren!


  Rin Tarnf, es  es tut mir leid. Ich  ich habe nicht überlegt, was ich sage. Du weißt, wie dankbar ich dir bin und wie tief ganz Kuz in deiner Schuld steht.


  Rin Tarnf lächelte. Die bescheidene Demut des Mädchens war ihm während vieler Jahre lieb geworden. Sie ließ das silberne Netz aus ihrer Hand gleiten und sah zu, wie es an der Lehne Ihres Stuhles pendelte.


  Das ist eine weise Handlung, Ieldi, fuhr der alte Mann fort. Wenn wir Kuz wieder zu Macht und Ansehen verhelfen wollen und wenn die Prophezeiung der Götter von Lamme und Tende in Erfüllung gehen soll, werden wir das Tlenovin eines Tages nötig brauchen. Deine Weisheit, seine Kräfte zu schonen und es nicht zu großer Belastung auszusetzen, ist groß.


  Ieldi, die Herrscherin des Planeten Kuz, neigte ihr goldenes Haupt.


  Hundert Gedanken erfüllten sie, und sie hörte kaum, was der Greis sagte. Wenn doch die Prophezeiung endlich in Erfüllung ginge, die vor so vielen Oniden ausgesprochen war, damals, als Kuz verflucht worden war! Lamme und Tende, die beiden Herrscher an einem Firmament, das nicht das unsere ist und das wir weder sehen noch verstehen können, sind von den Völkern des Kuz tödlich beleidigt worden, so hieß es in der alten Legende, und deshalb hatten sie den furchtbaren Fluch für alle Zeiten auf Kuz gelegt.


  Vieles war seit dem Tode ihres Vaters geschehen, das die alte Legende bestätigte, und nur dem alten Rin Tarnf, dem letzten Gelehrten auf Kuz, war es zu verdanken, daß nicht noch mehr Unheil geschehen war. Es war also nicht richtig gewesen, ihn so zu behandeln. Selbst wenn sie die Herrscherin von Kuz war.


  In Gedanken sah sie auf, um ihn noch einmal um Vergebung für ihre bitteren Worte zu bitten. Dabei schweifte ihr Blick über die flimmernde Oberfläche des Tlenovinschirmes. Rin Tarnf hatte ihn nicht abgeschaltet, weil er nur wenig Energie verbrauchte. Mit seinen Worten wollte er nur verhindern, daß Ieldi jene Kraft gebrauchte, die es erlaubte, weit in den Raum hinauszureichen, weit über die bekannten Sternsysteme hinaus, um eine Verbindung von Gehirn zu Gehirn herzustellen.


  Auf dem hellen Schirm des Tlenovin sah Ieldi, daß das Raumschiff gelandet war und daß der Mann mit dem goldenen Haar, das ihrem eigenen so ähnlich war, den roten Sand des Planeten betreten hatte.


  Er wurde von einem anderen Mann begleitet, der größer war als er, einem Mann mit breiten Schultern und kurzgeschnittenem Haar. Außerdem brachte er noch sechs Wesen mit, wie Ieldi sie noch nie gesehen, geschweige denn in den alten Manuskripten erwähnt gefunden hatte. Sie waren von schmutziggrüner Farbe, spinnenhaft dünn und bewegten sich mit ruckartigen Schritten, als wäre ihr Gehirn nicht fähig, die sechs dürren Beine im Zaum zu halten.


  Ieldi verschlug es den Atem, als sie sah, daß die acht Fremden sich einer Bodenspalte näherten, aus der grünliche Nebelschwaden aufstiegen. Hätte Rin Tarnf sie nicht gerade gewarnt, so hätte sie nach dem Silbernetz gegriffen, um den goldhaarigen Mann vor der drohenden Gefahr zu warnen. Wenn es unklug war, den Fremden auf diese Weise zu warnen, so gab es wenigstens andere Möglichkeiten.


  Sie klatschte befehlend in die Hände, und ein großer, sonnengebräunter Mann trat vor sie. Bisher hatte er hinter ihrem Stuhl gestanden und hatte interessiert die Ereignisse auf dem Tlenovinschirm beobachtet.


  Die reichverzierte, purpurne Uniform unter seinem Brustharnisch verriet, daß er Hauptmann der Königlichen Garde war. Er kniete demütig vor seiner Herrscherin nieder.


  Fn Aynne, sagte Teldi, die mit Genugtuung festgestellt hatte, daß dies der junge Offizier war, dem sie voll vertrauen konnte du hast eine Kompanie Königsgarden vor dem Tor?


  Ja, Ieldi. Gute Männer, auf die du dich verlassen kannst.


  Alle beritten?


  Ja, sie haben die schnellsten und kräftigsten Dnols, die es auf ganz Kuz gibt. Sie erwarten deine Befehle.


  Dann eilt zu dem Raumschiff, das auf unserem Planeten gelandet ist. Nehmt noch ein paar Dnols mit und bringt die Wanderer von einer anderen Welt zu unserem Palast. Eile, Fn Aynne, denn du weißt, welches Geschick sie erwartet, wenn sie zu tief in die Welt des Nebels eindringen. Wenn es dir nicht gelingt, sie zu erreichen, bevor die Zyxen sie finden, so kann es sein, daß der Fluch …


  Die Herrscherin unterbrach sich mit einem schrillen Schreckensschrei. Der Tlenovinschirm zeigte, welches Unheil über die beiden Menschen und die seltsamen sechsbeinigen Wesen hereingebrochen war. Ieldi sah, wie die scheußlichen, hundeähnlichen Kreaturen sich auf die Raumfahrer stürzten und mit geifernden Fängen die Männer aus dem All bedrohten.


  Zu spät, Ieldi, zu spät, knirschte Fn Aynne zwischen den Zähnen, die Zyxen haben sie angegriffen, und selbst unsere Dnols sind zu langsam, um ihnen noch Hilfe zu bringen.


  Nein, Fn Aynne, noch ist es nicht zu spät. Eile, reitet so schnell euch eure Dnols tragen können. Hier, nimm mein Cylma, damit du beweisen kannst, wer dich schickt. Geh und rette Ieldati!


  Die Herrscherin von Kuz nahm die glitzernde Scheibe von ihrem Hals und reichte sie Fn Aynne. Der junge Offizier nahm sie, schob sie in eine Tasche seines purpurnen Uniformrockes und berührte grüßend seinen reichverzierten Schwertknauf.


  Ich gehe, Ieldi, um Ieldati zu retten! Er ging drei Schritte zurück, wirbelte dann auf dem Absatz herum, und eilte mit klirrenden Sporen zur Tür. Im Palasthof war seine Kompanie Königsgarden schon aufgesessen und harrte seines Befehles. Jeder Mann war schwer bewaffnet und saß reisefertig im Sattel seines schuppigen Dnols. Ein Unteroffizier hielt die Zügel von vier oder fünf Reservetieren in der Hand. Diese Dnols mit ihren natürlichen Schuppenpanzern und den langen, flinken Beinen waren für die kriegerischen Kuzianer wie geschaffen.


  Unter ihnen erstreckte sich die Stadt Vhikolle. Der Palast, der das Tlenovin beherbergte, lag auf einem sanft ansteigenden Hügel, der die Stadt beherrschte und einen Blick auf die zahlreichen Befestigungsanlagen und die goldenen Türme des Königspalastes gewährte. Doch Fn Aynne hatte jetzt keinen Blick für dieses Panorama. Er sprang mit einem kühnen Satz in den Sattel seines Dnols, zog sein Schwert und deutete auf die rote Wüste zur Rechten.


  Dorthin reiten wir, Soldaten! Wir reiten, um Ieldati zu retten! Reitet und denkt an den Fluch, den die Götter Lamme und Tende vor vielen Oniden auf Kuz geschleudert haben! Reitet, wie ihr noch nie in eurem Leben geritten seid! Rettet Ieldati!


  Rick hob seine Atompistole, als er sah, daß das scheußliche Hundeungetüm seine Fänge nach Bull Logans Kehle fletschte. Ein Energiestrahl zischte, als er abdrückte. Aber er hatte schlecht gezielt. Fast hätte er Bull getroffen, der seine klobigen Pranken um den Hals des Hundemenschen gepreßt hatte und versuchte, ihn zu erwürgen.


  Ein zweiter Schuß könnte den Freund treffen. Deshalb senkte Rick resigniert seine Waffe. Er mußte sich den Kämpfenden bis auf wenige Meter nähern; dann erst konnte er schießen. Doch seine Überlegung kam zu spät. Bull Logans riesige Muskeln schwollen unter der dünnen Raumkombination zu Strängen an, als er seinen Widersacher in die Höhe hob und ihn mit unwiderstehlichen Fäusten um sich wirbelte. Ein paar andere Hunde, die im Wege standen wurden zu Boden gerissen und ihr wütendes Bellen ging in ein erschrockenes, jämmerliches Winseln über.


  Nachdem er den Hund mehrmals um seinen Kopf gewirbelt und ihm genügend Schwung verliehen hatte, ließ Bull ihn los. Das Ungeheuer segelte durch die Lüfte, prallte an der Felswand ab und stürzte, sich mehrmals überschlagend, in die von grünem Nebel verschleierte Tiefe. Wie bei dem Stein, den sie vor Minuten in die Tiefe geschleudert hatten, verkündete ihnen auch jetzt kein Laut, daß der Hundemensch den Boden erreicht hatte. Nur das wilde Heulen einer zu Tode getroffenen Kreatur drang aus der Tiefe zu ihnen.


  Aber Rick Masters hatte keine Zeit, dem fallenden Körper mit den Augen zu folgen. Vier der knurrenden Bestien hatten sich ihn als Opfer gewählt, und heißer, stinkender Atem schlug ihm aus den geifernden Rachen entgegen, während er sich mit Mühe des Angriffes erwehrte. Er stellte sich mit dem Rücken an die rote Felswand und versuchte, seine Atompistole zu erreichen. Aber die Klauen seiner Widersacher rissen an ihm, und sie gaben sich alle Mühe, ihm die Waffe zu entreißen. Mit einer verzweifelten Bewegung rammte er einem seiner Gegner den Lauf in die pelzbedeckte Weiche und drückte ab. Die drei übrigen Hunde zogen sich erschrocken ein paar Meter zurück, als sie sahen, was ihrem Genossen geschehen war. Der Energiestrahl hatte eine ganze Partie seines Körpers völlig aufgelöst, in Teile zerstrahlt, die so klein waren, daß man sie mit bloßem Auge nicht wahrnehmen konnte. Einen Augenblick zitterte der Rachen noch, geiferte und schnappte blindlings. Der Unterleib zuckte, als hätte er gar nicht bemerkt, daß ein Teil fehlt. Dann hörten die Reflexbewegungen auf, und zwei Hälften fielen zu Boden.


  Die drei übrigen Hundemenschen heulten vor Schreck auf und stürzten sich dann wie auf Kommando auf den goldblonden Raumfahrer. Einen der Angreifer zerstrahlte er zu Staub, der zweite verbiß sich in seine Atompistole und zerrte sie ihm fast aus der Hand, während der dritte ihm einen Fetzen Fleisch aus dem Nacken riß.


  Das Blut machte die Bestien noch angriffslustiger. Rick holte mit dem Fuß weit aus, traf seinen Peiniger in die Weiche und schleuderte ihn in den Abgrund, während die Klauen der Bestie vergeblich versuchten, den rettenden Boden zu erreichen.


  Nun blieb nur noch einer, wenn Rick auch sah, daß fünf oder sechs weitere Angreifer ihn im Halbkreis umringt hatten. Doch zuerst mußte er seine Waffe dem Scheusal aus den Zähnen reißen. Er hatte zwar nicht die ungeheuren Körperkräfte seines Freundes Bull Logan, doch in seinem schlanken, zähen Körper steckten Energien, die jeder Anstrengung gewachsen waren.


  Mit beiden Händen den Griff der Pistole festhaltend, riß er sie an sich und hob den Hundemenschen hoch, dessen Zähne den Lauf umfaßt hielten. Die Bestie ließ los, flog einen halben Meter in die Luft, heulte vor Schmerz auf, als sie auf den Felsboden aufprallte, und stand dann wieder auf allen vieren, bereit, Rick die Kehle durchzubeißen.


  Sie sprang hoch, und ein Strahl aus Ricks Pistole sägte ihr den Kopf vom Leib.


  Eine andere der Bestien vergaß für Bekunden den drohenden Gegner, sprang zu dem toten Genossen und [eckte mit flinker Zunge das fließende Blut auf. Doch diese kannibalische Regung wurde ihr zum Verhängnis, und ein weiterer Strahl aus Ricks Waffe erledigte das Scheusal. Nun hatte Rick Masters etwas Luft, und er schaute sich um, um ein neues Opfer zu finden. Bull Logan hatte sich, wie Rick, an die Felswand gepreßt und arbeitete sich jetzt auf das Gros der Feinde zu, die Ozz I und die übrigen Ozzwhags bedrängten. Die schrillen Stimmen der Jupiteraner erfüllten die Luft, während sie mit ihren Vibromessern wild um sich schlugen.


  Die Klingen dieser Vibromesser waren reine Energiebündel, deren Ausdehnung und Intensität durch einen Knopf am Heft reguliert werden konnten. Richtig angewendet, gaben diese Messer tödliche Waffen ab, aber die Ozzwhags waren nicht in der Lage, sie richtig anzuwenden. Die sechsbeinigen, spinnenförmigen Wesen vom fünften Planeten waren schlechte Kämpfer, wie alle ihre Artgenossen. In tödlicher Angst um sich schlagend, versuchten sie kopflos, den überlegenen Feind durch ihre schrillen Schreie zu vertreiben.


  Während Rick Masters sich zum Knäuel der Kämpfenden durcharbeitete, sah er, daß drei Ozzwhags am Boden lagen. Er wußte jedoch nicht, ob dies den Angreifern zuzuschreiben war, oder ob sie sich selbst mit den Vibromessern verletzt hatten. Es war also eine sehr gute Idee gewesen, den Ozzwhags nicht die ungleich gefährlicheren und tödlicheren Atompistolen zu geben.


  Ozz I, der Anführer der Jupiteraner, drückte auf den Knopf seiner Vibroklinge, um einen breiten und kräftigen Strahl zu erzeugen. Dann wirbelte er um seine eigene Achse, zerfetzte einem der Angreifer den Rücken und tötete einen anderen.


  Hierher, Bull! schrie Rick und übertönte mit seiner kommandogewohnten Stimme den Kampfeslärm. Stellen wir uns beide mit dem Rücken zur Felswand und lassen die Ozzwhags einen Halbkreis um uns bilden!


  Gut, Rick. Ich komme, sobald ich diesen häßlichen Köter zu seinen Ahnen geschickt habe!


  Bull Logan schlug jetzt mit der langen Atompistole zu wie mit einer Keule und erreichte mit seinen Körperkräften fast genausoviel, als hätte er die Waffe so benutzt, wie das der Erfinder geplant hatte. Ein mächtiger Schlag, hinter dem die geballte Muskelkraft seiner riesigen Schultern steckte, zerschmetterte den Kopf seines Angreifers und schleuderte ihn in die gähnende Tiefe, in die er zwei weitere Bestien mitriß.


  Wenige Augenblicke später stand Bull an der Seite Ricks, den Rücken an den zerklüfteten roten Felsen gelehnt. In einem Halbkreis um sie waren die Ozzwhags gruppiert, und jeder Jupiteraner hatte den Knopf am Heft des Vibromessers auf äußerste Leistung geschaltet.


  So ists gut, Ozzies! knurrte Bull. Wenn ihr die Klingen bewegen müßt, dann nur ein klein wenig. So kommen die verdammten Köter nie durch, verstehst du mich, Ozz I?


  Verstehe, ja, mein Herr! schrillte der Anführer der Ozzwhags und zeigte den drei anderen, die außer ihm noch lebten, wie sie es machen mußten. Benutzen großes, langes, heißes Messer, um Feinde von uns fernhalten!


  Jawohl, du hasts erraten. Und jetzt verbrennen wir noch ein paar, damit sie wissen, wie gebratenes Hundefleisch schmeckt!


  Die Strahlenmesser bildeten einen nahezu unüberwindlichen Schutzwall, und während die Hundemenschen so vom Angriff abgehalten wurden, konnten sich Bull und Rick mit den Atompistolen ein Opfer nach dem anderen aus der Schar der Angreifer heraussuchen.


  Nach zwei oder drei gescheiterten Angriffsversuchen ließen sich die Hunde auf ihre Hinterläufe nieder und starrten die kleine Gruppe aus haßerfüllten, grünen Augen an, als warteten sie auf neue Ereignisse.


  Sie sollten nicht lange warten! Plötzlich griff eines der sechs Glieder von Ozzwhag I nach dem Arm von Rick, und ein anderes Glied deutete nach oben. Dort oben über den roten Felsen konnte Rick eine ganze Horde der seltsamen Hundemenschen entdecken, die herabkletterte, um den Raumfahrern in den Rücken zu fallen.


  Ein Strahl aus der Atompistole tötete einen, doch die Masse kletterte unaufhaltsam weiter. Es stießen laufend neue Gruppen dazu, und die Schar der Angreifer vermehrte sich beängstigend.


  Mit einem tierhaften Aufschrei riß Bull Logan den Abzug seiner Strahlenpistole durch und erledigte einen der Angreifer, der wild um sich schlagend in den Halbkreis der Verteidiger fiel. Ein weiteres Opfer fiel einem der Ozzwhags auf den Rücken, wodurch eine Lücke in dem Verteidigungsgürtel entstand. Nur vier schnelle Schüsse Ricks konnten verhindern, daß die Bestien in den Kreis eindrangen. Aber es war nur mehr eine Frage der Zeit, wann ihre Abwehr endgültig zusammenbrechen würde.


  Rick, das ist die Hölle! Ich glaube, wir sollten zum Angriff übergehen. Wenn wir hierbleiben, kriegen uns die Köter ganz bestimmt. Versuchen wir doch, uns bis zum Schiff durchzuschlagen. Selbst wenn wir es nicht schaffen, ist das immer noch besser, als hier auszuharren und zu warten, bis uns einer direkt auf den Kopf springt. Was meinst du?


  Ich glaube, du hast recht, Bull. Wir können genausogut …


  Er unterbrach sich, als er unter den Kampfgeräuschen neue Laute entdeckte: Rufe, das Klirren von Schwertern und Schmerzensschreie. Wie durch Zauberei verschwanden die Hundemenschen, die sie von oben angegriffen hatten, in ihre Löcher, und der Rest versuchte verzweifelt, die Strahlensperre zu durchbrechen, um ebenfalls in die Höhlen zu kommen. Einige stürzten in die Tiefe und wurden von den grünen Nebeln verschluckt. Andere liefen in ihrer planlosen Flucht der Vernichtung entgegen. Selbst die kampferprobten Raumfahrer Bull und Rick konnten sich einer Regung des Mitleids nicht erwehren, als sie sahen, welches Schicksal die Hundemenschen dort erwartete.


  Eine Gruppe von Reitern sprengte den schmalen Pfad entlang. Wenn man ihre Kleidung nicht so genau ansah, konnte man meinen, Männer von der Erde vor sich zu haben. Aber die Tiere, auf denen sie saßen, waren weder auf der Erde noch auf einem anderen Planeten des Sonnensystems zu Hause!


  Die Köpfe auf dem kurzen gedrungenen Hals sahen aus wie die längst ausgestorbener Echsen. Dicke Schuppen bedeckten ihre Körper und verliehen ihnen einen natürlichen Schutzpanzer. Das Tier, das auf langen, flinken Beinen an der Spitze einhertrabte, war etwas größer als die übrigen, der Sattel auf seinem Rücken etwas prunkvoller geschmückt als die anderen Sättel.


  Sein Reiter war offensichtlich der Anführer der kleinen Schar. Er hielt ein Schwert in der Hand, an dem das Blut der Hundemenschen klebte und von dem furchtbaren Tod zeugte, den die Bestien am Eingang der Schlucht ereilt hatte. Er trieb seinem Reittier die Sporen in die Weichen und erreichte die letzten der flüchtenden Hunde. Plötzlich war es, als ob das Schwert in seiner Rechten nicht eine leblose Waffe aus Metall, sondern ein Dämon der Vernichtung sei.


  Blut färbte seinen Waffenrock, während sein Schwert immer wieder zwischen die Bestien fuhr. Bald war von den wilden Hunden nichts mehr zu sehen, und die Ozzwhags versuchten, ihre Dankbarkeit durch schrille Schreie auszudrücken.


  Der Bursche versteht mit seinem Schwert umzugehen. Ich hätte nicht gedacht, daß eine so altmodische Waffe die Scheusale in die Flucht schlagen könnte, meinte Bull Logan voller Bewunderung. Ich möchte nur wissen, was jetzt kommt. Ob er wohl sein Schwert auch an uns noch erproben will?


  Für alle Fälle richtete der breitschultrige Raumfahrer seine Atompistole auf den Führer der Neuankömmlinge, bereit, bei der ersten feindseligen Bewegung abzudrücken.


  Ich glaube, das wird nicht nötig sein, Bull, sagte Rick und strich sich eine blonde Locke von der Stirn, und seine grauen Augen leuchteten. Ich wette meinen letzten Interplanetkredit, daß die keine bösen Absichten haben!


  Hängt das auch mit dieser komischen Sache zusammen, die du uns vorhin erzählt hast, Rick? Mit dem Planeten Kuz und dem Fluch?


  Der andere nickte, gab aber keine Antwort. Als sie sahen, daß sie die Hundemenschen vernichtet hatten, saßen die Soldaten ab. Drei blieben bei den Reittieren, der Rest trat in Zweierreihen an. Der junge Offizier, der sie geführt hatte, blickte mit kritischem Blick die Reihen entlang und kam dann auf Bull und Rick zu.


  Er schob sein Schwert in die Scheide, und selbst der mißtrauische Bull schien nun von der Lauterkeit seiner Absichten überzeugt zu sein, denn er senkte seine Atomwaffe. Rick befahl Ozz I, sein Vibromesser abzuschalten, und die drei übrigen Jupiteraner folgten dem Vorbild ihres Anführers.


  Schalte dein Audiogerät ein, erinnerte Rick seinen Gefährten, dann werden wir gleich wissen, ob meine Annahme von vorhin richtig ist. Wenn das nicht der Planet Kuz ist, von dem mir das Mädchen mit dem goldenen Haar erzählt hat, dann will ich gern zugeben, daß ich ein bißchen zuviel Kometenstaub geschluckt habe.


  Wenn sie wirklich so ein netter Käfer war, wie du gesagt hast, Rick, dann sollte ich auch ein bißchen von der Sorte schlucken!


  Beide Männer griffen an die Kragen ihre Raumkombination, um an dem winzigen Gerät die nötige Schaltung vorzunehmen. In einer Beziehung ähnelten die Audiogeräte dem mächtigen Tlenovin, an dem Ieldi immer noch gespannt die Vorgänge beobachtete. Zwar konnte das Audiogerät keine Bilder senden. Und doch gab es eine Parallele zum Tlenovin. Ieldi hatte mit Rick Masters sprechen können, obwohl die Sprache beider grundverschieden war. Bei beiden Geräten handelte es sich um einen Verstärker für das normale telepathische Potential, durch den die latenten Kräfte des Gehirns um ein Vielfaches gesteigert wurden und die Übermittlung ganzer Sätze in Form von Bildern stattfand.


  Eine der größten Schwierigkeiten, die sich den interplanetarischen Forschern vergangener Jahrzehnte entgegengestellt hatte, war die Übersetzung der Sprachen gewesen. Mit anderen intelligenten Wesen und Rassen in Verbindung zu treten, ohne deren Sprache mit großer Mühe und langem Zeitaufwand zu lernen, schien unmöglich. Nur in wenigen Fällen glückte der Kontakt, nämlich, wenn die entsprechende Rasse sehr starke telepathische Fähigkeiten hatte. Dann aber war das Audiogerät erfunden worden. Diese Erfindung stand der des Raumschiffes an Wichtigkeit nicht nach. Während die ersten Modelle noch groß und unhandlich waren, gelang es im Laufe der Jahre und Jahrzehnte, ein brauchbares Kleinmodell herzustellen.


  Das Audiogerät 5752/393 war schmal und biegsam und gehörte zur Standardausrüstung einer jeden Raumkombination. Es genügte vollkommen, den Aufnahmeknopf hinter dem Ohr anzubringen, und das Verständigungsproblem war gelöst.


  Der junge Offizier in der purpurroten Uniform blieb einige Meter vor den Erdenmenschen stehen und berührte respektvoll grüßend seinen reichverzierten Schwertknauf. Dann griff seine Hand unter den Harnisch und zog die glitzernde Scheibe hervor, die ihm seine Herrscherin mitgegeben hatte. Während er sie Rick Masters entgegenhielt, kniete er demütig nieder, und seine Soldaten hoben ihre Waffen hoch in die Luft.


  Es ist gut, daß wir noch zur rechten Zeit angekommen sind, Ieldati, sagte er und erhob sich langsam wieder. Die Erdenmenschen verstanden zwar die Worte nicht, die sie hörten, doch die Audiogeräte vermittelten ihnen den gedanklichen Gehalt der gesprochenen Worte. Es wird Ieldi freuen, daß Ieldati vor den Zyxen gerettet worden ist.


  Die Zyxen? fragte der goldblonde Raumabenteurer, der das Wort nicht verstand und dem naturgemäß auch das Audiogerät keine passende Übersetzung geben konnte. Du meinst die Hundemenschen, die uns angegriffen haben. Nennt ihr sie Zyxen?


  Ja, Ieldati. Ich freue mich, daß wir uns verstehen können. Es ist mir zwar nicht klar, wie das möglich ist, aber Rin Tarnf hätte sicher eine Erklärung. Ieldi wünscht, daß Ieldati zum Königspalast in Vhikolle gebracht wird, und sie hat mir dies mitgegeben, um dir zu beweisen, von wem die Botschaft kommt.


  Bull Logans Augen hatten sich zu schmalen Schlitzen zusammengezogen, während sie auf der seltsamen Scheibe ruhten, der man nicht ansah, ob sie aus Metall oder aus einem wertvollen Stein bestand. Nun sah er seinen blonden Freund fragend an.


  Der Kerl ist entweder komplett verrückt, oder du hast uns die Wahrheit gesagt. Offenbar meint er das Mädchen, das du gesehen hast, knurrte er. Aber warum, zum Teufel, nennt er dich Ieldati und das Mädchen Ieldi? Und was ist das, was er dir da entgegenhält?


  Das Mädchen trug es um den Hals. Vielleicht sind solche Dinger hier Insignien.


  Der junge Offizier konnte sein Erstaunen nicht ganz verbergen. Ihr kennt das Cylma nicht? Dies hier ist Ieldis Cylma. Sie hat es mir als Erkennungszeichen mitgegeben. Dein eigenes wird sicherlich im Palast auf dich warten. Wollen wir gehen, Ieldati? Ich habe Dnols für dich und deine Begleiter mitgebracht.


  Binnen kurzem saßen Bull Logan und Rick Masters im Sattel und ritten die flache Anhöhe hinauf. Der junge Offizier ritt an der Spitze, und hinter ihm kamen seine Soldaten sowie Ozz I und die drei übrigen Jupiteraner, stolz auf ihren Dnols thronend.


  Mit Hilfe seines Audiogerätes erklärte Rick Masters ihrem neuen Freund, daß sie zum Raumschiff zurückzukehren wünschten, um dort ihren Gefährten, Mark Faversham, mitzunehmen. Bereitwillig erklärte sich der Offizier einverstanden. Der Anführer der Ozzwhags sollte beim Schiff bleiben und es bewachen. Als die Ozzwhags, die im Schiff gewartet hatten, erfuhren, welches Schicksal den beiden widerfahren war, die nicht zurückkehrten, erfüllte ihr schrilles Jammern und Klagen das ganze Schiff. Sie alle waren heilfroh, daß sie mit Ozz I im Raumschiff Zurückbleiben durften.


  Die Luftschleuse schloß sich mit einem dumpfen Knall, der Riegel schob lieh vor, und das Schiff war vor allen Angreifern sicher. Die Ozzwhags standen an den Bullaugen des Schiffes und winkten mit vibrierenden Tentakeln Lebewohl. Rick, Bull und Mark Faversham konnten ihr Lachen kaum verbergen. Falls die Hundemenschen  oder vielmehr Zyxen, um ihnen ihren kuzianischen Namen zu geben  noch mal angreifen sollten, um die sechsbeinigen, spinnenartigen Wesen vom Jupiter zu vernichten, dann würden sie gut daran tun, Büchsenöffner mitzubringen  Büchsenöffner, die stark genug wären, um die Stahlwände des Raumschiffes zu durchschneiden.


  Als sich dann die Reitergruppe mit dem jungen Offizier an der Spitze über den Wüstenboden hinweg in Bewegung setzte, hatten die drei Männer von Terra genug zu tun, um im Sattel zu bleiben. Die Dnols hatten einen spitzen Grat über der Wirbelsäule, den nicht einmal ein dicker Sattel völlig verbergen konnte.


  Bevor Ieldi den Thronsaal betrat, betrachtete sie sich noch einmal in dem polierten Metallspiegel an der Wand. Obwohl sie das Silbernetz  mit dessen Hilfe sie zu dem Mann mit dem goldenen Haar im Raumschiff gesprochen hatte  schon vor einiger Zeit aus ihrem Haar genommen hatte, war es noch immer etwas niedergedrückt.


  Sie hob die Hände, um es mit ein paar Handgriffen zu ordnen, aber eine Dienerin mit glänzend rotem Haar kam ihr zuvor. Als hätte sie Ieldis Wunsch geahnt, hielt sie einen Kamm bereit, um Ieldis langes, goldenes Haar zu glätten.


  Ich danke dir, Edr, sagte die Herrscherin von Kuz nach einem abschließenden Blick in den Spiegel, der sie zufriedenstellte. Das Bewußtsein, gut auszusehen, vermochte aber nicht, sie über eine seltsame Erregung hinwegzutäuschen, die sie überkam, wenn sie an das Kommende dachte.


  Du bist so gut zu mir, und dafür bin ich dir dankbar.


  Ich bin nur so zu dir, wie du zu mir bist, Ieldi. Ich gehorche deinen Befehlen, weil du meine Herrscherin bist  aber ich diene dir, weil du gut, edelmütig und gerecht bist.


  Ich bin glücklich, solche Dienerinnen wie dich zu haben, Edr. Sie unterbrach ihre Rede, und plötzlich, trotz der eigenen Spannung, mußte sie an Dinge denken, die nur ihre Dienerin angingen.


  Ein warmes Lächeln breitete sich über ihr liebliches Antlitz. Wenn das wahr ist, was ich gehört habe, werde ich deine Dienste bald verlieren, Edr. Man sagt, daß dich Fn Aynne mit Blicken ansieht, die er jedem anderen Mann mit dem Schwert in der Hand verbieten würde.


  Es ist wahr, Ieldi, obwohl unsere Familien noch nichts davon wissen. Billigst du meine Wahl, Ieldi?


  Von ganzem Herzen! Fn Aynne ist einer der besten Offiziere in der Königsgarde und wird dir ein Gatte sein, wie ihn sich eine Frau nur wünschen kann. Aber auch er wird auf dich stolz sein können. Ich wünsche euch beiden von Herzen alles Gute, und ich weiß, daß Ieldati binnen kurzem das gleiche tun wird.


  Ieldati? Dann  dann ist es also wahr, was im ganzen Palast geflüstert wird, seit du und Rin Tarnf vom Hügel herabgekommen seid? Ieldati ist endlich gefunden worden?


  Ja, Edr, Rin Tarnf hat mit dem Tlenovin Großes geleistet. Er hat den Raum nach Ieldati abgesucht, bis ich endlich zu ihm sprechen konnte. Ich habe ihn im Tlenovin beobachtet, als er landete, habe gesehen, wie die Zyxen ihn und seine Gefährten angriffen.


  


  *


  


  Obwohl sie nie gewagt hätte, die Rede der Herrscherin absichtlich zu unterbrechen, konnte Edr einen erschreckten Ausruf nicht unterdrücken: Die Zyxen!


  Ja, Ieldati wurde von den Zyxen angegriffen, aber wie es sich für ihn gebührt, kämpfte er tapfer, bis Hilfe kam.


  Dein guter und beherzter Fn Aynne ritt mit einer Kompanie Königsgarde aus, um ihn zu retten. Ich beobachtete den Kampf am Tlenovin, bis ich sicher war, daß ihnen keine Gefahr mehr drohte. Bald werden sie im Palast sein, und wir müssen uns bereit halten. Wir beide, Edr.


  Das Blut schoß der jungen Dienerin in die Wangen, als sie die Worte der Herrscherin vernahm. Sie freute sich darauf, den mutigen Krieger, den sie liebte, zu sehen, wenn sich auch nur wenig Gelegenheit bieten würde, mit ihm zu sprechen.


  Endlich glaubte Ieldi, schön genug zu sein, Ieldati nach so langer Trennung unter die Augen treten zu dürfen, und sie wandte sich vom Spiegel ab.


  Als Ieldi auf den schweren Vorhang zuschritt, der den Vorraum vom eigentlichen Thronsaal trennte, eilte Edr ihr mit flinken Schritten voraus, um ihn zur Seite zu ziehen. Da hörten die beiden Mädchen auf der anderen Seite des Ganges eine Bewegung.


  Ieldi trat hindurch und rief mit befehlsgewohnter Stimme:


  Halt, wer immer du auch bist!


  Ein Mann stand dort, mit dem Rücken zu ihnen, aber sein gehämmerter Harnisch und der scharlachrote Uniformrock verriet ihnen, daß es ein Hauptmann der Königsgarde war.


  Er drehte sich langsam um, und als er sie erkannte, grinste er breit.


  Ich höre deinen Befehl, und ich eile, ihn zu befolgen, sagte er mit spottender Stimme. Mein einziger Wunsch ist, daß du mir öfter befiehlst!


  Du bist es also, Fre Ynnd, antwortete die Herrscherin von Kuz und konnte ihren Ärger nicht ganz verbergen. Ich habe dir schon oft gesagt, daß ich diese Sprache an dir nicht liebe, sie ziemt sich nicht, wenn du mit deiner Königin sprichst!


  Der junge Offizier trat näher. Er sah fast so gut aus wie Fn Aynne, nur seine Nase war etwas zu lang und seine Augen zu schmal. In dem Blick, mit dem er seine Herrscherin ansah, paarte sich Frechheit mit Bewunderung.


  Deine Schönheit ist so groß, Ieldi, sagte er langsam und bedeutungsvoll, daß man vergißt, was sich geziemt und was nicht. Wenn ich daran denke, was sein könnte, dann versagen meine Glieder den Dienst, und es zieht mich unaufhaltsam zu dir, ohne daß ich an die Folgen denken kann. Du bist Ieldi, ja  mächtig und stark. In deiner Macht steht es, das Unmögliche möglich zu machen. Wenn ich dich nur zwingen könnte, die Dinge so zu sehen, wie ich sie sehe …


  Zwingen, Fre Ynnd? unterbrach ihn Edr. Du kannst Ieldi zu nichts zwingen, und es wäre besser für dich, deine Worte zu überlegen. Deine freche Zunge beleidigt Ieldi!


  Die Augen des Mannes zogen sich zu schmalen Schlitzen zusammen, und er funkelte Edr an, daß ihr ein kalter Schauer über den Rücken lief.


  Seltsam, nicht wahr? Die Dienerin Ieldis spricht für ihre Herrin. Entweder hat sich die Ordnung der Dinge auf Kuz geändert, oder ein anderer hat eine freche Zunge!


  Zwar hatte er recht, aber Ieldi nahm Edr in Schutz.


  Edr hat nur den einen Wunsch, mir zu dienen. Deshalb ließ sie sich zur Kühnheit verleiten, Fre Ynnd.


  Auch ich will nichts anderes. Ich wollte, ich könnte dich zwingen, mich und mein Herz so zu sehen, wie ich wirklich bin.


  Zwingen, Fre Ynnd? Schon wieder höre ich dieses Wort in Verbindung mit meiner Person. Edr hat dir gesagt, wie ich darüber denke, und ich werde dein Verhalten nicht dulden. Ich werde es nicht zulassen, daß du lauschst, wenn Edr und ich uns unterhalten. Geh jetzt dorthin, wohin du gehörst!


  Sie hatte mit einer Stimme gesprochen, die keinen Widerspruch duldete, und zum erstenmal verließ das unverschämte Lächeln Fre Ynnds Gesicht. Zuerst schien es, als wollte er noch etwas sagen. Dann überlegte er es sich aber, kniff den Mund zu einem schmalen Strich zusammen und berührte grüßend seinen Schwertknauf. Er ging drei Schritte zurück, drehte sich dann um und schloß sich den anderen an, die schon im Thronraum versammelt waren. Ob sie alles gehört hatten, wußte er nicht. Aber selbst wenn sie die Worte nicht gehört hatten, hatten sie doch gesehen, wie er eine Zurechtweisung erfahren hatte.


  Innerlich kochte Fre Ynnd, und seine eng zusammengekniffenen Augen wichen nicht von Ieldi, als sie auf die Erhöhung zuschritt, auf der die beiden Throne standen.


  Die Herrscherin von Kuz vergaß den Zwischenfall, den Fre Ynnd verursacht hatte, und sah einen Augenblick auf den zweiten Thron. Bald würde er nicht mehr leerstehen, zum ersten Mal seit vielen Jahren würde wieder ein Mann auf ihm sitzen.


  Selbst ihre Mutter hatte sich nicht auf den Thron gesetzt, da man ihn vor vielen Oniden wegen der uralten Legende von Lamme und Tende für einen besonderen Zweck konstruiert hatte.


  Die Untergebenen im Thronsaal beugten sich, als Ieldi ihren Platz einnahm und ihre reichgeschmückten Roben und Uniformen stachen grell von dem schlichten Mauerwerk des Palastes ab. Hier waren ihre Höflinge und ihre Berater, ihre Generale und Offiziere. Aber Ieldi wußte, daß selbst diese glänzende Gesellschaft vom Fluch betroffen war, wenn auch der Prunk darüber hinwegtäuschen mochte. Der Planet Kuz hatte seine größten Söhne und Töchter im Laufe der Zeit verloren, wenn er auch Männer wie Rin Tarnf hervorbrachte. Und nur eines konnte dieses Geschick ändern … die Rückkehr Ieldatis!


  Wie um Ihre unausgesprochene Frage zu beantworten, schmetterten die Trompeten und kündigten Fn Aynne an. Die mächtigen Tore flogen auf, und die Soldaten der Königsgarde, die den Gang säumten, erhoben ihre Waffen zum Gruß.


  Edr fühlte, wie ihr Herz im Triumph höher schlug, als sie den sonnengebräunten muskulösen Mann sah, der an der Spitze der Soldaten in den Thronsaal einzog. Das war der Mann, den sie liebte und von dem Ieldi mit so warmen Worten gesprochen hatte: Fn Aynne.


  Aber die Gefühle des rothaarigen Mädchens waren nichts im Vergleich zu denen Ieldis. Hinter Fn Aynne betraten drei Männer den Thronsaal, deren Kleidung in den Augen der Kuzianer fremdartig war. Einer groß, mit kurzgeschorenem Haar, der nächste etwas kleiner und älter als seine Gefährten. Doch Ieldis Augen und die aller Höflinge im Saal wurden unwiderstehlich von dem dritten angezogen. Ein Murmeln erhob sich unter den Generalen und Hofleuten, ein Murmeln das immer lauter wurde, bis man schließlich nur ein einziges Wort hörte. Ein Wort, in dem die Verehrung aufklang und das von den Steinmauern widerhallte:


  Ieldati!


  Als Fn Aynne zur Seite trat, um Rick Masters, Bull Logan und Mark Faversham vortreten zu lassen, erhob sich Ieldi von ihrem Thron und trat auf die drei Erdenmenschen zu. Rick hatte sofort das Mädchen erkannt, das er in seiner Vision erblickt hatte, als ihr Raumschiff wie ein Spielball der kosmischen Gewalten herumgeschleudert wurde. Jetzt freilich wußten er und seine Gefährten, daß nicht die blinden Gewalten des Kosmos diesen Sturm hervorgerufen hatten, sondern daß intelligente Lebewesen ihre Hand im Spiel gehabt hatten, und alle wollten wissen, warum man sie auf diesen Planeten geholt hatte.


  Durch sein Audiogerät wurde sich Rick einer Unzahl geistiger Bilder bewußt, und er vermeinte wieder, die geheimnisumwitterten Worte zu hören, die sich in sein Gehirn eingedrängt hatten, als er starr unter dem Navigationstisch im Raumschiff lag.


  Ieldati, du mußt kommen und Kuz von seinem Fluch befreien! Der Zorn von Ung Vafec wächst, und er will den alten Fluch erfüllen. Nur Ieldati kann ihn aufhalten … wenn Ieldati stärker ist als Ung Vafec.


  Das Mädchen mit dem goldenen Haar griff nach Ricks Hand und führte ihn zu dem rechten Thron auf dem Podest. Es war, als fühlte sie seine Verwirrung, denn sie lächelte und sagte: Komm, Ieldati!


  Er verstand ihre Worte ohne Schwierigkeit, obwohl sie in einer ihm fremden Sprache gesprochen wurden. Das Audiogerät bewies wieder einmal seine Nützlichkeit.


  Du scheinst verwundert, Ieldati, sagte sie mit einer Stimme, die in seinen Ohren wie altvertraute Musik klang, obwohl er sie zum ersten Male in seinem Leben hörte. Aber ich glaube, das ist ganz natürlich, da du doch so lange unserem geliebten Kuz fern warst. Komm, laßt uns den Platz auf dem gemeinsamen Thron einnehmen, so wie es vor vielen Oniden bestimmt wurde. Ieldi und Ieldati sollen herrschen, und der Fluch soll von Kuz genommen werden, so wie es die Götter von Lamme und Tende bestimmten. Erinnerst du dich nicht der alten Schriften, in denen zu lesen steht, daß der Fluch von Lamme und Tende erst dann seine Kraft verlieren wird, wenn die goldenen Zwillinge wieder über Kuz herrschen?


  Zwillinge?


  Rick Masters wurde sich der Bedeutung dieser Worte nur langsam bewußt und blickte dann verstört auf Bull Logan und Mark Faversham, die am Fuße des Thrones standen. Offensichtlich war ihnen die gleiche Erleuchtung gekommen wie ihm. Ihre Blicke schweiften von ihm zu dem Mädchen und dann wieder zu ihm, und obgleich er ihre Gedanken nicht mit dem Audiogerät lesen konnte, wußte er doch, was sie dachten. Er wußte es, nachdem er nun das Mädchen mit dem goldenen Haar von Angesicht zu Angesicht gesehen hatte: sie könnten leicht Bruder und Schwester sein!


  Auf ein Zeichen gab Fn Aynne Ieldi die schimmernde Scheibe zurück, und während sie die dünne Kette um ihren Hals legte, trat Rin Tarnf mit einer ähnlichen Scheibe vor.


  Hier ist dein Cylma, Ieldati, fuhr das Mädchen fort, nahm die Scheibe aus der Hand des alten Gelehrten und legte die Kette um Ricks Hals.


  Laßt uns den Thron besteigen, wieder vereint, wie einst, als wir unserem Vater Iel, dem Weisen und Mächtigen, geboren wurden. Es ist bestimmt, daß Kuz wieder so wird, wie es einst war. Kuz soll die Macht zurückgewinnen, die es hatte, bevor unsere Vorfahren die Götter beleidigten!


  Rick Masters setzte sich auf den rechten Thron und nickte. Das Mädchen war so lieblich, daß er sie nicht enttäuschen wollte, wenn er auch den Sinn ihrer Worte nicht begriff. Ein Gefühl tiefer Dankbarkeit erfüllte ihr ebenmäßiges Gesicht und es war, als schweige der ganze Thronsaal vor Ehrfurcht.


  Aller Augen waren voll Verehrung auf die beiden gerichtet, und diese Verehrung war so deutlich, daß sich der junge Raumabenteurer nicht ganz wohl dabei fühlte.


  Es ist, wie du sagst, Teldi, begann er bedächtig, als müsse er jedes seiner Worte sorgfältig abwägen. Ich war von Kuz weg, und manche deiner Worte bedeuten daher nur wenig für mich. Vielleicht wäre es gut, wenn du mir alles erklären würdest, was du über den Fluch von Kuz und von Lamme und Tende weißt. Erzähle nun auch von dem Zorn des Ung Vafec. Erst dann werde ich wissen, was zu tun ist.


  Das Mädchen auf dem Thron neben ihm nickte und befahl, den Saal zu räumen, bis nur mehr Rin Tarnf, sie selbst und die drei Männer von Terra anwesend waren.


  Während aber die anderen vor den Türen standen und aufgeregt die Ereignisse besprachen, eilte Fre Ynnd zu den Stallungen, wo er einen Sattel auf sein Dnol warf. Kaum hatte er die mächtigen Stadttore hinter sich, gab er ihm die Sporen und eilte den Bergen von Xomiglli zu, die sich am fernen Horizont auftürmten.


  Ieldi und Rin Tarnf mußten einem Kreuzfeuer von vielen Fragen standhalten, bis Rick und seine beiden Gefährten über die Geschichte des Planeten Kuz Bescheid wußten.


  Vor vielen Jahren, oder Oniden, wie der kuzianische Ausdruck für den gleichen Zeitraum lautete, war Kuz ein blühender Planet gewesen, ein Planet, der wissenschaftlich und kulturell den Gipfel der Zivilisation erreicht hatte. Das Geheimnis des interplanetarischen Fluges war bekannt und jeder Planet in dem Drei-Sonnen-System erforscht und erkundet worden, ebenso wie die Planeten, der benachbarten Systeme. Großes und Wunderbares hatten die Kuzianer erreicht, und die alten Schriftsteller berichteten Wunderdinge aus jenem goldenen Zeitalter. Doch dann war die Katastrophe gekommen.


  Die Menschen von Kuz verehrten die Zwillingsgötter Lamme und Tende, hatten aber diese beiden Gottheiten vor langer Zeit beleidigt. Selbst als die drei Männer von Terra Ieldi und Rin Tarnf fragten, worin denn diese Beleidigung bestanden habe, konnten sie nicht erfahren, wodurch sich Kuz den Zorn der Götter zugezogen hatte. Die Ursache der Beleidigung war im Laufe der Jahre in Vergessenheit geraten, und es schien, als hätte man sie für zu schrecklich gehalten, um sie für die Nachwelt aufzuzeichnen.


  Einmal glaubte ich, sagte der greise Gelehrte Rin Tarnf mit vor Erregung zitternder Stimme, bei meinen Nachforschungen einen Hinweis gefunden zu haben. Letzten Endes fand ich aber nur einen sehr bedeutungsvollen Satz. Der Schriftsteller in dem alten vermoderten Dokument sagte, es sei besser, wenn kein Mensch auch nur liest, welches furchtbare Unrecht unsere Vorfahren gegen Lamme und Tende begangen hatten, daß nicht durch das Lesen der Groll der Götter vergrößert werde. Wir haben genug Leid durch den Fluch erfahren und wollen nicht noch mehr Schuld auf uns häufen.


  Rick Masters nickte. Ich verstehe, Rin Tarnf. Wegen dieser Freveltat also haben eure Zwillingsgottheiten Lamme und Tende den Planeten Kuz verflucht?


  Ja, Ieldati. Sie haben uns verflucht und unsere Kultur vernichtet. Sie wollten, daß unser Regierungssystem zerfällt und die Gefahr stets über unseren Häuptern schwebt, bis unser Volk seine Schuld gebüßt hat.


  Das ist aber ein unsicheres Geschäft, knurrte Bull Logan und seine Finger fuhren an den Kragen seiner Kombination. Woher wißt ihr denn, wann eure Götter zufrieden sind und eure Schuld abgebüßt ist?


  Rin Tarnf lächelte. Auch das wurde festgelegt, als der Fluch über Kuz ausgesprochen wurde. Wenn Lamme und Tende der Meinung sind, daß wir genug gelitten und unsere Schuld abgebüßt haben, dann werden sie uns Zwillinge schicken, die über uns herrschen sollen, Zwillinge, die nach ihrem Ebenbild geschaffen sind. Und darauf hat unser Volk stets gewartet!


  Mark Faversham, der bisher völlig still dagesessen und seine gepflegten Hände betrachtet hatte, erhob plötzlich sein ergrautes Haupt und blickte Rin Tarnf an.


  Und ihr glaubt, daß das jemals ein- treffen wird? Ihr glaubt, daß eure Götter Wort halten werden?


  Das werden sie ganz bestimmt! Wären Lamme und Tende Götter, wenn sie wortbrüchig würden? Der alte Mann war aufgebracht, obwohl es nicht Marks Absicht gewesen war, die Religion des anderen anzuzweifeln. Schließlich muß der andere Teil der Prophezeiung auch erfüllt werden, wenn der Fluch in Erfüllung gegangen ist und unser Volk gelitten hat!


  Er erklärte dann weiter, wie die Lebensbedingungen auf Kuz immer schlechter geworden waren, wie ihre Zivilisation zerbröckelt war, wie es der Fluch vorhergesagt hatte. Die Erfindungen waren in Vergessenheit geraten, und die Kunst des Fliegens durch die Luft, ganz abgesehen vom Flug in den Weltraum, ging verloren. Streitsüchtige Splitterparteien ersetzten das weise friedliche Regierungssystem von ehedem, und ein furchtbarer Bruderkrieg zerfleischte das einst so glückliche Volk.


  Die barbarischen Hundemenschen brachen wieder aus den Reservationen hervor, in die man sie eingeschlossen hatte, und griffen die Kuzianer bei jeder Gelegenheit an. Im Laufe der Oniden spitzte sich der Kampf zwischen den Kuzianern und den Zyxen so zu, daß Städte mit riesigen Wällen, wie Vhikolle, gebaut werden mußten, um die Bewohner vor den Bestien zu schützen.


  All das erzählten die alten vergilbten Dokumente, die vom Zusammenbruch der Zivilisation auf Kuz berichteten, und nie hatte es eine Zeit gegeben, die ohne Kampf, Aufruhr und Katastrophen verlaufen wäre.


  Nur eine Periode war dem verlorenen goldenen Zeitalter nahe gekommen, jene Periode, in der Ieldis Vater, Iel, der Weise und Mächtige, alle Völker des Kuz unter einem Regime geeinigt hatte.


  Seine Armee, unter der Führung des Generals Ung Vafec, hatte die Zyxen besiegt und in die trockenen Steppen verbannt, wo sie jetzt ihre Wohnung in Höhlen und Spalten fanden.


  Jedermann schien es, als ob der Groll Lamme und Tendes nachließe und eine Zeit der Wohlhabenheit und der Ruhe bevorstände. Aber diese Hoffnung war verfrüht. Ung Vafec, durch seine Triumphe übermütig geworden, schmiedete Pläne gegen Iel, versuchte ihn zu stürzen, um sich selbst zum Herrscher des Planeten zu machen.


  Seine Pläne wurden entdeckt, aber Iel zeigte sich gnädig. Statt Ung Vafec hinrichten zu lassen, hatte er den Rebellen und seine Anhänger vom Hof verbannt, worauf sie in den Xomigllibergen Zuflucht suchten und dort ihre aufrührerische Tätigkeit fortsetzten.


  Der Rebellenführer hatte einen eigenen Hof gegründet und alle unzufriedenen Elemente um sich geschart, in der Absicht, eine eigene Armee aufzustellen.


  Iel hätte vielleicht an der Spitze seines Heeres den geheimen Schlupfwinkel der Rebellen aufgesucht und Ung Vafec bestraft, hätte nicht gerade zu diesem Zeitpunkt seine Frau Zwillingen das Leben geschenkt, einem Jungen und einem Mädchen. Der ganze Planet hatte dieses Ereignis gefeiert, schien es doch, als wären die beiden Kinder nach dem Ebenbild von Lamme und Tende geschaffen worden und als sei die lange Zeit der Buße nun beendet.


  Nur einen Menschen gab es, der sich nicht darüber freute: Ung Vafec. Sollte Kuz tatsächlich wieder ein Planet des Friedens und des Wohlstandes werden, dann war kein Platz mehr für seine Eroberungspläne. Als die Zwillinge ihren ersten Geburtstag feierten, schlug er zu: Ieldati verschwand!


  Was wirklich geschah, wußte niemand, aber ein Gerücht besagte, daß Ung Vafec das Kind ermordet und die Leiche versteckt hatte.


  Nur Ieldi hatte die Hoffnung nie aufgegeben, daß ihr Bruder noch am Leben war … irgendwo. Und ganz offensichtlich war das Mädchen davon überzeugt, daß Rick Masters niemand anders sei als Ieldati, der endlich zu ihr zurückgekehrt war.


  Die aufrichtige Freude, die sie empfand, klang in ihrer Stimme wieder, als sie seinen Arm ergriff und ihm in die Augen blickte, die so grau waren wie die ihren.


  Wenn auch alle anderen daran glaubten, daß deine Gebeine in irgendeiner Zyxenhöhle verblichen, sagte sie mit einer Stimme, die wie Musik klang, und als selbst Iel, unser Vater, alle Hoffnung aufgegeben hatte, dich jemals wiederzufinden, hielt ich an meinem Glauben fest, daß du noch am Leben seist.


  Der Schock hatte unsere Mutter getötet, aber ich suchte Rin Tarnf, der meinem Vater so vortrefflich gedient hatte, und bat ihn um Unterstützung. Auf meine Bitten hin untersuchte er, ob man das Tlenovin anwenden könne, um dich zu suchen.


  Das Tlenovin? wiederholte Mark Faversham und ein Funke des Interesses leuchtete aus seinen Augen. Sind wir damit hierhergebracht worden?


  Allerdings, mein Freund, antwortete Rin Tarnf, der fühlte, daß sich zwischen ihm und dem Mann von dem fremden Planeten ein besonderes Verständnis anbahnte, da sie das Interesse zur Wissenschaft verband. Von allen Maschinen und wunderbaren Erfindungen, die wir Menschen von Kuz vor der Katastrophe besaßen, ist nur die eine geblieben, und selbst ich verstehe kaum, nach welchem Prinzip sie arbeitet. Das Tlenovin steht auf jenem Hügel, der sich über unserer Residenzstadt erhebt, und es ist mir gelungen, es wieder in Bewegung zu setzen.


  Ach so  und wie arbeitet es? Was ist seine Aufgabe?


  Mark, in dem der Wissenschaftler erwacht war, fragte immer eindringlicher, aber die Antworten, die er erhielt, enttäuschten ihn. Rin Tarnf wußte nicht, wozu das Tlenovin bestimmt war, er konnte nur berichten, wie er und Ieldi viele Oniden lang den Raum durchforscht hatten auf der Suche nach Ieldati, den Ieldi immer noch am Leben wähnte.


  Mehr als einmal hatte der alte Gelehrte versucht, ihr diese Hoffnung zu nehmen und hatte ihr erklärt, daß Ieldati genau wie sie an den Planeten Kuz gebunden wäre. Aber das Mädchen hatte sich geweigert, seine nüchternen Überlegungen anzuerkennen. Und als es dem Tlenovin schließlich gelungen war, über die Grenzen ihres eigenen Dreisonnensystems vorzudringen, wurden ihre Anstrengungen belohnt.


  Die kuzianische Maschine hatte den kosmischen Sturm verursacht, als das Mädchen versucht hatte, mit Rick Verbindung aufzunehmen. Und die kuzianische Maschine war es auch gewesen, die den Raum so gekrümmt hatte, daß das Schiff in dieses andere Milchstraßensystem gezogen wurde.


  Du siehst also, Ieldati, sagte Ieldi, als Mark Faversham sein Kreuzverhör beendet hatte, wie wichtig dieser Tag für ganz Kuz ist. Seit dem Tod unseres Vaters habe ich das Cylma allein getragen und habe unser Volk allein regiert, aber jetzt bist du wieder da und wirst mir einen Teil der Arbeit abnehmen können. Die Tage des Wohlstandes und des Glückes werden auf unserer armen Welt wieder einziehen. Jeder Mensch auf ganz Kuz wünscht dir Glück auf dem Platz, der dir gebührt!


  Jeder? Bull Logan lachte, als er das Wort aussprach. Ich habe so ein Gefühl, als ob dieser Ung Vafec, von dem ihr gesprochen habt, von dieser neuen Wendung gar nicht erbaut sein wird.


  Nein, wenn er sich schon vorher so bemüht hat, deinen Bruder zu beseitigen, wird ihm seine Rückkehr erst recht nicht passen.


  Rick Masters nickte gedankenvoll. Die gleiche Vermutung war ihm auch schon gekommen. Es war jetzt Zeit, dem Mädchen zu erklären, daß sie sich geirrt hatte. Er durfte weder sie noch ihr Volk in der Meinung lassen, daß er ihr Bruder Ieldati war. Es würde nicht leicht sein, ihr das zu erklären. Aber nicht nur das ging ihm durch den Kopf. Ein anderer Gedanke bedrängte ihn und ließ sich nicht einfach abschütteln.


  Wäre es nicht vielleicht doch besser, wenn er sie noch eine kurze Zeit bei ihrem Glauben ließe? Wahrscheinlich hatte von allem Anfang an eine gewisse Autosuggestion mitgespielt, als die Zivilisation auf Kuz ihren jahrhundertelangen Abstieg begann. Vielleicht wäre es gar nicht so schlecht, wenn man eine so abergläubische Rasse, wie es die Kuzianer ja ganz offensichtlich waren, in dem Glauben ließ, daß ihnen ihre Götter jetzt günstiger gesinnt waren? Wenn sie dann ihr Ziel erreicht und wenigstens eine teilweise Besserung herbeigeführt hatten, konnte er ihnen ja immer noch sagen, daß er gar nicht der war, für den sie ihn hielten. Dann konnte er ihnen beweisen, daß sie ihren Aufschwung nur ihrer eigenen Kraft und ihren Bemühungen verdankten.


  Aus dieser Erwägung ließ Rick Masters Rin Tarnf und Ieldi bei dem Glauben, er sei Ieldati und habe ein Recht auf das Cylma, das an einer dünnen Kette um seinen Hals lag. Wie er sah, waren Mark und Bull Logan über sein Schweigen etwas beunruhigt, aber ihnen konnte er ja später seine Beweggründe erklären.


  Allerdings sollte das nicht so leicht sein, wie er es sich vorgestellt hatte; denn als sie den Thronsaal verließen, wurden sie von Dienern zu ihren Zimmern geführt, die in verschiedenen Teilen des Palastes lagen. Mark und Bull gingen zusammen in eine Richtung, während ein anderer Diener Rick in die entgegengesetzte Richtung führte, wo ihn Gemächer erwarteten, die sichtlich für einen Prinzen bestimmt waren.


  Auf dem niedrigen Diwan, der als Bett diente, lagen Kleider aus dem gleichen Material wie die Ieldis. Die Wände waren wie im ganzen Palast aus Stein, aber reiche Teppiche verzierten sie. Der größte Teil einer Wand wurde von einem Fenster eingenommen, und als Rick hindurchblickte, stellte er zu seinem großen Erstaunen fest, daß die Dämmerung bereits hereingebrochen war und es Nacht wurde.


  Er trat auf den Balkon hinaus, der unter dem Fenster den ganzen Palast umgab, um noch einen Blick auf die Stadt und den Planeten zu werfen, dessen Herrscher er geworden war.


  Als er über die dunkle Landschaft hinblickte, die nur hier und da durch einige glitzernde Lichter der Residenzstadt Vhikolle erhellt wurde, fühlte er, wie seine Gedanken zu Ieldi zurückkehrten. Er dachte an ihre zauberhafte Anmut und an ihr Antlitz, dessen Schönheit durch Worte nicht wiedergegeben werden konnte. Nie in seinem Leben hatte er ein Mädchen wie sie getroffen, und nie mehr würde er ein Mädchen treffen, das ihr glich.


  Bisher hatte er nichts vom Leben gefordert als Abenteuer und Kampf. Er war ein echter Raumfahrer, stets bereit, sein Leben, seinen Verstand, seine Kraft und seinen Mut gegen jeden Mann und jedes Ding in die Schanze zu schlagen. Er war bereit, jedes Risiko auf sich zu nehmen und liebte den unendlich großen Weltraum, denn das Leben auf der Erde war zu ruhig und gefahrlos für ihn. Aber jetzt  war er jetzt noch dazu bereit? Er wußte es nicht.


  Die Nähe Ieldis hatte ein neues, bisher ungekanntes Gefühl in sein Leben gebracht. Eine Wärme, eine zärtliche Bindung, an deren Existenz er bisher nie geglaubt hatte.


  Ieldi hielt ihn für ihren lang verschollenen Bruder. Nun, damit war er nicht ganz einverstanden, denn das konnte zu Komplikationen führen. Was er für Ieldi empfand, war jedenfalls nicht die Zuneigung eines Bruders zu seiner Schwester! Was würde wohl Ieldi von ihm denken, wenn sie diese Wahrheit erfuhr?


  Noch mit diesen Gedanken beschäftigt, hörte er nahe hinter sich plötzlich ein leises Geräusch. Er schnellte herum und sah eine Messerklinge durch die Luft schwirren, die ihn genau zwischen den Schulterblättern getroffen hätte, wenn er sich nicht geduckt hätte. So schnitt sie nur durch seine Kombination und fügte ihm eine leichte Fleischwunde am Hals zu. Der Attentäter murmelte ein paar Worte auf kuzianisch, die offensichtlich Flüche waren, und stürzte sich dann auf ihn.


  In der nächsten Sekunde kämpfte Rick Masters um sein Leben.


  


  *


  


  Der Ritt zu den Xomigllibergen war lang und anstrengend; ein Teil der Wüste mußte überquert werden, bevor man das Massiv erreichte. Umwege waren nötig, da die Ebene von tiefen Spalten durchzogen war und immer die Gefahr bestand, daß die Zyxen an- griffen.


  Während Fre Ynnd durch die Nacht ritt, schweifte sein geübter Blick nach allen Seiten, die Hand nie weit vom Schwertgriff, bereit, beim Auftauchen eines der Hundemenschen sein Leben so teuer wie möglich zu verkaufen.


  Er suchte mit dem Absatz eine Lücke im Schuppenpanzer seines Dnols und trieb die schmalen Sporen tief in dessen Fleisch, um es zu noch größerer Geschwindigkeit anzutreiben. Das Dnol heulte vor Schmerz auf, als der Stachel durch den Schuppenpanzer drang, und es raste mit wirbelnden Beinen über den steinigen Boden, den Echsenkopf weit nach vorn gestreckt, das Maul offen und nach Atem ringend.


  Endlich stieg der Boden etwas an, und die ersten kugelförmigen Bäume tauchten auf. Bald erschienen mehr und mehr der seltsamen Gewächse, als das Terrain hügeliger wurde, und der schnell dahingaloppierende Hauptmann der Königsgarde hörte das seufzende Geräusch ihrer platzenden Samenkapseln.


  Im Dunkel der Nacht klang dieses Geräusch gespenstisch; erst wenn man sich daran gewöhnt hatte und wußte, daß dies eine besondere Eigenart des Kljgebaumes war, der seine Samen nur nachts ausstreute, verlor es seinen Schrecken. Für Fre Ynnd bedeutete es, daß er die Gegend verlassen hatte, in der die nach Blut dürstenden Zyxen ihr Unwesen trieben.


  Den Hundemenschen war der Kljgebaum heilig, und sie suchten ihn nur auf, wenn sie religiöse Pflichten dazu zwangen. Soweit Fre Ynnd sich aber erinnerte, würde dies nicht vor acht oder neun Tagen geschehen, so daß er heute vor einem Angriff ziemlich sicher war.


  Fre Ynnd kannte den Weg, auf dem er ritt, ganz genau. Er würde auch im Dunkeln nicht vom Pfad abkommen. Der leuchtend rote Felsen war hier in bizarren Formen aufgetürmt und ragte weit über Dnol und Reiter empor. An manchen Stellen hatten Wind und Wetter ihm seltsame Gestalten gegeben, und der Felsen, auf den der Hauptmann der Königsgarde sein Tier zulenkte, hatte die Form eines riesigen Dnols.


  Als er seinem Ziel näher kam, wurde der Pfad immer enger, und es war oft schwierig, sich zwischen den beiderseits weit vorspringenden Felszacken hindurchzuzwängen. Fre Ynnd trieb sein Dnol langsam mit dicht an den Sattel gepreßten Knien vorwärts, um sich nicht an den scharfen Kanten zu verletzen. Als er schließlich ein Felsstück erreicht hatte, das wie der Schwanz des Dnols aussah, spürte er plötzlich die scharfe Spitze eines Schwertes im Rücken. Er blickte auf und sah, daß zwei Lanzen auf ihn gerichtet waren.


  Vier Männer versperrten ihm den Weg  Männer, die wie Straßenräuber aussahen, denen die Kleidung in schmutzigen Fetzen am Leibe hing und deren Rückenharnische verbeult und verrostet waren. Der Mann, der die Zügel seines Dnols hielt, war ein Hüne mit stechenden, schwarzen Augen.


  Was suchst du im Reiche des Ung Vafec? fragte er mit einer Stimme, der man anhörte, daß ihr Besitzer bereit war, auf den leisesten Verdacht hin von seiner Lanze Gebrauch zu machen. Wenn du uns deine Anwesenheit nicht erklären kannst, schneiden wir dir die Kehle durch und verteilen deine Waffen und deine Rüstung unter uns. Sprich also, und überlege dir gut, was du sagst!


  Unverschämter Narr! herrschte Fre Ynnd ihn an. Entweder bist du zum ersten Mal auf dieser Wache, oder du hast nicht mehr Gehirn als die Zyxen! Ich bin Fre Ynnd, der Freund Ung Vafecs, und wenn du mich auch nur noch eine Sekunde länger aufhältst, wirst du dich vor deinem Herrscher dafür rechtfertigen müssen. Ich bringe ihm wichtige Nachricht, und jede Sekunde zählt!


  Der Wächter mit den stechenden Augen trat einen Schritt zurück, voll Angst, sich den Groll Ung Vafecs zuzuziehen, und fragte schließlich seine Gefährten, ob einer von ihnen Fre Ynnd schon einmal gesehen habe.


  Als einer der Wächter das bestätigte, wurden die drohenden Lanzen weggezogen, und Fre Ynnd hatte wieder freie Bahn. Erneut suchten seine Sporen eine Lücke in den Schuppen seines Dnols und trieben es zum Galopp an. Das Zusammentreffen mit der Wache hatte ihm nicht nur bewiesen, daß Ung Vafec keine Vorsichtsmaßregel außer acht ließ, sondern auch, daß sein Heer zahlenmäßig zugenommen hatte, was am Tag der Entscheidung von großer Wichtigkeit war.


  Ein paar Minuten später hatte er das Versteck der Rebellen erreicht, sprang vom Dnol und lief auf das Zelt Ung Vafecs zu. Eine Unzahl von Wachen, in ähnlicher Kleidung wie die vier, die ihn aufgehalten hatten, umstanden das Zelt. Diesmal wurde Fre Ynnd jedoch nicht aufgehalten, und er konnte ungehindert das gebleichte Tuch, das den Zelteingang verschloß, zur Seite ziehen und eintreten. Der Boden war mit Zyxenfellen bedeckt, so daß keiner sein Eintreten bemerkte, und die vier oder fünf Männer, die über einer Landkarte brüteten, sahen nicht auf. Der Hauptmann der Königsgarde erkannte neben Ung Vafec den kleinen buckligen Drgel, der die Truppe befehligte, und ein paar andere Männer, die dem Führungskorps der Rebellentruppen angehörten.


  Hier treffen wir denn zusammen, Drgel, sagte Ung Vafec und bezeichnete mit plumpen Fingern einen Punkt auf der Karte. Der Führer der Zyxen mit einigen seiner Unterhäuptlinge wird auch dort sein, und du triffst ihn mit der gleichen Anzahl unserer Leute. Du wirst die Unterredung führen, wenn man es Unterredung nennen kann. Für mich ist es nicht mehr als ein Bellen und Knurren, aber du kannst dich ja anscheinend ganz gut mit ihnen verständigen. Du weißt ja, was du zu tun hast, nicht wahr?


  Obwohl Fre Ynnd den Zwerg schon oft gesehen hatte, konnte sich sein Auge doch nie an die unförmige Gestalt gewöhnen. Er war nur etwa halb so groß wie ein durchschnittlicher Kuzianer, seine Arme hingen fast bis zu den Knöcheln hinab, und sein Kopf war vollkommen haarlos. Die Hängebacken schwabbelten um sein Doppelkinn, wenn er sich bewegte, und seine Fistelstimme drang durch Mark und Bein.


  Ja, das weiß Drgel, Ung Vafec, piepste der mißgestaltete Zwerg, und ein hungriger Blick war in seinen Augen. Ich spreche mit dem Anführer der Zyxen und erkläre ihm und seinen Leuten, daß es zu ihrem eigenen Nutzen ist, wenn sie dich unterstützen. Wenn wir mit ihnen ein Bündnis zustandebringen und ihre Scharen sich unseren Streitkräften anschließen, können wir den Planeten Kuz unterwerfen!


  Gut  gut, Drgel! Vereint können die Zyxen und wir jeden Widerstand brechen, sogar mauerbewehrte Städte wie Vhikolle angreifen und sie plündern. Sind das keine guten Aussichten?


  Bei dieser Frage schlug Ung Vafec die Hände zusammen, als wolle er etwas zwischen ihnen zerquetschen. Er war fast so groß wie die Fremden, die Ung Vafec im Königspalast gesehen hatte, und unter seiner Adlernase wuchs ein buschiger, schwarzer Bart, der ihm ein kriegerisches Aussehen verlieh. Seine Finger waren von zahlreichen Juwelen übersät, die Überreste seiner einst prächtigen Kleidung hingen an einem Körper, der dem Bull Logans in nichts nachstand. Plötzlich blickte der Rebellenführer auf und sah Fre Ynnd am Eingang stehen.


  Seine pechschwarzen Augen unter den buschigen Brauen verengten sich zu schmalen Schlitzen; der verräterische Hauptmann der Königsgarde war ihm zwar schon sehr nützlich gewesen und würde ihm auch künftig nützen. Aber es war doch seltsam, ihn jetzt hier zu sehen.


  Sei gegrüßt, Fre Ynnd! rief er. Was führt dich zu unseren Zelten?


  Neuigkeiten, Ung Vafec! Neuigkeiten von solcher Bedeutung, daß vielleicht dein ganzer Plan geändert werden muß. Die goldenen Zwillinge herrschen jetzt über Kuz. Ieldati ist heim- gekehrt, um den Thron neben Ieldi für sich in Anspruch zu nehmen!


  Mit einem Schrei der Wut warf sich Ung Vafec quer durch das ganze Zelt auf Fre Ynnd, und seine Hände packten den Hauptmann an der Kehle.


  Du lügst, Fre Ynnd! Du lügst! knirschte Ung Vafec, und der Druck seiner Hände um Fre Ynnds Hals verstärkte sich. Ich weiß nicht, warum du mit falschen Nachrichten hierherreitest, aber das kann nicht wahr sein. Ieldati ist tot und ist schon vor vielen Oniden den Zyxen vorgeworfen worden. Habe ich recht Drgel?


  Bevor der bucklige Zwerg sprechen konnte, ergriff der Hauptmann der Königsgarde das Wort.


  Ich habe ihn mit eigenen Augen gesehen, Ung Vafec, keuchte er und bemühte sich vergeblich, den eisernen Griff des Rebellen zu lockern. Ich war selbst im Thronsaal und habe gesehen, wie Rin Tarnf Ieldi das zweite Cylma überreichte und sie es Ieldati um den Hals legte. Wie kannst du wissen, daß Ieldati tot ist, wenn ich selbst ihn am Leben gesehen habe?


  Was du gesehen hast, Fre Ynnd, war nicht Ieldati, sondern ein Betrüger! Mit diesen Worten schien Ung Vafecs Wut verraucht zu sein. Er warf sein bärtiges Haupt zurück und lachte brüllend auf, seine Hände ließen von Fre Ynnd ab. Sprich, Drgel, und erzähle ihm, warum wir so sicher sind, daß es nicht der echte Ieldati sein kann!


  Der Hauptmann der Königsgarde war immer noch auf seinen Knien, auf die ihn Ung Vafec niedergezwungen hatte, und so konnte ihm der mißgestaltete Zwerg direkt in die Augen sehen.


  Ieldati ist tot, Fre Ynnd. Das weiß ich, weil ich ihn selbst umgebracht habe. Ich bin in den Palast von Vhikolle eingedrungen und habe den schlafenden Knaben erwürgt. Ich nahm ihn mit und gab ihn den Zyxen, damit sie ihn im Kljgegehölz opfern. Wie du weißt, opfern die Zyxen sonst keine Kinder, da sie ihnen zu klein sind. Dieses Mal aber machten sie mir zuliebe eine Ausnahme. Wie könnte ich das vergessen oder mich irren?


  Fre Ynnds Gesicht war leichenblaß geworden, als Drgel die religiösen Opfer der Zyxen in den Kljgehainen erwähnt hatte, war ihm ein eisiger Schauer über den Rücken gelaufen. Dazu kam noch, daß sich das letzte Überbleibsel seiner Loyalität zum Königshaus in ihm aufbäumte, wenn er bedachte, daß der scheußliche Zwerg Drgel seine Mörderhände an Ieldati gelegt haben sollte.


  Dein Gesicht ist weiß wie das einer Frau, Fre Ynnd, verspottete ihn Ung Vafec. Nach unserem Pakt sollst du Ieldi bekommen, wenn es uns gelungen ist, Kuz zu unterwerfen. Wenn du dieses Geschenk haben willst, mußt du aber ein wenig mehr Mut zeigen.


  Drgel und die anderen, die die Karte am Boden studiert hatten, nickten zustimmend, aber einige von ihnen grinsten hämisch.


  Fre Ynnd war unsicher. Er wußte nicht, wie er sich weiter verhalten sollte. Er hatte sich durch seine Leidenschaft für Ieldi dazu hinreißen lassen, zum Verräter zu werden. Immer, wenn er versucht hatte, Ieldi seine Liebe zu zeigen, hatte sie ihn abgewiesen, doch er hatte sich damit nicht zufrieden gegeben. Er war eines Nachts zu dem Schlupfwinkel der Rebellen in den Xomigllibergen geritten, wo er wußte, daß er Ung Vafec finden würde, und hatte dem Rebellenführer seine Dienste als Spion angetragen. Als Preis für seinen Verrat hatte er sich nach dem Sieg über die rechtmäßigen Herrscher des Planeten Ieldi ausbedungen.


  Aber augenblicklich war Fre Ynnd gar nicht so sicher, ob Ung Vafec diesen Tell des Paktes erfüllen würde. In den Kämpfen, die nun bald beginnen würden, dürfte es gar nicht so schwer sein, dafür zu sorgen, daß Fre Ynnd getötet würde  und dieser Gedanke bereitete Fre Ynnd manches Kopfzerbrechen, wie es jedem anderen Verräter auf anderen Planeten und in anderen Milchstraßen seit Urzeiten auch erging.


  Da Ung Vafec ein geschickter und durchtriebener Führer war, waren ihm Fre Ynnds Bedenken nicht entgangen. Er schlug ihm klatschend auf die Schulter und lachte wieder sein brüllendes Lachen.


  Vergib mir, was eben geschehen ist, sagte er, das ewige Warten liegt wie eine Last auf mir. Aber ich werde dich reich belohnen, Fre Ynnd, viel besser, als wir vereinbart haben, das schwöre ich dir!


  Der Hauptmann schüttelte den Kopf. Nein, was wir vereinbart haben, ist genug. Ieldi soll mir gehören, mehr verlange ich nicht. Nur, wann wird es soweit sein?


  Bald, Fre Ynnd  bald! Was du berichtet hast, ist von größter Wichtigkeit, auch wenn es nicht zutrifft. Wenn auch nur ein Betrüger anstelle des echten Ieldati auf dem Doppelthron sitzt. Auf das Volk hat es die gleiche Wirkung. Wenn die Völker von Kuz glauben, daß der Zorn von Lamme und Tende nachgelassen hat, werden sie wieder Mut fassen und unseren Angriffen leichter widerstehen können. Vielleicht würden noch viele Oniden vergehen, bevor du Ieldi bekommst. Und das wäre dir doch nicht recht?


  Du kennst meine Antwort, Ung Vafec. Kann ich etwas tun, um schneller eine Entscheidung herbeizuführen?


  Ung Vafec ging mit geballten Fäusten im Zelt auf und ab. Jetzt blieb er stehen und deutete mit ausgestreckter Hand auf Fre Ynnd.


  Ja, die Entscheidung kann erzwungen werden  von dir! rief er. Da ganz offensichtlich das Auftauchen dieses Betrügers, der sich für Ieldati auf- gibt, unsere Pläne zunichte macht, mußt du die Entscheidung herbeiführen, indem du ihn tötest. Bedeutet Ieldi dir so viel, Fre Ynnd? Wirst du den Betrüger töten, um Ieldi zu gewinnen?


  Ja, ich will es tun, Ung Vafec. Ich werde ihn töten. Er wird sterben, sobald ich zum Palast von Vhikolle zurückgekehrt bin!


  Der Rebellenführer schlug ihm wieder klatschend auf die Schulter und führte ihn dann zum Zelteingang. Dort rief er einen Wächter und befahl ihm, Fre Ynnds Dnol zu bringen. Der Hauptmann schwang sich in den Sattel und ritt in höchster Eile zum Lager hinaus. Das Lächeln auf dem Gesicht Ung Vafecs erstarb. Er hatte nicht viel für Verräter übrig; ein Mann, der bereit war, einmal zum Verräter zu werden, war es meist auch ein zweites Mal. Außerdem hatte Ung Vafec andere Pläne für Ieldi  Pläne, in denen für Fre Ynnd kein Platz war.


  


  *


  


  Ein sechster Sinn hatte Rick Masters von der drohenden Gefahr gewarnt, und das Messer, das seine Uniform zerschnitten und ihn am Hals verletzt hatte, ließ ihn blitzschnell reagieren.


  Als der Angreifer ein zweites Mal zustach, schoß Ricks rechte Hand vor, ergriff ihn am Handgelenk und wirbelte ihn herum. Durch den harten Aufprall an der Mauer fiel das Messer klirrend zu Boden.


  Rick konnte zwar in der Dunkelheit das Gesicht des anderen nicht sehen, aber das Audiogerät, das er noch nicht ausgeschaltet hatte, übersetzte ihm die Gedanken des Angreifers.


  Ich muß den Betrüger töten, der sich für Ieldati ausgibt, ich muß ihn töten! Töten wie mir Ung Vafec befohlen hat, damit Ieldi schneller mein wird.


  Bevor Rick Masters sich aber der Bedeutung dieser Worte bewußt werden konnte, griff der andere wieder an. Da er sein Messer verloren hatte, versuchte er, sein Schwert zu ziehen. Rick federte hoch und schleuderte den Kuzianer mit einem wohlgezielten Kinnhaken gegen die Wand, ein weiterer Schlag warf seinen Kopf krachend gegen die Steine, und dann brach ein Hagel von Boxhieben über den Attentäter herein. Schließlich versuchte Rick, ihm die geballte Faust in den Magen zu treiben, hatte aber vergessen, daß sein Gegner einen Harnisch trug.


  Zuerst glaubte Rick, als seine Faust auf die stählerne Brustplatte traf, er habe sich die Hand gebrochen. Der Schmerz schoß wie Feuer durch seinen Körper, und die Faust hing bewegungsunfähig herab. Das war die Gelegenheit, auf die Fre Ynnd gewartet hatte.


  Als er in die Stadt Vhikolle zurückgekehrt war, hatte er sein Dnol in die Stallungen zurückgebracht und dann vorsichtig Erkundigungen eingezogen, welche Zimmer man dem vermeintlichen Ieldati angewiesen hatte. Dann hatte er den Balkon erklommen in der Absicht, durch das Fenster in Ieldatis Gemach einzudringen; als er den Mann mit dem goldenen Haar auf dem Balkon entdeckte, glaubte er, sein Ziel schon erreicht zu haben.


  Als freilich der andere sich dann voller Wut auf ihn stürzte und seine Hiebe wie Hammerschläge auf ihn herniederprasselten, war er sich darüber im klaren, daß nur sein Harnisch ihn retten konnte. Die Chance, die ihm dadurch gegeben war, mußte er unbedingt nutzen.


  Sein Schwert glänzte, als er es aus der Scheide riß und mit einem Satz auf den falschen Ieldati losstürzte. Doch wenn Rick Masters auch im Augenblick seine rechte Hand nicht gebrauchen konnte, so verfügte er noch über eine äußerst wendige Linke. Sie fuhr wie ein Hammer auf das Handgelenk seines Gegners nieder.


  Fre Ynnd brüllte vor Schmerz auf, ließ aber seine Waffe nicht los, sondern stürzte sich erneut auf Rick. Dabei überlegte er fieberhaft. Wenn er geschickt genug war, könnte es ihm gelingen, den Mann aus dem Weltraum an das Geländer des Balkons zu drängen. Vielleicht würde der falsche Ieldati seinen Angriffen ausweichen, das Gleichgewicht verlieren und dann in die Tiefe stürzen.


  Rick Masters durchschaute die Absicht seines Angreifers. Bevor er jedoch etwas dagegen unternehmen konnte, trat er auf Fre Ynnds Messer, das am Boden lag, und glitt aus. Seine Arme suchten instinktiv nach einem Halt, und seine verletzte Hand schlug auf das Geländer des Balkons.


  Ein lähmender Schmerz schoß durch seinen Körper, und er lag ein oder zwei Sekunden völlig bewegungsunfähig da. Fre Ynnd lächelte triumphierend und stach mit seinem Schwert nach unten. Aber es prallte klirrend vom Steinboden ab. Rick hatte sich noch rechtzeitig zur Seite werfen können. Dann trat er wild mit dem Fuß nach oben, und seine Stiefelspitze traf den Verräter in die Magengrube. Fre Ynnd brüllte vor Schmerz.


  Rick versuchte aufzustehen, aber Fre Ynnds Schwert war schneller und schnitt eine Haarlocke von Ricks Kopf. Dann gelang es dem Hauptmann, seinen Gegner mit dem Fuß auf den Boden zu pressen. Zugleich hob er sein Schwert, um ihm den Todesstoß zu geben.


  Während seine Augen wie hypnotisiert auf die Schwertspitze starrten, versuchte Rick vergebens, sich zu befreien. Aber Fre Ynnds Fuß wich keinen Zoll, und es schien, als könnte nichts mehr den tödlichen Stahl aufhalten.


  Eine Lücke in der vorüberziehenden Wolkenbank ließ etwas Licht durch, und Rick konnte zum ersten Mal das Gesicht seines Gegners sehen, das Gesicht des Mannes, der ihn töten würde. Die Gedanken rasten durch sein Gehirn. Er schien in diesen wenigen Sekunden alles auf einmal zu registrieren. Er erkannte die Uniform der Königsgarde. Es war die gleiche Uniform, die der junge Fn Aynne trug, als er ihn vor den wilden Hundemenschen gerettet hatte; Rick sah auch die lange, schmale Nase und die zu engen Schlitzen zusammengekniffenen Augen, aus denen ihm tödlicher Haß entgegenbrannte.


  Dann senkte sich das Schwert auf ihn nieder.


  Im gleichen Augenblick schrie der Mann auf und zuckte zurück. Er machte eine kleine Wendung, und Rick Masters sah die Ursache des Schreies. Ein Messer steckte in Ynnds rechter Schulter, und Blut breitete sich langsam auf seiner Uniform aus.


  Rick hörte das Klappern eilig nahender Schritte, und tödliche Angst verzerrte das Gesicht des Offiziers. Er drehte sich auf dem Absatz um, und seine Gedanken wurden durch das Audiogerät für Rick deutlich.


  Flucht! Ich muß fliehen und Ung Vafec um Asyl bitten, dachte der Verräter. Der falsche Ieldati bleibt eben noch eine Zeitlang am Leben.


  Als Ynnd dann seine Absicht in die Tat umsetzte, versuchte Rick, ihn daran zu hindern; er rollte zur Seite und griff nach den Beinen des Fliehenden, aber der Schmerz zuckte wie glühendes Feuer durch seinen verletzten Arm. So mußte er bewegungslos liegenbleiben und zusehen, wie sich sein Widersacher entfernte. Schließlich umfingen ihn starke Arme, die ihm aufhalfen und ihn schließlich in sein Zimmer zurückbrachten.


  Dort angekommen, stellte Rick sofort fest, daß er seine Rettung wieder Fn Aynne verdankte; denn der junge Hauptmann der Königsgarde war es, dessen Wurfmesser Ricks Gegner vom Todesstoß abgehalten hatte. In seiner Begleitung war das Mädchen mit dem roten Haar, das Rick schon vor einigen Stunden im Gefolge Ieldis gesehen hatte.


  Rick brauchte sein Audiogerät nicht, um zu wissen, was die beiden in der Nacht auf den Balkon geführt hatte.


  Ieldati, du bist verwundet! keuchte der junge Offizier, als er Rick vor Schmerz zusammenzucken sah und bemerkte, wie das Blut von seiner Halswunde tropfte und den Kragen seiner Kombination rot färbte. Dann wandte er sich zu dem Mädchen, das neben ihm stand. Eile, Edr, und hole ärztliche Hilfe für Ieldati. Verständige die Schloßwache von dem, was geschehen ist.


  Die Dienerin nickte und entfernte sich, während der junge Mann mit gezogenem Schwert an Ricks Seite blieb, für den Fall, daß noch ein Mordversuch an seinem Herrscher begangen werden sollte. Als dann die Wunde verbunden war und ein kühler Umschlag seinen rechten Arm bedeckte, erzählte Rick Masters Fn Aynne, was geschehen war. Zuerst konnte der junge Offizier nicht glauben, daß einer seiner Kameraden zum Verräter geworden sei. Er meinte, der Mörder hätte vielleicht eine gestohlene Uniform getragen. Als ihm aber der Raumfahrer den Angreifer beschrieb, wurde Fn Aynnes Gesicht sehr ernst.


  Das kann nur Fre Ynnd gewesen sein! rief er aus. Aber warum sollte er Ung Vafec um Asyl bitten  ja, warum sollte er überhaupt Ieldati töten wollen?


  Edr, die mit dem Arzt wieder zurückgekommen war, beantwortete seine Frage. Schon seit einiger Zeit sieht Fre Ynnd meine Herrin Ieldi mit begierigen Augen an. Er weiß aber, daß eine solche Verbindung unmöglich ist, solange Ieldi die Herrscherin von Kuz ist. Vielleicht ist er zu Ung Vafec übergegangen, weil er hofft, aus seinem Verrat zu profitieren. Wäre Ung Vafec unser Herrscher, dann wäre Ieldi nur eine Frau, wie jede andere, und Fre Ynnd hätte freie Bahn.


  Rick Masters nickte, das Mädchen hatte wahrscheinlich den wahren Grund erkannt. Fn Aynne war offensichtlich immer noch empört darüber, daß ein Angehöriger der Elitetruppe von Kuz sich so weit vergessen konnte, seinen Treueschwur zu brechen.


  Um ganz sicher zu sein, sandte er ein paar Leute in Fre Ynnds Quartier. Sie kamen nach kurzer Zeit zurück und berichteten, der Offizier sei nicht anwesend, und auch sein Dnol sei nicht im Stall. Einige Wachen hätten beobachtet, wie Fre Ynnd in die Wüste hinausritt, auf die Berge von Xomiglli zu. Damit war er in den Augen Fn Aynnes überführt.


  Die Berge von Xomiglli, rief er, dort verbirgt sich Ung Vafec mit seinem Heer. Was ich nicht glauben wollte, ist wahr: Fre Ynnd hat uns verraten und seinen Fahneneid gebrochen. Sicher ist er weggeritten, um den Rebellen deine Rückkehr zu melden und hat dann von Ung Vafec den Befehl erhalten, dich zu töten. Die Tatsachen lassen keine andere Erklärung zu. Ieldi muß sofort verständigt werden, damit ihr beide über Fre Ynnd den Bann aussprechen könnt. Komm mit uns, Edr, und weck deine Herrin!


  Rick hielt sie auf. Es mochte zwar auf Kuz so üblich sein, aber die Verbannung des Verräters konnte wirklich bis zum Morgen warten. Er wollte nicht nur das Mädchen mit dem goldenen Haar davor bewahren, aus dem Schlaf gerissen zu werden, sondern wollte auch selbst ruhen. Der Bann hatte bis zum nächsten Tag Zeit.


  Der junge Offizier erklärte sich nach langem Zureden endlich einverstanden, aber so ablehnend Rick sich auch verhielt, konnte er doch nicht verhindern, daß Fn Aynne ihm eine Gruppe Königsgarden als Wachposten vor das Zimmer stellte.


  


  *


  


  Als Rick Masters am nächsten Morgen erwachte, stellte er erfreut fest, daß sich sein rechter Arm, mit dem er versucht hatte, ein Loch in Fre Ynnds Harnisch zu schlagen, schon fast erholt hatte. Er wusch und rasierte sich unter den aufmerksamen Augen seiner Ehrenwache und zog dann die Kleider an, die man ihm am vorigen Abend gegeben hatte. Dabei vergaß er nicht, das Audiogerät von seiner Kombination auf den neuen Anzug zu übertragen. Nachdem er gefrühstückt hatte, legte er sich noch das Cylma um den Hals und machte sich dann auf, seine beiden Freunde Mark Faversham und Bull Logan zu suchen.


  Die beiden teilten sich in ein Zimmer, das ähnlich dem seinen eingerichtet war, wenn auch nicht ganz so prunkvoll. Bull Logan beäugte gerade vorsichtig eines der kuzianischen Kleidungsstücke, die man auf sein Bett gelegt hatte.


  Sieh dir mal dieses blöde Ding an! meinte er zu Mark. Er bemerkte nicht, daß Rick eingetreten war. Sieh dir nur die Farbe an! Gelb! Stell dir mal das Gelächter vor, wenn mich die Boys auf der Raumakademie in diesem Fähnchen sehen würden! Wahrscheinlich würden alle mit mir ausgehen wollen!


  Bei diesen Worten konnte sich Rick das Lachen nicht länger verbeißen. Sich den massiven Bull Logan als Mädchen vorzustellen, verlangte wirklich eine blühende Phantasie. Mark schloß sich dem Gelächter an, und bald lachte auch Bull herzhaft mit.


  Als die anderen sich angezogen und ihre Audiogeräte angelegt hatten, erzählte ihnen Rick sein nächtliches Erlebnis. Er hatte jetzt endlich auch Gelegenheit, ihnen zu erklären, warum er Ieldi und Rin Tarnf bei ihrem Glauben gelassen hatte, er sei ihr König Ieldati.


  Mark nickte zustimmend. Ja, ich habe mich gestern über dich gewundert, aber nach deinen Erklärungen glaube auch ich, daß du recht hast. Diese Leute hier sind so abergläubisch, daß sie jemand brauchen, der ihnen hilft. Erst dann werden sie den Willen aufbringen, ihre Lage zu verbessern und sich ihren Feinden entgegenzustellen. Wenn man sie bei dem Glauben läßt, daß du der lange verschollene Ieldati bist, kann man sie vielleicht so weit bringen, ihr Schicksal selbst zu bessern.


  Ja, da habt ihr recht, mischte sich Bull Logan ein, der sich immer noch nicht vom Spiegel losreißen konnte, in dem er seine prunkvolle Erscheinung bewunderte. Du wirst also für einige Zeit hier eine sehr wichtige Persönlichkeit sein. Und dafür sind wir quer durch den Raum gesegelt. Schade, daß ich nicht Ieldati geworden bin!


  Meinetwegen hättest dus gern werden können, Bull. Nur eines hätte mir nicht daran gepaßt: Ieldi hätte als deine Zwillingsschwester nicht besonders gut ausgesehen!


  Bull Logan runzelte die Stirn und kratzte sich nachdenklich. Bevor er aber ganz begriffen hatte, was Rick damit meinte, fragte Mark: Was willst du jetzt tun, Rick?


  Die größten Schwierigkeiten wird uns wohl Ung Vafec machen, meinte Rick. Wir wissen ja nicht, was er im Schilde führt. Einen seiner Spione im Palast haben wir ja erwischt. Aber er kann noch viel mehr gehabt haben.


  Außerdem kann er jederzeit die Stadt angreifen und wir müssen darauf vorbereitet sein. Wir sollten uns also mal die Befestigungsanlagen ansehen. Ich muß mich eben an meine Rolle als Ieldati gewöhnen; du, Bull, kümmerst dich vielleicht am besten um die militärische Seite. Ich meine, das liegt dir am besten.


  Sicher, Rick, überlaß das ruhig mir. Bull grinste breit und hob die Hände nach Art eines Boxers über seinen Kopf. Für eine Rauferei bin ich immer zu haben, und seit ich gesehen habe, wie dieser Fn Aynne mit seinem Schwert umgehen kann, möchte ich das auch lernen.


  Rick nickte. Im Falle eines Angriffs werden wir uns aber wohl hauptsächlich auf unser Raumschiff verlassen müssen, daher rate ich dir, den alten Kahn eingehend auf seine Tauglichkeit zu untersuchen. Du weißt ja, was uns hier das meiste Kopfzerbrechen bereiten wird.


  Treibstoff? Im Augenblick haben wir kaum genug für die Rückreise nach Terra, wir dürfen also kein Gramm verschwenden; wo sollten wir Ersatz hernehmen?


  Ich weiß auch nicht, ich weiß nur, daß dieser Planet einmal eine hohe technische Zivilisation besessen hat. Mark, du bist nicht nur Mathematiker, sondern auch Metallurg. Vielleicht findest du auf Kuz etwas Brauchbares. Rin Tarnf hilft dir sicher gern.


  In Ordnung, Rick. Wir können es ja mal versuchen.


  So hatte jeder der drei Männer von der Erde seine Aufgabe, und alle drei waren so bemüht, dem Planeten zu helfen auf den sie das Schicksal verschlagen hatte, daß keiner mehr an den ursprünglichen Zweck ihrer Raumreise dachte.


  Während der nächsten Tage sahen sich die drei Männer kaum. Bull Logan inspizierte zusammen mit dem Stadtkommandanten von Vhikolle die Befestigungsanlagen, jede freie Minute aber verbrachte er mit Fn Aynne, der ihn in die Geheimnisse des Fechtens einweihte. Edr war darüber zwar nicht sehr erfreut, da Fn Aynne für sie noch wenig Zeit hatte, aber auch sie konnte Bull nicht böse sein und freute sich mit ihm über die raschen Fortschritte, die er machte.


  Auch Mark hatte alle Hände voll zu tun. Als er dem alten Gelehrten, Rin Tarnf, erzählte, welcher Treibstoff für das Raumschiff benötigt wurde, nämlich eine bestimmte Zusammensetzung hochkonzentrierten Thuniums, erklärte sich der alte Gelehrte sofort bereit, ihm zu helfen. Dem Raumschiff galt überhaupt sein ungeteiltes Interesse, da er die Hoffnung hatte, es werde auch seinen Landsleuten einst gelingen, das Geheimnis des Raumfluges wieder zu enthüllen.


  Freilich wurden ihre Forschungen dadurch behindert, daß auf Kuz alle Kenntnisse, alle Erinnerungen verlorengegangen waren. Trotzdem bestand die Möglichkeit, irgendwo auf dem Planeten, der der Erde in mancher Beziehung sehr ähnlich war, Thunium zu finden. Man stellte deshalb eine Expedition zusammen, der sich Rin Tarnf, Mark Faversham, etwa ein Dutzend Kuzianer sowie einige Ozzwhags anschlossen.


  Während Bull Logan durch sein Training und Mark Faversham durch seine Forschungen beschäftigt waren, versuchte Rick Masters sich die nötigen Kenntnisse über den Planeten anzueignen, dessen Herrscher er geworden war. Der Verräter Fre Ynnd war verbannt worden, und das Urteil wurde öffentlich verkündet. Bald mußte Rick feststellen, daß es viele Pflichten waren, die das Volk von seinem Herrscher verlangte. In allen Staatsgeschäften wurde er von Ieldi unterstützt, was er einerseits sehr begrüßte, da er das blonde Mädchen gern um sich hatte, was aber andererseits wie eine schwere Last auf ihm lag.


  Man betrachtete ihn allgemein als den Bruder Ieldis, und auch sie selbst bekräftigte diese Ansicht in jeder Weise. Rick allerdings konnte sich kaum zurückhalten, das Mädchen in die Arme zu nehmen und ihr die Wahrheit zu sagen. Seine Zuneigung zu ihr war noch stärker geworden, und Rick wußte ganz genau, daß er drauf und dran war, sich in Ieldi zu verlieben.


  Aber hatte das denn einen Sinn?


  Etwa eine Woche nach ihrer Ankunft auf Kuz stand Rick im Vorraum des Thronsaales und blickte durch das gewölbte Fenster hinaus auf die Stadt Vhikolle zu seinen Füßen. Selbst nach so kurzer Zeit konnte man schon die Veränderung bemerken, die in den Kuzianern vor sich gegangen war. Die Leute verrichteten ihr Tagewerk mit strahlenden Augen und erhobenem Haupt; alles würde wieder gut werden, die Götter Lamme und Tende waren besänftigt und hatten ein Zeichen gesandt, um anzuzeigen, daß die lange Zeit der Buße beendet war. Das Leben hatte wieder einen Sinn, und bald würde der Planet Kuz erneut zu Ansehen und Wohlstand kommen. Der alte Fluch war vorüber.


  Rick wußte, daß er  oder vielmehr seine Anwesenheit  daran schuld war. Aber wie würde es weitergehen? Er seufzte. Im Augenblick wußte er weder ein noch aus.


  Dann fuhr er herum, denn eine sanfte Stimme hinter ihm hatte gesprochen.


  Was ist dir? Bist du unglücklich, Ieldati, nun da du nach Kuz zurückgekehrt bist?


  Er blickte in die strahlenden Augen Ieldis, und ihre Sorge um ihn machte sie hoch begehrenswerter. Er mußte all seine Kraft aufwenden, nicht die Arme um sie zu legen und ihre vollen Lippen zu küssen.


  Ieldi, ich  ich muß dir etwas sagen, begann er mit rauher Stimme. Ich glaube, ich darf nicht länger  ich sollte …


  Doch dann konnte er nicht weitersprechen. Irgendwo über ihnen klang eine mächtige Glocke.


  Ihr Klang war weder beruhigend noch friedfertig.


  Als Rick Ieldis schreckerfüllte Augen sah, wußte er, daß Unheil drohte. Ein furchtbarer Verdacht drängte sich ihm auf, und Ieldis Worte bestätigten seine Vermutung.


  Ein Angriff, keuchte sie, die Glocke wird nur geläutet, wenn die Stadt angegriffen wird. Es müssen die Männer Ung Vafecs sein.


  Wie um ihre Worte zu bestätigen, erhob sich am Horizont eine dichte Rauchwolke, und selbst Rick, der noch fremd in der Stadt Vhikolle war, konnte sehen, daß die Rauchwolke aus der Nähe der Stadtmauer kam. Doch jetzt war keine Zeit zum Nachdenken. Er eilte auf sein Zimmer und griff nach seiner Atompistole; bei einem Angriff Ung Vafecs würde sich diese Waffe als sehr nützlich erweisen.


  Als er den Palast verließ, mußte er sich seinen Weg durch Scharen von Soldaten bahnen, die der Alarm aus ihrer Ruhe aufgescheucht hatte. Doch er ließ sich von der allgemeinen Aufregung nicht anstecken und eilte mit langen Schritten auf die Rauchwolke zu, die wie ein Fanal am Himmel stand.


  Die Hast und Unruhe der verängstigt umherlaufenden Kuzianer erinnerte Rick an einen Ameisenhaufen, in den man einen Stein geworfen hat. Er konnte aber bald beobachten, daß sein Auftauchen den Soldaten Mut einflößte. Auch die Bürger, die in ihrer ungeordneten Flucht die allgemeine Verwirrung noch vergrößerten, gewannen wieder Selbstvertrauen und griffen nach Waffen, wie sie der Augenblick bot, um im Notfall bereit zu sein, die Linien der Verteidiger zu unterstützen.


  Die Straßen der Stadt waren eng, und nicht selten sah man, wie sich einzelne Häuser quer über die Straßenschluchten hin berührten. Vhikolle war in der Zeit des Fluches nach allen Seiten gewachsen, ohne daß ein planender Geist dieses Wachstum irgendwie gelenkt hätte. Sicher hätte Rick Masters sich in dem Gewirr der Straßen und Gassen verlaufen, wären nicht die Soldaten der Königsgarde gewesen, denn die Rauchfahne war in sich zusammengefallen und zog nun als beißender und schwelender Nebel durch die Gassen.


  Schließlich erreichte Rick die breite Straße, die zu den Stadttoren führte, und konnte nun die Lage überblicken. Die massiven, eisenbeschlagenen Tore der Stadt, die bei drohender Gefahr stets geschlossen wurden, waren stark genug, um jeden Angriff abzuhalten. Aber Ung Vafec und seine Leute hatten gut vorgesorgt!


  Zwischen die halbgeschlossenen Torflügel waren zwei oder drei hölzerne Wagen eingekeilt worden und hielten so den Eingang offen. Offenbar hatte man sie mit leicht brennbarem Material beladen; denn rote Flammen zuckten zum Himmel und leckten schon mit feurigen Zungen an den Torflügeln. Es war nur noch eine Frage der Zeit, wie lange die Tore dem Angriff der Flammen standhalten und den wilden Horden Ung Vafecs Einhalt gebieten würden. Wenn die Tore fielen, war der Weg für die Angreifer frei.


  Durch den dichten Vorhang aus Rauch und Flammen sah Rick eine Gruppe kuzianischer Soldaten, die den Eingang zur Stadt verteidigte. Hin und wieder versuchte einer der Angreifer, die Flammen zu durchdringen. Doch die Lanzen und Schwerter der Verteidiger trieben sie immer wieder zurück; hier wurden er und seine Atompistole also nicht benötigt.


  Seine grauen Augen schweiften zur Krone der massiven Steinmauer, von dort aus könnte das Feuer seiner Strahlenwaffe dem Feind wohl am meisten Schaden zufügen. Sein Blick ruhte eine kurze Zeit auf Fn Aynne, der eine Anzahl Königsgarden aus dem Palast herbeigeführt hatte, und er entschloß sich, den jungen Offizier zu unterstützen.


  Mit langen Schritten, immer drei Stufen auf einmal nehmend, erklomm er die Stadtmauer, um sich dann nach allen Seiten umzusehen. Doch er duckte sich schnell nieder, als eine Lanze an seinem Kopf vorbeizischte. Die Waffen der Kuzianer waren vielleicht im Vergleich zu denen der Erde primitiv, aber mindestens genauso tödlich!


  Sei vorsichtig, Ieldati! rief Fn Aynne, als er sah, daß sein Herrscher sich den gleichen Gefahren aussetzte, wie ein gewöhnlicher Soldat. Dies ist kein Platz für dich. Haben wir nicht Krieger genug, um unsere Stadt zu verteidigen?


  Rick Masters lächelte. Wenn ich schon Herrscher von Kuz bin, Fn Aynne, so kann ich wenigstens mithelfen, die Hauptstadt zu verteidigen; außerdem stärkt es den Mut deiner Männer, wenn sie mich an ihrer Seite kämpfen sehen!


  Das ist wahr, Ieldati. Sieh selbst, wie ihre Augen strahlen und mit welcher Wut sie ihre Lanzen schleudern. Doch bedenke, wie sehr Ieldi zürnen würde, wenn dir hier ein Leid geschähe.


  Keine Sorge, Fn Aynne, ich passe schon auf. Ich habe auch andere Kämpfe mitgemacht als das hier.


  Bei diesen Worten zog er den Abzug seiner Atompistole durch und ein grüner Strahl zischte Ung Vafecs Männern entgegen. Rick konnte von seinem Standplatz das Vernichtungswerk gut übersehen, das der Schuß verursachte. Zwei der Rebellen, die dicht nebeneinander standen, wurden wie von einer riesigen Faust niedergeworfen, um nicht wieder aufzustehen. Eine ganze Anzahl weiterer Krieger krümmte sich am Boden.


  Insgesamt nahmen wohl zwei- oder dreihundert Rebellen an dem Angriff auf die Stadttore von Vhikolle teil, und die zerfetzten Kleider und verrosteten Harnische konnten den geübten Blick Ricks nicht darüber hinwegtäuschen, daß es sich um lauter harte, kampferprobte Männer handelte. Während die meisten Angreifer die Stadttore selbst berannten und den Flammen immer neue Nahrung zuführten, hatte sich der Rest in zwei Gruppen geteilt und versuchte die Stadtmauern zu erklimmen. Sie waren mit Leitern und riesigen Rammböcken ausgerüstet, mit denen sie die Mauern angingen. Rick Masters fühlte sich beim Anblick dieser Rammböcke lebhaft an die irdischen Museen erinnert, in denen solche Belagerungswerkzeuge aus dem frühen Mittelalter ausgestellt waren.


  Solche Waffen hatte man danach benutzt, und in vieler Hinsicht befand sich der Planet Kuz jetzt auf einer ähnlichen Entwicklungsstufe, wenn auch die moderne Technik der Erde auf seiten der Verteidiger von Vhikolle kämpfte.


  Wieder schmetterte Rick einen Energiestrahl in die Schar der Angreifer und sah mit Genugtuung, daß die Zahl der Feinde wieder um drei verringert worden war. Dann zielte er auf eine andere Gruppe von Gegnern und wollte gerade abdrücken, als er sah, daß sein Ziel sich in radioaktiven Staub aufgelöst hatte.


  Entschuldige bitte, Rick, ich wollte dir dein Ziel nicht wegnehmen, hörte er die tiefe Stimme Bull Logans, aber die Jungens waren so nett in meinem Visier, daß ich einfach nicht widerstehen konnte. Bleib, wo du bist. Ich komme rüber zu dir, und dann wollen wir mal diese Heinis ein bißchen auf Trab bringen.


  Bei diesen Worten löste sich die riesige Gestalt Bulls aus einer Schar von Kuzianern und kam unter Ausnützung jeder Deckung auf Rick zu. Rick wunderte sich jetzt nicht mehr, daß er seinen Freund nicht früher erkannt hatte, denn sein Gesicht war von einer dicken Staubschicht bedeckt und nur das unverwüstliche Grinsen, das heller leuchtete als alle drei Sonnen des Kuz zusammengenommen, verriet, wer sich unter dieser Dreckschicht verbarg. Die gelben kuzianischen Kleider die noch vor wenigen Tagen sein ganzer Stolz gewesen waren, hingen in Fetzen herab, und schwarze Brandflecken verrieten, daß Bull in der vordersten Linie an den Toren gekämpft hatte. In der rechten Hand hielt Bull seine Atompistole, doch um seine Hüften hing ein Gurt mit einem kuzianischen Schwert und auf seinen breiten Schultern trug er fünf oder sechs Lanzen. Bull war es egal, mit welchen Waffen er kämpfte. Er würde seinen Mann stehen, ob er mit einer Strahlenpistole bewaffnet oder nur auf seine Fäuste angewiesen war.


  Gefällt es dir, Bull? fragte Rick, als Bull sicher neben ihm angekommen war. Für so einen Kampf lohnt es sich doch, durch den halben Kosmos zu segeln, nicht wahr? Hier können wir wirklich helfen. Ohne uns wären die Kuzianer arme Schweine!


  Ja, da hast du recht: So eine Rauferei ist mir hundertmal lieber, als alle Marsmädchen zusammengenommen! Seite an Seite stehend, sandten die beiden Männer von der Erde ihre vernichtenden Strahlenbündel in die Scharen der Angreifer, doch so viele sie auch zerstrahlten, immer strömten neue Rebellen gegen die Tore der Stadt. Das Holz hatte inzwischen Feuer gefangen und brannte lichterloh. Wenn nicht sehr schnell etwas geschah, würden die wilden Horden Ung Vafecs bald durch die Straßen von Vhikolle stürmen.


  Als wieder eine Gruppe der Rebellen die Flammen durchsprang, erhob sich der blonde Raumabenteurer, der sich bisher hinter einem Mauervorsprung verborgen hatte und sandte den Feinden die tödlichen Strahlen seiner Pistole entgegen. Unten erhob sich ein wütendes Geschrei und bald bemerkte Rick, daß die ganze Rebellenarmee auf ihn deutete.


  Zuerst dachte er, daß seine ungewohnte Waffe diesen Tumult heraufbeschworen hatte, überlegte sich dann aber, daß dies wohl nicht der Fall sein konnte, da ja Bull Logan die gleiche Waffe hatte.


  Es ist das Cylma! Sie sehen das Cylma, Ieldati! schrie Fn Aynne. Jetzt haben sie erkannt, daß sie gegen Ieldati selbst kämpfen und werden sich noch mehr anstrengen! Vorsicht …


  Doch die Warnung des jungen Hauptmanns kam zu spät! Eine Lanze, geworfen von einem rotbärtigen Rebellen, traf Rick an der Schulter, so daß er zurücktaumelte. Diese Verwundung rettete ihm das Leben, denn im nächsten Augenblick war die Luft voll von Lanzen. Die Rebellen hatten das Cylma, das Symbol des rechtmäßigen Herrschers von Kuz, erkannt und alle auf ihn gezielt.


  Rick biß die Zähne zusammen. Er durfte jetzt nicht aufgeben! Wenn es den Rebellen gelänge, ihn zu töten oder auch nur ihn außer Gefecht zu setzen, wäre es mit aller Kampfmoral der Kuzianer dahin.


  Er mußte weiterkämpfen!


  Bull überschüttete die Angreifer mit vernichtendem Feuer, während er ihnen grauenhafte Flüche entgegenschleuderte. Unterdessen untersuchte Fn Aynne Ricks Verletzung. Er riß den goldenen Uniformrock auf und befühlte vorsichtig die Wunde.


  Der Schmerz wird gleich nachlassen, Ieldati, sagte Fn Aynne, aber du mußt die Wunde verbinden lassen. Wenn ich einen Soldaten entbehren kann, werde ich ihn mit dir …


  Rick schüttelte verneinend den Kopf. Ich bleibe hier und sehe mir das bis zum Ende an!


  Mit zusammengebissenen Zähnen griff er wieder nach der Atompistole. Während der paar Minuten, in denen Fn Aynne seine Schulter untersucht hatte, war es einer Anzahl von Rebellen gelungen, durch das brennende Tor einzudringen. Die kuzianischen Soldaten kämpften mit dem Mut der Verzweiflung, hatten es aber nicht vermeiden können, daß die Eindringlinge bis an den Fuß der Treppe gelangten. Ein paar Schüsse aus Ricks Pistole warfen sie wieder zurück.


  Inzwischen war es einer zweiten Gruppe gelungen, an einer anderen Stelle die Bollwerke zu erklimmen; die Lage begann verzweifelt zu werden.


  Ich erledige das für dich, fluchte Bull Logan und richtete seine Waffe auf sie. Ihr Hunde wäret besser geblieben, wo ihr hergekommen seid.


  Er zog ab, aber aus dem Lauf gab es nur ein leises Klick. Bull fluchte und drückte noch einmal ab, mußte dann aber feststellen, daß seine Munition verbraucht war. Inzwischen hatte eine Schar von Rebellen eine Belagerungsleiter erstiegen und stürmte nun auf Rick, Bull, Fn Aynne und die Handvoll Soldaten zu.


  Wieder zischte eine Lanze dicht über Ricks Kopf und drang einem Soldaten durch die Kehle. Rick riß mit geübtem Griff das Magazin aus der Pistole, um die letzte Munition mit Bull zu teilen, mußte jedoch zu seinem Schrecken feststellen, daß er nur mehr drei Ladungen hatte.


  Nun stürzten die wilden Horden Ung Vafecs von beiden Seiten auf die Handvoll Verteidiger zu. Zwar gelang es Rick noch einmal, sie mit ein paar Schüssen aus der Atompistole zurückzutreiben, doch er wußte, daß es bald zum Handgemenge kommen würde.


  Mit wildem Brüllen griff Bull zum Schwert und griff damit einen seiner Widersacher an. Auch Rick riß einem der toten Soldaten das Schwert von der Seite. Er konnte gerade noch einen Hieb der ihm sicherlich den Kopf gespalten hätte, abwehren und befand sich dann mitten im Getümmel.


  


  *


  


  Mark Faversham wußte, welche Verantwortung er übernommen hatte. Zuerst einmal war er es gewesen, der Rick Masters den Vorschlag gemacht hatte, auf Trampfahrt ins All zu gehen und Gragazith zu suchen, das man auf der Erde so dringend benötigte. Ein Erfolg hätte für jeden von ihnen ein Vermögen bedeutet, aber leider war nicht alles so gekommen, wie Mark gehofft hatte.


  Sie hatten nicht nur kein Gragazith gefunden, obwohl sie in Sonnensysteme vorgedrungen waren, die man auf der Erde nur vom Hörensagen kannte, sondern waren außerdem in eine schlimme Lage geraten. Wenn er auch nicht direkt dafür verantwortlich war, daß sie auf diesem Planeten hatten landen müssen, so fühlte Mark doch eine gewisse Schuld seinen Gefährten gegenüber. Es lag jetzt an ihm, sie zurückzubringen. Das Schiff mußte wieder startklar gemacht werden.


  Das war in erster Linie eine Treibstofffrage, und Mark dachte gar nicht gerne daran, was geschehen sollte, wenn sie auf dem Planeten kein Thunium finden würden. War das der Fall, so könnten sie das Schiff zwar eine Zeitlang als Waffe gegen den rebellischen Ung Vafec benutzen, dann aber war es nichts weiter, als ein Museumsstück.


  Das würde aber bedeuten, daß Rick Masters, Bull Logan Ozz I, die anderen sechsbeinigen Wesen vom Jupiter und er selbst den Rest Ihres Lebens auf diesem fremden Planeten, in diesem fremden Sonnensystem verbringen mußten. Mark wußte zwar, daß er nie ein Wort des Vorwurfs von seinen beiden Gefährten hören würde, fühlte sich aber trotzdem nicht wohl bei dem Gedanken, sie hierhergebracht zu haben.


  Das war es auch, warum er so eifrig dafür gewesen war, mit Rin Tarnf auf die Suchexpedition zu gehen. Wenn sie Erfolg hatten, konnten sie den Kuzianern beim Kampf gegen den rebellischen Ung Vafec helfen und sicher wieder nach Hause zurückkehren, sobald sie den Kurs zum heimatlichen Sonnensystem gefunden hatten.


  Ja, das alles konnten sie tun, wenn diese Expedition erfolgreich war und wenn sie Thunium fanden. Wenn …!


  Da sie keine Landkarten hatten und insbesondere keine geologischen Karten, mußte man ganz von vorne beginnen. Das war aber leichter gesagt als getan, denn der Planet, den sie absuchen sollten, war nicht gerade klein. Eines der alten Dokumente, das Rin Tarnf Mark gezeigt hatte, sprach von alten Minen im Vorgebirge von Xomiglli, aber es war keine Rede, davon, um welches Metall es sich gehandelt hatte.


  Offensichtlich, war es aber nicht das Metall, aus dem die Kuzianer ihre Schwerter und Rüstungen machten, denn das war so wertvoll für sie, daß eine gute Mine wohl nie aufgegeben worden oder gar in Vergessenheit geraten wäre. In diesem Falle aber hatte man den Ort vergessen. Die Expedition mußte mühsam die ganze Umgebung absuchen.


  Diese war eine riesige Fläche, teils Steppe und teils roter Fels. Manchmal fielen eisige Ströme rauschend in die Tiefe, wo sie bald im sandigen Boden versickerten. Hin und wieder stieß man auch auf kleine Büsche mit scharfen, spitzen Dornen; die Kuzianer nannten sie Pwek.


  Die Suche war auch nicht ungefährlich, da man ständig in Angst vor einem Angriff der Zyxen sein mußte. Aus diesem Grunde war die Expedition von einer Anzahl kuzianischer Soldaten begleitet worden, die auf ihren Dnols wachten, wenn Mark und die Ozzwhags arbeiteten. Einen Teil der nötigen Maschinen hatte man auf den Rücken der Dnols aus dem Raumschiff herbeigeschafft. Was man sonst noch brauchte, improvisierte der erfinderische Mark.


  Er hatte schon an verschiedenen Stellen Bohrungen durchgeführt und Gesteinsmuster aus dem Felsen geschlagen. Zugleich arbeitete er mit Hilfe Rin Tarnfs daran, von dem durchforschten Gelände eine verläßliche Landkarte zusammenzustellen.


  So verstrichen die Tage mit interessanter und mühevoller Arbeit, und Mark verging die Zeit wie im Fluge, ohne daß er eine Spur von Thunium fand.


  Langsam verließ ihn der Mut und nachdem er ein volles Dutzend Bohrungen durchgeführt hatte ohne auch nur den Schatten eines Erfolges gehabt zu haben, faßte er den Entschluß, eine letzte Bohrung zu machen und dann die Suche als zwecklos aufzugeben.


  Oben, wo sie am Vortage ihr Lager aufgeschlagen hatten, reckte sich ein riesiger, grellroter Felssplitter wie ein drohendes Mal zum Himmel. Mark blickte auf seine Karte und schüttelte den Kopf. Der Farbe des Felsens nach müßte das eigentlich vulkanisches Gestein sein.


  Bisher haben wir zwar kein Glück gehabt, sagte er zu Rin Tarnf, nachdem er ihm seine Theorie über die Felsnase entwickelt hatte, aber wir wollen es noch einmal versuchen. Wir bohren direkt neben diesem Felsbrocken. Wenn wir kein Glück haben, kehren wir nach Vhikolle zurück und machen neue Pläne.


  Wie du meinst, Mark Faversham, antwortete der alte Gelehrte. Ich werde veranlassen, daß die Maschine dort oben aufgestellt wird.


  Mit den Soldaten an der Spitze zog die kleine Kavalkade die Anhöhe hinauf. Mühsam suchten sie zwischen den Pwekbüschen mit ihren nadelscharfen Dornen einen Weg. Plötzlich stieß Marks Tier an einen der Büsche, und ein Dorn drang zwischen den Panzerplatten hindurch in die Haut des Dnols. Das Tier schrie erschreckt auf, brach zur Seite aus und schleuderte seinen Reiter aus dem Sattel.


  Mark, der nicht auf die plötzliche Bewegung vorbereitet war, fiel zu Boden und überschlug sich mehrmals zwischen den Pweksträuchern. Der Abhang war steiler, als er gedacht hatte, denn die Dornenbüsche standen so dicht nebeneinander, daß man den eigentlichen Boden gar nicht sah. Endlich wurde Marks Fall abgebremst und sein zerschundener Körper blieb liegen. Er keuchte schmerzverzerrt und drehte dabei den Kopf etwas zur Seite, um sich zu orientieren.


  Das Licht der drei Sonnen fiel durch einen dichten Vorhang von Pwekbüschen und hüllte die Mulde, in die er gefallen war, in ein mystisches Halbdunkel. Plötzlich dämmerte ihm die Erkenntnis, daß das gar keine Mulde war, sondern ein Raum, offensichtlich von Menschenhand hergestellt. Überall zeigten sich die Spuren von Werkzeugen, und als er wieder einigermaßen fest auf seinen Beinen stand, wußte er plötzlich, wo er sich befand. Das war die Mine, die sie gesucht hatten!


  Mit zitternden Händen versuchte er, ein Stück Erz aus der offen zutage tretenden Ader zu brechen, um sofort eine Untersuchung anzustellen. Selbstverständlich war es nicht möglich, ohne einen chemischen Test mit Gewißheit ein Urteil abzugeben. Aber wenn er sich nicht sehr täuschte, war das nicht nur einfaches Thunium, sondern sogar Thunium von einem besonderen Reinheitsgrad, wie er in der Natur nur sehr selten auftrat.


  In dieser Form war Thunium sogar direkt verwendbar und es bestand keine Notwendigkeit, es zu schmelzen oder zu verformen, ehe man es in den Reaktoren des Schiffes verwenden konnte. Das war wirklich ein außerordentlicher Glücksfall im wahrsten Sinne des Wortes. Mark versprach seinem Dnol in Gedanken schon eine Sonderration Futter.


  Dann eilte er den Abhang wieder hinauf, beide Hände voll Erzproben, begierig, zum Raumschiff zurückzukehren und sofort den entsprechenden Test durchzuführen. Wenn der Versuch so ausfiel, wie er hoffte, und er fühlte sich ziemlich sicher, dann sollten Rin Tarnf und die anderen Kuzianer etwas erleben, was kein Kuzianer seit den Tagen des Fluches von Lamme und Tende erlebt hatte: einen Flug in einem Raumschiff.


  


  *


  


  Die Lage war verzweifelt, und jede Minute, die verging, ließ sie noch aussichtsloser erscheinen.


  Die Scharen Ung Vafecs, die durch die Stadttore brachen, wurden immer zahlreicher. Rick Masters, Bull Logan und Fn Aynne standen wie einsame Felsen in der Strömung, umgeben von den wenigen kuzianischen Kriegern, die noch am Leben geblieben waren. Die Soldaten fochten zwar wie die Löwen, doch auch ihr Mut und ihre Aufopferung konnten der riesigen Übermacht auf die Dauer nicht standhalten, wenn sie auch freudig ihr Leben für ihren Herrscher Ieldati immer wieder aufs Spiel setzten.


  Rick erspähte aus dem Augenwinkel einen großen breitschultrigen Mann, dessen hünenhafte Gestalt ihn fast an Bull Logan erinnerte. Nur sein Gesicht hatte nichts mit dem Abenteurer von der Erde gemeinsam. Zwischen stechenden, grausamen Augen sprang eine kühne Adlernase hervor; ein ungepflegter Bart wucherte an Hals und Wangen. Die Kleidung des Mannes hing zwar in Fetzen herunter, doch sah man ihr noch an, daß sie einst bessere Zeiten gesehen hatte. Als er mit einer gebieterischen Handbewegung seine Truppen ins Gefecht schickte, brach sich das Licht zweier Sonnen in einem der Juwelen, die er an seinen fleischigen Fingern trug, und ließ es aufblitzen wie tausend Sterne.


  Ohne daß es ihm jemand gesagt hatte, wußte Rick, dies war Ung Vafec, und er wünschte nichts sehnlicher, als eine einzige Ladung in seiner Atompistole, um den Rebellenführer zu töten.


  Zwar war Ung Vafec zu weit von Rick entfernt, als daß er mit Hilfe seines Audiogerätes die Gedanken des Rebellen hätte erfahren können. Rick brauchte kein Audiogerät, um zu wissen, wonach Ung Vafec strebte: das Cylma, das Symbol der königlichen Macht!


  Immer mehr Barbaren eilten auf den Wink ihres Anführers herbei, und im gleichen Maß wie die Macht der Rebellen zunahm, schmolz das kleine Häuflein um Fn Aynne zusammen. So tapfer sie auch kämpften, sie hatten keine Chance, und bald standen nur noch drei Kuzianer an der Seite Ricks, Bulls und ihres Hauptmannes.


  Inzwischen hatte Rick schon einige Angreifer mit dem Schwert besiegt, und er meisterte schon nach kurzer Zeit die ungewohnte Waffe, als hätte er nie eine Strahlenpistole gekannt. Seine Fechtkunst war vielleicht nicht gerade elegant, aber den Erfolg konnte man ihr nicht absprechen. Schon lange war der blanke Stahl mit dem Blut der Feinde bedeckt, und tote und verwundete Barbaren häuften sich zu Ricks Füßen.


  Kommt nur her, alle zusammen, kommt nur, wenn ihr sterben wollt, schrie Bull Logan, dem man an den blitzenden Augen ansah, daß er in seinem Element war. Kommt nur, wenn ihr mein Schwert kosten wollt!


  Der hünenhafte Raumfahrer kämpfte wie ein Dämon aus den alten Sagen der Erde, und von seinem Schwert, das wie ein Blitz durch die Lüfte zuckte, ging eine Welle der Vernichtung aus.


  Soeben war es einem der Angreifer gelungen, die Rüstung eines Kuzianers zu durchbohren und Fn Aynne konnte nur noch den Tod des jungen Soldaten rächen. Doch auch er wurde vom Blutverlust geschwächt, und er taumelte. Nur ein schneller Griff Rick Masters konnte ihn vor dem drohenden Sturz in die Tiefe retten. Wieder brach einer der Kuzianer zusammen, und nun standen sie zu dritt der Flut der Feinde gegenüber!


  Ung Vafec wartete unten an der Mauer und sah, wie seine Horden sich Schritt für Schritt den Eingang zur Stadt erkämpften. Zwar hatten sie nicht sehr viel Erfolg, doch konnte man seinen stechenden Augen ansehen, wieviel ihm der Besitz des Cylma bedeutete; Ung Vafec wußte genau, daß es für ihn der Sieg wäre, gelänge es, Ieldati oder vielmehr den Mann, der sich für Ieldati ausgab, zu töten.


  Rick Masters, Bull Logan und Fn Aynne hatten sich bis an die Steinmauer zurückgezogen. Den Rücken an die schützende Wand gelehnt, kämpften sie Seite an Seite.


  Bull konnte mit seiner Waffe vielleicht sogar noch besser umgehen als der junge Offizier von der Königsgarde. Zum Schwert war jetzt noch eine Lanze gekommen, die er in der linken Hand hielt und die er dazu benutzte, die Feinde in sicherer Entfernung zu halten.


  Aber lange würden sie hier nicht mehr aushalten können. Die erdrückende Übermacht der Angreifer würde letzten Endes den Ausschlag geben, und sie würden alle drei getötet werden. Fn Aynnes Gesicht war trotz der natürlichen Bräune blaß. Er blutete aus mehreren Wunden. Rick war es, als sei seine Schulter aus flüssigem Feuer, so sehr schmerzte ihn die Lanzenwunde, und wenn Bull etwas passieren sollte … Aber man durfte gar nicht daran denken.


  Wieder fiel einer der Rebellen, von Bulls unfehlbarem Schwert getroffen, und als der Hüne einen Schritt vortreten wollte, um sich ein anderes Opfer auszusuchen, stolperte er über einen Verwundeten. Noch während er zusammensackte, fielen fünf Männer über ihn her und hielten ihn durch ihr Gewicht am Boden fest. Sofort stürzte sich Rick verzweifelt auf sie, um dem Freund zu helfen. Aber rauhe Hände griffen nach ihm, entwanden ihm das Schwert, während andere versuchten, ihm das Cylma vom Hals zu reißen.


  Mit übermenschlicher Anstrengung gelang es Bull, wieder aufzustehen. Er schüttelte sich wie ein nasser Hund und warf ein paar seiner Widersacher zu Boden. Rick konnte einen Arm freibekommen, und seine geballte Faust traf einen der Gegner. Dann hörte er im Audiogerät den neuen Befehl Ung Vafecs. Die Männer sollten ihn und Bull festhalten und sie mit dem Schwert töten. Rick versuchte noch einmal zuzuschlagen. Etwas griff nach seinem Arm, und die Spitze eines Schwertes richtete sich auf ihn …


  Und dann erfüllte ein seltsames, pulsierendes Geräusch die Luft  das Summen eines sich nähernden Raumschiffes!


  Es war, als wären Ung Vafec und seine Horden vom Schlag gerührt, so standen sie alle mit offenen Augen und Mündern da und starrten dem Raumschiff entgegen, das langsam und majestätisch am Himmel heranzog. Dann beschleunigte es plötzlich und raste im Sturzflug auf die Stadtmauer zu. Einen Augenblick schien es ganz ruhig an einem Platz zu verharren, dann schoß ein blendend roter Strahl aus einer der Bugkanonen.


  Vielleicht war es ein alter Kahn im Vergleich mit den supermodernen Modellen, die die Raumfahrtlinien heute bereisten. Aber Rick und Bull hatten sich noch nie in ihrem Leben so über den Anblick des alten Schlittens gefreut wie jetzt.


  Wahrscheinlich saß Ozz I am Steuer, während Mark die Atomkanone bediente. Beim ersten Schuß waren die Rebellen am Stadttor in purpurrotes Licht gehüllt und dann plötzlich verschwunden. Der zweite Schuß Marks richtete sich auf eine Gruppe von Männern, die Ricks Widersachern auf der Mauerkrone zu Hilfe kommen wollte. Ein greller Blitz  und der Erdboden hatte sie verschluckt!


  Panik ergriff den Feind, und selbst die fünf Männer, die Bull und Rick mit ihren Schwertern bedrohten, dachten nur noch daran, ihre eigene Haut zu retten. Eigentlich war diese Panik gar nicht so schwer zu verstehen, wenn man bedachte, daß viele Oniden vergangen waren, seit die Menschen von Kuz sich mit Hilfe von Maschinen über den Boden hinweg bewegt hatten, vom Flug in den Lüften ganz zu schweigen. Der Anblick des Raumschiffes erschien ihnen wie Zauberei, und als sie nun auch noch die verheerende Wirkung der Atomkanonen erlebten, war es mit ihrer Fassung vorbei.


  Wie Rick Masters sehen konnte, war auch Fn Aynne von dem Geschehen tief beeindruckt, und es dauerte zwei oder drei Minuten, bis er sich dazu aufraffen konnte, an eine Verfolgung der fliehenden Feinde zu denken.


  Ung Vafec harrte etwas länger als seine Horden auf seinem Posten aus, und sein schwarzer Bart sträubte sich, als er ihnen gräßliche Verwünschungen nachschleuderte, weil sie Ieldati nicht getötet und das Cylma nicht genommen hatten. Als aber dann ein purpurner Blitz knapp neben ihm den Boden verbrannte, schüttelte er voll Zorn seine Faust gegen den Feind in den Lüften, dem er nichts anhaben konnte.


  Fn Aynne nahm einem der gefallenen Krieger die Lanze weg und schleuderte sie mit aller Kraft nach dem Rebellenführer. Aber der starke Blutverlust hatte ihn geschwächt, und das Geschoß fiel einen Meter vor Ung Vafec in den Staub. Jetzt sah der Rebellenführer wohl ein, daß der Boden hier zu heiß für ihn war, und er eilte zu seinem Dnol, das ein Adjutant bereithielt.


  Mit einem behenden Sprung saß er in dem einst prunkvollen Sattel und rammte seinem Tier die Sporen in die Seiten, daß es gequält aufheulte. Dann fiel es in Galopp und trug seinen Reiter, gefolgt von der geschlagenen Armee, von Vhikolle weg.


  Nach ein paar Minuten blickte er sich noch einmal im Sattel nach Vhikolle um, und in seinen Augen brannte tödlicher Haß, als er das Raumschiff leicht wie eine Feder vor der Stadtmauer niedergehen sah. Das war heute nicht der erste Angriff auf Vhikolle oder eine der anderen ummauerten Städte von Kuz gewesen. Aber kein Angriff hatte ihn bisher dem Erfolg so nahe gebracht. Schon hatte er geglaubt, den Sieg in Händen zu halten, da war diese  Maschine gekommen und hatte ihm alles entrissen!


  Maschine …?


  Das Wort brannte sich wie ein feuriges Mal in Ung Vafecs Gehirn fest, und er wußte, daß er alle Maschinen auf dem Planeten zerstören mußte, wollte er je Herrscher von Kuz werden! Nur zwei Maschinen gab es auf Kuz: die seltsame, die durch die Lüfte flog und die die Fremden mit sich gebracht hatten, und dann noch die andere Maschine aus der Zeit vor dem Fluch, das Tlenovin.


  Als die Wälle von Vhikolle langsam am Horizont verschwammen, entwickelte sich in seinem Gehirn ein Plan. Ja, so mußte es ihm gelingen, das Tlenovin und das Raumschiff zu vernichten. Es mußte gelingen, wenn nur …


  


  *


  


  Als die letzten der Rebellen in Richtung des Xomiglligebirges verschwunden waren und die riesige Staubwolke, von den Hufen ihrer Dnols aufgewirbelt, sich legte, befahl Mark den Abbruch der Verfolgung. Es wäre sicherlich leicht gewesen, Ung Vafec und seine Truppen im Raumschiff zu verfolgen und sie zu Staub zu zerstrahlen, aber das hatte noch Zeit.


  Im Augenblick war es viel wichtiger, die Wunden der Verletzten zu verbinden und die Schäden an den Stadttoren auszubessern. Bis jetzt hatte Rick allerdings noch keine Bäume gesehen, die Holz von den Ausmaßen, wie man es für die gigantischen Tore benötigte, lieferten. Aber sicher gab es sie irgendwo auf dem Planeten, und das einzige Problem würde sein, das Holz nach Vhikolle zu bringen. Doch hier konnte das Raumschiff helfen. Rick wartete schon gespannt darauf, von Mark Faversham zu hören, was er bei seiner Expedition entdeckt habe.


  Aus der Tatsache, daß das Schiff überhaupt geflogen war, konnte man ersehen, daß die kleine Expedition offensichtlich Erfolg gehabt und brauchbaren Treibstoff gefunden hatte, sonst hätte Mark den kostbaren Treibstoff nicht leichtsinnig verschwendet. Außerdem war da noch eine andere Sache, die er gern mit Mark Faversham besprochen hätte.


  Das Schiff landete endlich, und Rin Tarnf sowie die übrigen Kuzianer verließen es, immer noch voll Staunen über das ungeahnte Wunder einer fremden Technik, das sie soeben erlebt hatten. Rick Masters erfuhr nun endlich, welchem unglaublichen Glückszufall sie die Entdeckung des Thuniums verdankten, und wie es dazu gekommen war, daß das Raumschiff buchstäblich in letzter Minute wie ein rettender Engel am Himmel erschienen war. Auch Bull Logan war dieser günstigen Wendung des Geschicks dankbar, wenn er auch um keinen Preis der Welt den Kampf bereute.


  Diejenigen Bürger von Vhikolle, die nicht damit beschäftigt waren, den Verwundeten zu helfen und die Toten zu bergen, drängten sich neugierig um die wenigen Glücklichen, die den Flug im Raumschiff hatten mitmachen dürfen; als sie dann aber die sechsbeinigen Jupiteraner erblickten, kannte ihr Staunen keine Grenzen mehr.


  Bis zur Stunde waren Ozz I und die übrigen Ozzwhags an der ursprünglichen Landungsstelle des Raumschiffes auf Wache geblieben. Bisher hatten also nur Fn Aynne und die kleine Schar, die mit ihm zusammen Rick und Bull vor den Fängen der Zyxen gerettet hatte, diese seltsamen Wesen vom fünften Planeten der Sonne gesehen. Natürlich waren auch die Ozzwhags über den begeisterten Empfang erstaunt, und ihr schrilles Flöten füllte die Lüfte, während die Kuzianer sie unverblümt und voll Neugierde anstarrten.


  Das Raumschiff holte riesige Stämme herbei, und Rick verließ den Schauplatz des Kampfes erst, als er absolut sicher war, daß die Ausbesserungsarbeiten an den Toren bis zum Einbruch der Nacht beendet sein würden. Er machte sich mit Mark Faversham, Bull Logan und Fn Aynne auf den Rückweg zum Königspalast.


  Ieldi erwartete sie an der Pforte. Ihr Gesichtsausdruck und der Glanz ihrer Augen zeigte ihnen, daß sie von dem tapferen Kampf gehört hatte und auch wußte, mit welchem Löwenmut der Mann gekämpft hatte, den sie für ihren Zwillingsbruder hielt. Aus Ihren grauen Augen leuchtete ihm Bewunderung entgegen, zugleich sah er ihr aber auch die Sorge um seine Wunden an.


  Sie ließ sich von den Ärzten, die sich um Rick bemühten, nicht vertreiben und half beim Anlegen der Verbände. Plötzlich aber rundete sich ihr Mund erstaunt. Sie setzte an, als ob sie etwas sagen wollte, überlegte es sich dann aber und eilte fort.


  Rick konnte sich dieses seltsame Benehmen nicht erklären und machte sich daher sofort, nachdem er sich gewaschen und umgezogen hatte, auf die Suche nach ihr. Er hatte jedoch kaum einen Fuß vor seine Tür gesetzt, als ein Bote von Ieldi kam, um ihn zu suchen.


  Ieldi war in dem gleichen Vorraum, in dem sie der Klang der Alarmglocke überrascht hatte, als Ung Vafec mit seinen Horden herangestürmt war. Das Mädchen stand am Fenster und blickte über die Residenzstadt hinaus. Es schien sein Eintreten gar nicht bemerkt zu haben.


  Ieldi, du hast mich rufen lassen? fragte Rick Masters leise. Was möchtest du von mir?


  Sie erschrak und drehte sich dann langsam um. Rick sah, daß sie geweint hatte. Ohne ein Wort zu sagen, trat sie auf ihn zu, und ihre zarten Hände griffen nach seinem losen Ärmel und schoben ihn zurück. Zuerst schien es, als wolle sie nur den Verband an seiner Wunde besehen, bald aber bemerkte Rick, daß sie einen anderen Grund haben mußte. Ieldi suchte etwas, konnte es aber offensichtlich nicht finden.


  Sie trat einen Schritt zurück und schob den Ärmel ihres Gewandes hoch. Dort sah der Erdenmensch ein sternförmiges Mal auf ihrer seidenweichen Haut.


  Als mein Bruder und ich geboren wurden, sagte das Mädchen mit erstickter Stimme, hatten wir beide das gleiche Mal. Ich hatte es vergessen, bis ich plötzlich vorhin deinen Arm sah, als deine Wunde verbunden wurde. Ich lief weg, um nachzudenken. Jetzt habe ich dich holen lassen, um mich noch einmal zu vergewissern. Du hast kein Mal. Du bist also nicht …


  Sie stockte, und Rick half ihr.


  … nicht Ieldati  wolltest du das sagen, Ieldi?


  Sie nickte, und ein paar Tränen rollten ihr über die Wangen. Einen Augenblick wußte Rick nicht, was er sagen sollte. Das Mädchen wandte sich ab und sank auf einen flachen Diwan. Er folgte ihr und setzte sich neben sie, bemerkte dabei aber wohl, wie sie vor einer Berührung mit ihm zurückschreckte.


  Nein, ich bin nicht Ieldati, dein Bruder, fuhr er fort und kämpfte, gegen einen übermächtigen Zwang an, seinen Arm um ihre schmalen Schultern zu legen und sie an sich zu ziehen. Ich hätte es dir eher sagen sollen, aber ich schwieg, um dein Volk zu retten.


  Mein Volk? Aber  du hast es doch betrogen! Ich weiß nicht, was du sagen willst!


  Sie brauchten ein Zeichen, ein Symbol, irgend etwas, das ihnen wieder Mut und Selbstvertrauen gab. Sobald sie glaubten, daß ihre Götter Lamme und Tende ihnen verziehen hatten, faßten sie wieder Mut, und selbst in der kurzen Zeit, die ich jetzt hier bin, mußt du bemerkt haben, was für eine Veränderung in ihnen vorgegangen ist.


  Das Mädchen nickte langsam. Ja, das ist wahr, sie hätten sonst nie so gekämpft wie heute.


  Verstehst du nun, was ich meine? Ich habe dein Volk betrogen, weil ich es tun mußte. Später, nach einem endgültigen Sieg über Ung Vafec, hätte ich ihnen alles erzählt. Ich wollte es deinem Volk erklären  und auch dir!


  Mir?  Dann  meinst du?


  Endlich glänzten ihre Augen wieder, und Rick wußte plötzlich, was sie dachte. Er wußte, auch Ieldi war froh, daß sie nicht mehr Bruder und Schwester sein mußten. Und dann kam der Augenblick, von dem Rick Masters geträumt hatte, seitdem er auf Kuz gelandet war: Ieldi lag in seinen Armen, und ihre Lippen fanden sich.


  


  *


  


  Das Gefühl, besiegt worden zu sein, fraß wie eine zehrende Krankheit an Ung Vafec.


  Fast wäre es ihm gelungen, die Residenzstadt Vhikolle einzunehmen, und er durfte gar nicht daran denken, wie man ihn im letzten Augenblick um seinen Sieg betrogen hatte. Er saß in seinem Zelt in den Xomigllibergen und brütete vor sich hin. Es war dumm von ihm gewesen, so früh anzugreifen. Er hätte warten sollen, bis der Zwerg Drgel das Bündnis mit den Zyxen abgeschlossen hatte. Dann wäre er sicher nicht besiegt worden.


  Aber die Besprechungen zwischen dem Führer der Hundemenschen, dessen Unterhäuptlinge an der Verhandlung teilnahmen, und Drgel, der von seinen Rebellen begleitet wurde, dauerten länger, als Ung Vafec angenommen hatte. Seine Truppen, die er in dem Gebirgsschlupfwinkel um sich geschart hatte, wurden immer ungeduldiger, und er hatte den Angriff auf Vhikolle nur befohlen, um sie zu beruhigen, um ihnen Möglichkeit zum Plündern zu geben. Wie jeder gute Feldherr wußte er, daß nichts der Kampfmoral der Soldaten so schadet, wie langes Warten.


  Aber wenn auch sein Angriff keinen Erfolg gehabt hatte, so hatte er doch daraus gelernt. Sollte es ihm gelingen, das Regime Iels, des Weisen und Mächtigen, und seiner Nachfolger völlig zu vernichten und selbst Herrscher von Kuz zu werden, dann mußte er zuerst alle Maschinen zerstören.


  Als drei Tage seit dem vergeblichen Angriff auf Vhikolle vergangen waren, ließ Ung Vafec einen Mann in sein Zelt rufen, der erst vor wenigen Tagen zu seinen Truppen gestoßen war, ein kleines, drahtiges Männchen mit großen Augen und einfältigem Gesichtsausdruck.


  Die übrigen Soldaten hielten diesen Mann für nicht besonders intelligent, aber gerade einen solchen Mann brauchte Ung Vafec jetzt. Als man ihn ins Zelt brachte, hielt er ein paar Stückchen Metall in der Hand und drei oder vier kreisrunde Gegenstände. Der Mann war so in seine Beschäftigung vertieft, daß er anscheinend gar nicht bemerkte, daß er im Zelt des mächtigen Ung Vafec stand. Er fügte die Rädchen zusammen und bewegte die Metallstreifen; seine großen Augen starrten dabei sein Werk so gespannt an, als müsse im nächsten Augenblick etwas Bedeutendes geschehen.


  Du da! Wie heißt du? schrie Ung Vafec. Es kamen ihm Zweifel, ob das wohl der richtige Mann für die Aufgabe war, die er ihm zugedacht hatte. Was hat dich zu uns getrieben?


  Plötzlich schien in dem Mann eine Veränderung vorzugehen. Seine Augen wurden schmal, und ein pfiffiges Lächeln zog über sein Gesicht. Man nennt mich Lrew, mächtiger Fürst. Ich bin gekommen, dir zu dienen, weil deine Sache eine gerechte Sache ist. In Vhikolle und den anderen Städten herrschen die Nachfolger leis. Ihre Gefolgsleute aber wollen Dinge, wie dies hier, zu neuem Leben erwecken. Achte darauf, Ung Vafec, daß ihnen das nie gelingt!


  Plötzlich wußte Ung Vafec, daß er den richtigen Mann gewählt hatte. Er war wahnsinnig, und sein Wahn richtete sich gegen alles Mechanische. Er versuchte, eine Maschine zu bauen und quälte sich dadurch selbst. Jeder mißglückte Versuch verstärkte seinen Haß gegen die Maschine.


  Du sprichst weise, Lrew, antwortete Ung Vafec und konnte die Ironie in seiner Stimme nicht ganz verbergen. Du versuchst, eine Maschine zu bauen, nicht wahr?


  Ja  aber nur, um sie dann zu vernichten! Die Leute in den Städten verlangen immer noch nach Maschinen, du aber nicht. Deshalb bin ich hierhergekommen, um für dich gegen die Maschinen und ihre Anhänger zu kämpfen.


  Deine Gesinnung ist gut, deshalb habe ich dich für eine besondere Aufgabe ausgewählt. Sicher hast du die seltsame fliegende Maschine gesehen, mit der die Fremden auf unseren Planeten gekommen sind?


  Ja, mächtiger Hasser der Maschinen. Diese Flugmaschine ist ein größerer Fluch für Kuz als der, den die Götter Lamme und Tende uns einst auferlegten, ja ein noch größerer Fluch als das Tlenovin. Sie muß zerstört werden!


  Und weißt du, wie man sie zerstören kann? Oder ist es sehr schwer, so eine Maschine zu zerstören?


  Ich habe alte Dokumente über Maschinen studiert, um mehr über den Gegenstand meines Hasses zu wissen, Ung Vafec. Alle Maschinen haben bewegliche Teile, und wenn man diese Bewegung gewaltsam stört, so heißt es in den Dokumenten, wird die Maschine angehalten und zerbricht. Das sollte also nicht schwierig sein, vorausgesetzt, daß man die beweglichen Teile erreichen kann!


  Das ist möglich  das muß möglich sein!


  Ung Vafec sprang auf und schritt erregt im Zelt auf und ab. Dann rief er einige seiner Offiziere und erteilte seine Befehle. Noch in dieser Nacht sollte Lrew an das Raumschiff der Fremden gebracht werden, damit er ungesehen eindringen konnte.


  Auf welche Weise man diesen Plan ausführen sollte, sagte Ung Vafec nicht. Er befahl nur, daß es geschehen müsse und überließ die Details dem Offizier, den er beauftragt hatte. Wie es sich später herausstellte, war die Ausführung des Planes leichter, als zu vermuten war.


  Als es dunkel geworden war, verließ eine Gruppe von acht Soldaten mit Lrew das Bergversteck. Alle waren beritten und schwer bewaffnet. Der Ritt nach Vhikolle verlief ohne Zwischenfall, und bald hatten sie den Landeplatz des Raumschiffes außerhalb der Stadtmauer erreicht. Sie glitten aus den Sätteln und ließen einen Mann bei den Dnols zurück. Die übrigen gingen zu Fuß auf das Raumschiff zu.


  Sie hatten Glück. Die Nacht war ziemlich warm, und deshalb hatten sich Ozz I und die zwanzig übrigen Ozzwhags, die mit ihm das Schiff bewachten, entschlossen, im Freien zu schlafen, da ihnen die nahe Stadt genug Schutz bot. Als Lrew und die anderen Rebellen beim Schiff anlangten, sahen sie die Jupiteraner am Boden liegen, halb in den leichten Sand eingewühlt, nur mit dünnnen Decken zugedeckt.


  Offensichtlich hatte man keinen von ihnen als Posten aufgestellt, und wenn man es getan hatte, so schlief auch dieser. Wahrscheinlicher aber war, daß man keine Wachen aufgestellt hatte, da das Schiff in so großer Nähe der Stadtmauer gelandet war, daß die Patrouillen von Vhikolle jederzeit eingreifen konnten.


  Diese Patrouillen stellten die einzige Gefahr für die Rebellen dar. Wenn es gelang, das Schiff zu erreichen, ohne ihre Aufmerksamkeit zu erwecken, dann hatten sie gewonnenes Spiel. Sie krochen unter Ausnützung jeder Unebenheit im Boden, stets im Schatten des Raumschiffes bleibend, auf die verhaßte Maschine zu.


  Lrew und seine Genossen hatten nun das Schiff aus dem All erreicht und suchten die Eingangsschleuse. Zum Glück war sie offen und zeigte nicht nach der Stadt, sondern nach der freien Ebene, so daß die Rebellen sich auch hier nicht in das Blickfeld der Stadtwache begeben mußten.


  Vom Boden führte eine Rampe zu der offenen Schleuse hinauf. Mitten auf dieser Rampe saß ein Ozzwhag, dessen Kopf im Schlaf auf die Knie seiner Spinnenbeine gesunken war. Dieser Ozzwhag war das erste Hindernis, das sich den Rebellen entgegenstellte, seitdem sie ihr Lager in den Bergen verlassen hatten. Aber es sollte sie nicht lange aufhalten. Ein Schwert zuckte durch die Luft und tötete den schlafenden Ozzwhag. Zwei der Rebellen hoben den Körper auf, ein dritter streute Sand über die Stellen, wo das Blut des Jupiteraners geflossen war. Dann trugen sie ihn weg.


  Nun war der Weg für Lrew frei, und er konnte in das Schiff hinein. Seine Genossen warteten nicht auf ihn, sondern kehrten mit der Leiche des Ozzwhags zu ihren Dnols zurück und verscharrten sie im Wüstensand.


  Lrew, der inzwischen im Raumschiff angekommen war, blickte voll Staunen und Verwunderung um sich. So etwas hatte er noch nie in seinem Leben gesehen. Der Haß auf alles, was mit Maschinen zu tun hatte, war so sehr Bestandteil seines Daseins geworden, daß er sich kaum vorstellen konnte, daß dieser schöne Raum, in dem er stand, nichts anderes sei, als ein Teil einer solchen gigantischen Maschine. Der Defekt in seinem Gehirn, der ihn das hassen ließ, was er eigentlich liebte, weil er es nicht haben konnte, war vergessen. Er eilte voll Staunen von Kabine zu Kabine, durchstöberte den Navigationsraum und kletterte schließlich auch noch in den Maschinenraum hinab.


  Hier hatte er sein Ziel erreicht, hier waren die Teile, die der ganzen Maschine ihr Leben verliehen, und obwohl sich im Augenblick nichts bewegte, sah er, daß es leicht sein würde, sie zu zerstören.


  Lrew zog sein Schwert und zückte es, als wolle er einen lebenden Feind angreifen. Doch plötzlich kam ihm ein anderer Gedanke, und er steckte die Waffe wieder in die Scheide. Wenn man entdeckte, was er getan hatte, würde man ihn sicherlich töten. Aber vielleicht konnte er vorher wenigstens einmal in seinem Leben sehen, wie es war, wenn eine Maschine sich bewegte.


  Ein einziges Mal wollte er das sehen, dann würde er mit Freuden sterben. Aber dazu mußte er sich verbergen und durfte sein Versteck erst dann verlassen, wenn das Schiff in die Lüfte aufstieg. Sein Entschluß war schnell gefaßt. Er blickte sich nach allen Seiten um und entschied sich schließlich für einen kleinen Geräteschrank neben dem Maschinenraum. Der Platz, der ihm zur Verfügung stand, war zwar sehr gering, aber irgendwie schaffte er es, sich hineinzuquetschen.


  


  *


  


  Seitdem Ieldi an dem fehlenden Muttermal bemerkt hatte, daß der Mann, den sie für ihren verschollenen Bruder gehalten hatte, in Wirklichkeit gar nicht Ieldati war, hatte sich zwischen den beiden jungen Menschen eine zarte Liebe entwickelt.


  Sie hatte sich Ricks Meinung angeschlossen, daß es besser sei, wenn die Kuzianer zunächst nicht erführen, wer ihr Anführer in Wirklichkeit sei. Es wäre ein schwerer Schlag für sie gewesen, hätte ihnen ihre Entschlossenheit und ihren Mut geraubt. In den schweren Tagen, die ihnen bevorstanden, durften sie den Glauben an Ieldati nicht verlieren.


  Bisher hatten sie sich noch nie darüber ausgesprochen, was sein würde, wenn Rick eines Tages Kuz und sein Drei-Sonnen-System verlassen mußte. Freilich wußte der junge Raumabenteurer, das Tlenovin hatte den Raum gekrümmt, um ihn zum Planeten Kuz zu ziehen, und nur durch einen ähnlichen Vorgang konnte er zurückkehren. Ohne diese Hilfe müßten er und seine Kameraden vielleicht Millionen von Lichtjahren durch den unerforschten Kosmos fliegen und ihr Heimatsystem suchen. Die Gewißheit, daß sie verschiedenen Welten angehörten, daß eines Tages die Stunde der Trennung kommen würde und daß dieser Tag vielleicht schon morgen sein konnte, bedrückte Rick und das Mädchen.


  Beide sträubten sich gegen diese Erkenntnis und versuchten, nicht an die Stunde des Abschieds zu denken.


  Dann aber kam Mark Faversham und kündigte an, daß nun genug Thunium für eine Raumfahrt da sei, die ein Menschenleben dauern konnte. Der Tag der Entscheidung war wieder näher gerückt. Schließlich schlug Bull Logan vor, das Versteck der Rebellen aufzusuchen, um es zu zerstören, und Rick Masters stimmte dem Vorschlag bereitwillig zu. Dadurch würden sie nicht nur Ieldi und ihrem Volk eine große Last abnehmen und ihre Position auf dem Thron sichern, sondern auch für Rick würde sich die Entscheidung noch einige Tage hinauszögern.


  Rick ließ den jungen Hauptmann der Königsgarde, Fn Aynne, kommen und fragte ihn, ob er sie im Raumschiff begleiten wolle. Fn Aynne war natürlich hellauf begeistert und hatte innerhalb fünf Minuten seine Pflichten im Schloß einem Kameraden übertragen. Dann war er bereit, mit den Männern von der Erde zum Raumschiff zu gehen, das vor der Stadtmauer von Vhikolle stand.


  Verlaßt ihr uns? fragte Ieldi; der sie auf dem Weg aus dem Palast begegneten. Geht ihr fort?


  Wir wollen nur Ung Vafecs Versteck suchen, beruhigte Rick sie, der ihr die unausgesprochene Frage von den Augen ablesen konnte. Wenn es uns gelingt, sie in ihrem Schlupfwinkel zu vernichten, wird endlich Frieden und Wohlstand auf eu… auf unserem Planeten einziehen.


  Das ist gut, Ieldati. Ich wünsche euch Glück und Erfolg!


  Als sie das Raumschiff erreichten, fanden sie den Anführer der Ozzwhags in einem Zustand höchster Erregung. Einer der Jupiteraner war während der Nacht verschwunden, ohne eine Spur zu hinterlassen!


  Hast du auch richtig gezählt, Ossie? fragte Bull Logan. Er war durch ähnliche Episoden gewitzt, die er früher mit Jupiteranern erlebt hatte. Kannst du dich nicht vielleicht ein wenig verzählt haben, alter Bursche?


  Nein, ganz bestimmt nicht, Herr! fistelte Ozz I und schlug wie wild mit den Beinen in der Luft herum, um seinen Worten Glauben zu verleihen. Ich habe meine Leute so oft gezählt wie ich Beine habe  und doch fehlt einer! Als die dichten Schatten kamen, ging er weg und wurde nicht mehr gesehen!


  Ein paar Leute sollen nach dem Abflug die Suche fortsetzen, befahl Rick, der möglichst schnell starten wollte. Wenn sie ihn nicht finden, suchen wir ihn von der Luft aus, und wenn auch das keinen Erfolg hat, dann soll die Königsgarde nach unserer Rückkehr die Stadt absuchen. Das geht doch, Fn Aynne, nicht wahr?


  Selbstverständlich, Ieldati, dein Befehl wird sofort nach unserer Rückkehr ausgeführt werden!


  Der junge Hauptmann war sehr erregt, wenn er es auch nicht zeigen wollte, und erwartete voll Spannung den Start und das Wunder seines ersten Fluges durch die Lüfte. Er hatte von den Soldaten, die Rin Tarnf und Mark Faversham auf der Expedition begleitet hatten, darüber gehört und wollte nun das gleiche Wunder erleben wie sie. Nun würde sein Wunsch erfüllt werden! Der Befehl zum Anschnallen kam, und dann dröhnte das ganze Raumschiff, als die Motoren anliefen.


  Die Luft in dem alten Schiff wurde heiß und stickig, das Dröhnen der Motoren wurde immer lauter, das ganze Schiff vibrierte, und ein Ächzen ging durch die Spanten, als ob jeder Bolzen und jede Schraube aus den Nietlöchern fallen wollte. Dann legte Rick den Schalter am Lockier-Transformator um, und ein Flammenstoß schoß aus dem Heck des Schiffes, als die Düsen zu arbeiten begannen.


  Rick Masters atmete auf. Es war wieder einmal alles gutgegangen! Dann übergab er das Steuer an Bull Logan und bat ihn, noch ein wenig im Kreis herumzufliegen, um Fn Aynne an das Fliegen zu gewöhnen, bevor die eigentliche Suche nach Ung Vafec begann.


  Rick hatte inzwischen Mark ersucht, mit ihm in den Maschinenraum zu kommen, um zu sehen, wie sich der neue Treibstoff bewähre. Er kletterte leichtfüßig die Leiter hinab. Mark folgte etwas langsamer nach. Am Fuß der Leiter erwartete sie Ozz I.


  Wir haben weitergesucht, wie du befohlen hast, Herr, übertönte die schrille Stimme das stete Brummen der Maschinen. Aber wir haben keine Spur von Ozzwhag gefunden, nein, keine Spur!


  Okay, dann lassen wir das einstweilen, antwortete Rick, und seine geübten Augen überflogen den Maschinenraum. Wir sehen oben im Navigationsraum noch mal nach, und wenn wir ihn dann nicht finden, lassen wir ganz Vhikolle von der Königsgarde durchkämmen!


  Gut, das ist sehr gut, Herr!


  Rick konnte sich ein leises Lächeln nicht verkneifen, als er sah, wie sich die Jupiteraner bemühten, ihre Spinnenbeine in respektvollem Abstand von den Maschinen zu halten. Da die Kolben nur teilweise in geschlossenen Röhren glitten und nur am Detonationspunkt ganz eingekapselt waren, um so die höchstmögliche Wirkung aus der Zerstrahlung des Thuniums zu erzielen, waren die Gefahrenquellen sehr zahlreich, und wenn einer nicht beständig auf der Hut war, konnte er leicht in dem engen Maschinenraum zu Schaden kommen.


  Freilich würde es für einen Ozzwhag keinen allzu großen Schaden bedeuten, ein Bein zu verlieren, da ja die Jupiteraner die Fähigkeit besaßen, sich zu regenerieren. Für das Raumschiff allerdings bedeutete es eine tödliche Gefahr, wenn eines der Gliedmaßen in den Weg der Kolben geriete. Draußen im Raum wäre das ein ernsthafter Defekt, den man aber immerhin beheben konnte. Hier aber, in so großer Bodennähe, würde es ihren sicheren Tod bedeuten, und sie hätten nicht die geringste Chance, die Bruchlandung zu überleben.


  Plötzlich schloß sich hinter Rick eine Schranktür. Er wirbelte herum. Er sah einen Fremden, einen kleinen, drahtigen Mann mit einfältigem Gesichtsausdruck  einen Mann, der auf dem Raumschiff nichts zu suchen hatte.


  Wie zum Teufel bist du hier hereingekommen? herrschte Rick ihn an. Du hättest ja schließlich sagen können, daß du gern einen Gratisflug mitmachen möchtest!


  Der Mann aber nahm gar keine Notiz von ihm, sondern starrte unverwandt das Kolbenspiel der Maschine an, so wie vielleicht ein Hase die Schlange anstarrt, deren hypnotischer Blick ihn bannt. Seine Augen folgten den Kolben, und Rick befürchtete schon, daß der Aufenthalt im Geräteraum während des Starts dem Fremden vielleicht den Verstand geraubt hätte.


  Doch dann bemerkte Rick, daß an den Kleidern des Mannes etwas nicht Stimmte. Das waren nicht die gepflegten Gewänder eines Bürgers von Vhikolle. Nein, das waren Lumpen und ein verbeulter Harnisch, das war die Kleidung eines Rebellen!


  Er wollte ihn packen, doch Lrew war schneller als er und entwischte. Jetzt hatte er gesehen, wie es war, wenn sich eine Maschine bewegte. Jetzt konnte er beruhigt sterben. Lrew warf sich in die glänzenden Chromteile, und die blitzenden Kolben zerstampften seinen Körper in Sekundenschnelle. Die Hyperdüsen platzten und füllten den Maschinenraum mit beißendem Qualm.


  Das Raumschiff stürzte unaufhaltsam auf den Planeten nieder.


  


  *


  


  Rick hatte kaum Zeit, sich an einem der Träger im Maschinenraum festzuhalten, als das Raumschiff auch schon die Oberfläche des Kuz erreicht hatte und mit schrillem Kreischen über den Boden schlitterte. Das Schiff war in letzter Sekunde aus der senkrechten Fallinie herausgeraten und war flach über den Wüstenboden dahingerast. Rick nahm an, daß Bull Logan ihnen auf diese Weise das Leben gerettet hatte; denn nur der unmenschlichen Kraft Bulls konnte man es Zutrauen, die Rakete aus ihrem Todessturz herauszureißen und zu einer einigermaßen sicheren Bauchlandung zu zwingen.


  Das ganze Schiff bebte und zitterte noch von dem Sturz, und obwohl die Stabilisatoren auf höchsten Touren arbeiteten, gelang es ihnen nicht, die Passagierabteile des Schiffes wieder in ihre alte Lage zu bringen.


  Rick konnte sich nur mit äußerster Kraftanstrengung an einem Träger fest- halten und so verhindern, in die immer noch laufenden Motoren zu stürzen. Dann schoß seine freie Hand vor und ergriff Mark Faversham, der ohnmächtig geworden war. Endlich heulten die Motoren noch mal auf und verstummten dann. Offensichtlich hatte Bull den Hauptschalter umgelegt. Wieder ging ein Zittern durch das Schiff, und einen Augenblick schien es, als wolle es umstürzen, dann wurde es aber von einem hochragenden Felsen abgebremst und blieb liegen.


  Und nun herrschte lautlose Stille, selbst die Ozzwhags waren zu erschreckt, um ihr gewohntes, schrilles Kreischen von sich zu geben.


  Zum Glück war niemand ernstlich verletzt worden, und Mark Faversham war wieder aus seiner Ohnmacht erwacht. Aber als Rick sich umsah und feststellte, welcher Schaden angerichtet worden war, ballte er die Fäuste.


  Natürlich mußten die Motoren zerlegt und gereinigt werden, weil der Kuzianer sich in die rasenden Kolben gestürzt hatte. Rick beschloß, mit Ozz I ein ernstes Wort zu reden und festzustellen, warum man den blinden Passagier bei der Suche nach dem verschwundenen Ozzwhag nicht gefunden hatte. Auch die Hyperdüsen mußten ersetzt werden, und außerdem waren sicherlich Reparaturen an der Schiffshülle durchzuführen.


  Die Metalltür über ihnen öffnete sich, und Bull Logans vertrautes Gesicht blickte auf sie nieder.


  He, Rick, was ist denn bei euch da unten los? wollte er wissen. Das war ja ein ganz verdammter Sturz. Ich habe schon gedacht, ich würde Kleinholz aus der Maschine machen!


  Rick erzählte Bull in kurzen Worten, was geschehen war und vergaß auch nicht, ihm für die Geistesgegenwart, die er bewiesen hatte, zu danken. Doch das änderte nichts an der Lage, in der sie sich nun befanden.


  Wie groß der Schaden tatsächlich ist, können wir nur von außen feststellen, meinte Mark Faversham. Wir müssen sicherlich ein paar Platten ersetzen, obwohl so ein Sturz meistens mehr Lärm macht als tatsächlich dahintersteckt.


  Und wie lange, glaubst du, wird das alles dauern?


  Ich kann genauso nur Vermutungen aufstellen wie du. Bull! Genaues kann man erst sagen, wenn wir den Schaden inspiziert haben. Aber je früher wir anfangen, desto eher sind wir damit fertig!


  Während alle vier, gefolgt von den Ozzwhags, die Leiter hinaufstiegen und das Schiff durch die Luftschleuse verließen, machte Rick sich über etwas anderes Sorgen. Natürlich war im Augenblick nicht daran zu denken, das Bergversteck Ung Vafecs zu finden; damit  mußte gewartet werden, bis das Schiff wiederhergestellt war. Aber man mußte Nachricht nach Vhikolle senden, da Ieldi sich Sorge machen würde, wenn sie nicht zurückkehrten. Das Attentat auf das Schiff konnte ja auch von Ung Vafec geplant worden sein. Da einer der Rebellen sein Leben dafür eingesetzt hatte, das Raumschiff zu vernichten, war es offensichtlich, daß dies auf Befehl Ung Vafecs geschehen war. Was aber führte der Rebell im Schilde, nun da das Raumschiff seinen Plänen nicht mehr im Wege stand?


  Wahrscheinlich wollte er einen neuen Angriff auf Vhikolle durchführen, und schon aus diesem Grunde mußte Ieldi vor den wilden Horden gewarnt werden.


  Mark Favershams schmale, sensible Hände fuhren nervös durch sein ergrautes Haar, als er den Schaden inspizierte, den das Schiff erlitten hatte. Zwar waren nicht so viele Platten abgerissen worden, wie man angenommen hatte, aber wenn man auch die Ausbesserungsarbeiten im Maschinenraum einkalkulierte, würden die Reparaturen sicherlich mehr als einen Tag in Anspruch nehmen. Sofort gab er Ozz I die entsprechenden Aufträge, welche Ersatzteile und Werkzeuge benötigt wurden, und der Anführer der Jupiteraner rannte weg, so schnell ihn seine sechs Beine tragen konnten. Dann besprach Mark mit Bull, wie man am besten die Hyperdüsen ersetzen konnte. Bull sollte diesen Teil der Arbeiten übernehmen, Mark würde die Schweißarbeiten an der Hülle beaufsichtigen.


  Dann erklärte Rick Masters, daß er Wert darauf lege, Ieldi über die Geschehnisse zu informieren, und daß möglicherweise ein neuer Angriff der Rebellen bevorstand. Fn Aynne erklärte sich sofort bereit, ihn zur Stadt zu begleiten, und nachdem Rick genügend Munition für seine Strahlenpistole an sich genommen hatte, machten sich die beiden Männer auf den Weg nach Vhikolle.


  Bald hatten sie eine kleine Anhöhe erreicht und konnten auf das Raumschiff zurückblicken. Sie sahen, mit welch emsigem Fleiß man dort an die Arbeit ging. Ozzwhags rannten geschäftig hin und her, und ab und zu leuchtete die grüne Flamme des Atomschweißbrenners am Horizont hell auf. Wenn die Arbeit in dem Tempo weiterging, würde es vielleicht sogar gelingen, noch vor Einbruch der Nacht fertig zu werden.


  Der Boden war trocken und sandig, und die beiden einsamen Wanderer kamen schnell voran. Bald aber erschienen immer mehr rote Steine unter ihren Füßen, und schließlich wurde die Gegend felsiger, bis sie sich zwischen den Zacken hindurchwinden mußten. Manchmal trafen sie auch auf Pwek- Büsche, mit denen Mark bereits Bekanntschaft gemacht hatte, als er die alte Mine gefunden hatte und von denen er auch Rick erzählte. Dann machten die Büsche seltsamen Bäumen Platz, wie sie Rick noch nie gesehen hatte, so daß er seinen Begleiter fragte, was für Pflanzen dies seien.


  Wir nennen diese Pflanzen Kljgebaum, antwortete Fn Aynne. Erinnerst du dich nicht an sie? Wenn die Samen reif sind, öffnen sich die Zweige nach allen Seiten mit lautem Knall.


  Dadurch werden die Samen mit großer Wucht weit weggeschleudert. Erinnerst du dich nicht, daß der Kljgebaum den Zyxen heilig ist?


  Rick blickte den jungen Offizier prüfend an, wie um zu ergründen, ob hinter der wiederholten Frage, ob er sich an die Pflanzen seines Heimatplaneten erinnere, mehr als bloße Neugier stecke.


  Du vergißt, wie jung ich war, Fn Aynne, antwortete er, als ich von Kuz entführt wurde. Ich habe nur wenig gesehen und verstanden, weil ich noch ein Kind war  deshalb ist mir alles neu.


  Natürlich, Ieldati! Es tut mir leid, daß ich so unverständig war. Die wilden Hundemenschen unseres Planeten verehren diesen Kljgebaum und bringen ihm zu bestimmter Zeit des Jahres Menschenopfer dar. Zu dieser Zeit muß man besonders vor ihnen auf der Hut sein, denn dies ist die einzige Zeit, zu der sie Gefangene machen.


  Inzwischen waren sie in einer Schlucht angelangt, und grellrote Felsen türmten sich zu beiden Seiten in die Höhe. Manchmal war der Pfad sehr eng, und ihre Unterhaltung wurde immer wortkarger. So sehr Rick Masters auch daran interessiert war, mehr über die wilden Zyxen und ihre grausigen Opfer zu hören, war jetzt doch nicht der richtige Zeitpunkt für seine Fragen. Fn Aynne hatte sein Schwert gezogen, und seine geübten Augen suchten jeden Zentimeter Fels ab, ob sich nicht hinter ihm eine Gefahr für ihn und seinen Herrscher verbarg. Auch Rick hatte seine Atompistole aus der Halfter gezogen und entsichert, bereit, tödliche Strahlenbündel gegen jeden Feind zu schleudern.


  Als der Angriff aber kam, traf er sie völlig unvorbereitet, denn so hatten sie ihn nicht erwartet.


  Ohne eine Warnung, erhob sich plötzlich der Boden unter ihren Füßen und warf sie gegeneinander, so daß Rick nicht zu schießen wagte in der Angst, er könne seinen Gefährten treffen. Beide stolperten und erhoben sich dann in den Maschen eines Netzes in die Lüfte.


  Sie waren in eine ganz primitive Falle gegangen. Das Netz war vom Wüstensand verborgen gewesen, und erst als sie es betraten, hatten ihre Feinde an verborgenen Seilen gezogen und die beiden Männer in die Höhe gehoben.


  Nun tanzten heulende Zyxen unter ihnen, und als Rick sich drehte, um das Netz zu zerschießen, wurde ihm die Waffe von unten aus der Hand gerissen. Das gleiche geschah mit Fn Aynnes Schwert und Dolch, und als man die beiden endlich wieder herunterließ, konnten sie sich trotz erbitterter Gegenwehr nicht befreien, wurden gefangen und gefesselt.


  Keiner der Zyxen versuchte aber, sie zu verletzen, und Rick, der das letzte Zusammentreffen mit diesen Ungeheuern noch lebhaft in Erinnerung hatte, verstand das erst, als er sich erinnerte, was Fn Aynne kurz zuvor über die Sitten der Zyxen gesagt hatte.


  Und was kommt jetzt, Fn Aynne? fragte er. Ist jetzt vielleicht die Zeit, in der die Zyxen den Kljgebäumen opfern?


  Der Hauptmann der Königsgarde nickte. Allerdings, Ieldati.


  Und wie machen sie das?


  Der andere fand keine Zeit mehr zur Antwort, denn die Hundemenschen hatten es sehr eilig und strebten nun wieder ihrem Ziel zu. Erst als sie zwei Meilen zurückgelegt hatten, hielten sie an und ließen die zu Tode erschöpften Gefangenen zu Boden. Als Rick Masters sich umsah entdeckte er einen weiten Hain, der dicht mit Kljgebäumen bestanden war. Er konnte ein Gefühl des Ekels nicht unterdrücken, als er überall am Boden verstreut eine Unzahl von Knochen sah, die von der trockenen Wüstenluft schneeweiß gebleicht waren.


  Dann wurde er hochgehoben, ein starkes Seil wand sich um Hand- und Fußgelenke, und er wurde an die Zweige eines der Bäume gebunden. Fn Aynne mußte das gleiche über sich ergehen lassen, und Rick bemerkte, wie das Geäst unter ihm vibrierte und sich zu dehnen und strecken versuchte. Langsam konnte er sich vorstellen, wie das Opfer vor sich gehen würde.


  Die Samen sind bald reif, Ieldati, hörte er Fn Aynnes Stimme. Du kannst dir ausmalen, was uns geschieht, wenn die Zweige auseinanderschnellen, um die Samen auszustreuen. Aber wir haben noch ein paar Stunden. Der Kljgebaum verstreut seinen Samen nur in der Nacht …


  


  *


  


  Ung Vafec hatte seine Posten meilenweit um seinen Gebirgsschlupfwinkel verstreut. Einer dieser Posten brachte ihm die Nachricht, daß das Raumschiff der Fremden in sein sicheres Verderben geflogen und abgestürzt war. Der Rebellenführer lachte brüllend auf.


  Eine der Maschinen war zerstört worden!


  Nun blieb nur noch das Tlenovin!


  Wenn nicht irgend etwas Unvorhergesehenes geschah, würde auch diese Maschine vor Einbruch der Nacht vernichtet und Ung Vafec Herrscher von Kuz sein  und nicht die Nachkommen Iels, des Weisen und Mächtigen. Er rief seine Offiziere zu sich und befahl ihnen, die Leute mit Waffen und Dnols antreten zu lassen, um seinen Befehl zu erwarten und dann ohne Verzug loszuschlagen.


  Dann wollte er wissen, ob schon Nachricht von Drgel über die Verhandlungen mit den Zyxen vorlägen. Fre Ynnd, der verräterische Hauptmann der Königsgarde, konnte seine Frage beantworten.


  Heute morgen, während du noch schliefst, kam eine Botschaft, sagte er. Drgel hofft, heute die Verhandlungen abschließen zu können, und läßt dir sagen, daß die Zyxen mit deinem Vorschlag einverstanden sind.


  Gut  gut! knurrte der Rebellenführer und schlug seine riesigen Hände klatschend zusammen. Reite zu Drgel, Fre Ynnd, und sage ihm, daß wir Vhikolle noch einmal angreifen. Er soll versuchen, die Zyxen zu überreden, daß sie uns helfen.


  Ich reite, Ung Vafec. Darf ich noch einen Vorschlag machen, der uns vielleicht nützlich sein könnte?


  Ja, was denn?


  Vielleicht wäre es günstig, wenn du dich ihnen selbst zeigen würdest. Die Zyxen und ihre Anführer entschließen sich dann vielleicht eher, dir zu folgen. Der andere zupfte überlegend an seinem Bart. Er wollte Fre Ynnd nicht zeigen, wie sehr er mit dem Vorschlag einverstanden war, aber er mußte zugeben, daß er gut war. Sein persönliches Erscheinen würde wahrscheinlich das Zustandekommen des Paktes sehr erleichtern, noch dazu, wenn er mit seiner ganzen Heeresmacht erschien. Deshalb nickte er kurz und befahl Fre Ynnd, vorauszureiten und sich mit Drgel in Verbindung zu setzen; er wollte mit dem Rest des Rebellenheeres nachfolgen.


  Bald hatten sie den Ort erreicht, wo Drgel, der Führer der Zyxen und dessen Unterhäuptlinge verhandelten. Tatsächlich gab die Anwesenheit Ung Vafecs den Ausschlag. Allerdings war es nicht nur die machtvolle Persönlichkeit des Rebellenführers, die die Zyxen überzeugte, sondern auch die Stärke seines Heeres. Keiner der Hundemenschen hielt es für möglich, daß dieser Macht etwas widerstehen könnte. Durch einen Anschluß an dieses Heer würden sie garantiert auf der Seite der Sieger im Kampf um die Herrschaft auf Kuz stehen und dadurch in Zukunft Vorzugsrechte genießen.


  Ung Vafec, der seinen Widerwillen gegen den zottigen Anführer seiner neuen Verbündeten geschickt verbarg, klopfte dem Hundemenschen auf das Fell und versicherte ihm, daß er die richtige Wahl getroffen habe. Nach dem Sieg brauchten er und seine Leute nur zu sagen, was sie wollten, und es würde ihnen gewährt werden!


  Wieder stießen die Rebellen Ihren Dnols die Sporen in die Seite, und das Heer setzte sich langsam in Bewegung; die Zyxen eilten bellend auf allen vieren an der Seite der Kavalkade mit.


  Als sie der Königsstadt Vhikolle näher kamen, erregte das Bellen die Aufmerksamkeit anderer Zyxen, und immer größere Scharen eilten von allen Seiten auf das Heer zu. Schließlich trafen sie auch auf den Stamm, der Rick Masters und Fn Aynne gefangen hatte, und das Knurren und Bellen wurde immer lauter. Endlich erschien die ganze Armee am Horizont, und der blonde Terraner und der junge Offizier konnten von ihren Kljgebäumen aus alles sehen.


  Lautes Bellen erfüllte die Luft, während der Anführer der Zyxen dem Stammeshäuptling dieser Gruppe erklärte, was geschehen war und wohin sie zogen; dann erfuhr er von den beiden Gefangenen, die man an Kljgebäume gebunden hatte, um sie zu opfern. Da aber die Zweige erst am Abend ihre Samen verstreuen würden, war noch genug Zeit, sich dem Zug nach Vhikolle anzuschließen, später zurückzukehren und dann das Schauspiel zu betrachten. Auch dieser Stamm folgte also Ung Vafec.


  Als Ung Vafec gerade an dem Kljgehain vorüberreiten wollte, sah er plötzlich aus dem Augenwinkel den blonden Terraner an seinem Baum hängen. Er hatte zwar die beiden Gefangenen schon früher erblickt, war aber der Meinung gewesen, es seien Reisende, die unglücklicherweise in die Gewalt der Zyxen geraten waren. Als er aber das goldblonde Haar sah, ritt er näher und erblickte plötzlich das schillernde Cylma.


  Er lehnte sich aus dem Sattel und griff nach der Scheibe. Ein kurzer Ruck, und die dünne Kette riß. Ung Vafecs Augen glänzten fast so hell wie die erbeutete Scheibe, als er sie voll Besitzerstolz in seinen Händen drehte. Dann erhob er seinen Blick zu Rick.


  Ich weiß nicht, wie du mich verstehen kannst, knurrte er, aber du mußt der Mann sein, der sich beim Volk von Kuz als der Herrscher Ieldati ausgibt. Sieh dich gut um, solange du deine Augen noch gebrauchen kannst! Sieh dich gut um! Dann wirst du irgendwo in diesem Hain die Gebeine eines Kindes sehen. Nur einmal ist ein Kind von den Zyxen geopfert worden  und das war der echte Ieldati! Drgel, der Zwerg, hat das Kind damals entführt, doch bald werden die Knochen des falschen Iledati neben denen des echten bleichen!


  Du Verräter, du lügst! schrie Fn Aynne vom nächsten Kljgebaum herunter. Für diese Lüge solltest du sterben, Ung Vafec!


  Der Rebellenführer warf sein Haupt in den Nacken und stieß ein tierhaftes Gelächter aus, das durch den ganzen Hain hallte. Du bist tapfer, Hauptmann, aber auch deine Tapferkeit wird dir nicht das Leben retten. Du kannst dich aber trösten, daß du, wenn du hier stirbst, nicht unter den Händen meiner Soldaten bei Vhikolle sterben mußt!


  Angreifen könnt ihr Vhikolle  aber besiegen werdet ihr es nie! Deine Pläne müssen und werden mißlingen, weil das Recht nicht auf deiner Seite ist!


  Ung Vafec wurde unter seinem schwarzen Bart bleich. Er bewunderte die Tapferkeit seines Gegners, doch das ging entschieden zu weit. Er hätte dem jungen Offizier gern eine Lektion erteilt, aber ein schneller Schwertstreich würde ihm nur spätere Qualen ersparen; vielleicht konnte er ihm wenigstens die letzten Stunden etwas erschweren.


  Wenn ich mir den Kljgebaum, an den man dich gebunden hat, betrachte, dann sehe ich, daß du nur mehr wenige Stunden zu leben hast, sagte er höhnisch. Während dieser paar Stunden kannst du dir gut überlegen, was inzwischen mit Ieldi und ihrer Stadt geschieht. Ein Teil meiner Streitkräfte greift die Haupttore an, so wie wir es vor ein paar Tagen schon einmal getan haben. Die Verteidiger werden also glauben, daß wir wieder auf die gleiche Weise kämpfen, und sie werden uns ihre Hauptmacht dort entgegenwerfen. Inzwischen werde ich und der Rest meiner Truppen an dem Hügel durchbrechen, auf dem das Tlenovin steht. Die Maschine wird als erste vernichtet werden. Die Leute von Vhikolle werden zu spät bemerken, was vorgeht, und noch bevor der Kljgebaum seine Samen verstreuen und dich dabei zerreißen wird, bin ich der neue Herrscher von Kuz. Ich habe viele Oniden auf diesen Tag gewartet  jetzt aber habe ich Thron und Cylma in meiner Gewalt!


  Der Rebellenführer stieß seinem Dnol die Sporen in die Seiten und ritt wieder an die Spitze seiner Armee. Hinter sich ließ er zwei Männer, die Zweifel und Furcht erschütterten, so wie er es gewollt hatte.


  Fn Aynne und Rick Masters sorgten sich nicht um ihr eigenes Geschick. So sehr sie auch den nahenden Tod fürchteten, war es doch mehr das Schicksal, das Ieldi und der Stadt Vhikolle drohte, was sie beunruhigte. Die Stadt war leicht verwundbar, wie die unmittelbare Vergangenheit bewiesen hatte, und nur das Raumschiff konnte sie in letzter Minute retten. Jetzt aber war nicht mit dem Raumschiff zu rechnen, denn es mußte zuerst repariert werden. Bevor die Reparaturen aber beendet waren, würde Ung Vafec schon angegriffen und die Hauptstadt erobert haben.


  In der Annahme, daß der Angriff wieder nach dem gleichen Plan erfolgte, würden die Verteidiger ihre Kräfte auf die wiederhergestellten Haupttore konzentrieren und dadurch Ung Vafec die Möglichkeit geben, von der anderen Seite aus durchzubrechen.


  Sie mußten irgend etwas tun, um das Unheil aufzuhalten. Rick und Fn Aynne wanden sich in ihren Fesseln. Schon fühlten sie, wie die Zweige, an die man sie gebunden hatte, sich dehnten und streckten. Das korbförmige Astwerk knarrte, als warte es voll Ungeduld auf den Einbruch der Nacht, um endlich loszubrechen und dabei die Glieder der beiden Männer zu zerreißen.


  Hätten sie sehen können, was in der Stadt geschah, dann wären der blonde Raumabenteurer und der Hauptmann der Königsgarde noch verzweifelter gewesen. Ung Vafecs Kriegslist hatte einen noch besseren Erfolg gehabt, als der Rebellenführer zu hoffen wagte. Kaum hatte der verwachsene Drgel den Angriff auf die Stadttore begonnen, als auch schon die Krieger aus der ganzen Stadt an diesen Punkt zusammengezogen wurden, um den Angriff zurückzuschlagen.


  Die Alarmglocke tönte durch die hereinbrechenden Schatten. Der Ton erreichte Ieldi, und sie eilte unverzüglich mit Rin Tarnf zum Hügel des Tlenovins.


  Dort saß sie vor dem pulsierenden Schirm und suchte verzweifelt die Oberfläche des Planeten ab, um herauszufinden, was mit dem Raumschiff und dem Mann aus einer fernen Welt geschehen war, dem Mann, den sie liebte. Dort fand Ung Vafec sie.


  Es war den Angreifern ohne Schwierigkeiten gelungen, die Stadtmauer an dieser Stelle zu durchbrechen, da sich ihnen keine Verteidiger entgegenstellten, und die wenigen Soldaten, die sich innerhalb der Stadt zur Wehr setzten, wurden ohne Gnade getötet. Mit seinen Leuten dicht hinter sich, riß Ung Vafec die Tür weit auf und eilte in den Tempel. Das Mädchen hörte die Schritte und wandte sich um. Dann verzerrte unsagbarer Schreck ihr Gesicht, als sie die Eindringlinge und ihren Anführer erkannte.


  Auf diesen Augenblick habe ich viele Oniden gewartet! schrie Ung Vafec, und seine mächtigen Hände rissen das Mädchen an seine Seite. Du kannst weiterhin über Kuz herrschen, wenn du willst, Ieldi  als meine Frau!


  


  *


  


  Bull Logan knurrte befriedigt und wischte sich seine öligen Hände an einem Knäuel Werg ab.


  Jetzt war er fertig. Sämtliche beschädigten Hyperdüsen hatte er gegen neue aus dem Ersatzteillager ausgetauscht, und auch die Motoren waren gründlich gereinigt worden. Es war nicht gerade eine angenehme Arbeit gewesen.


  Diese Arbeit war von einem Ozzwhag erledigt worden, dem seine sechs Beine dabei unschätzbare Dienste leisteten. Diese beweglichen Organe, mit denen ein Ozzwhag so sicher umgehen konnte wie ein Mensch mit seinen Fingern, waren wohl überhaupt der Grund dafür, warum man die Jupiteraner auf die Fahrt mitgenommen hatte. Sollten sie doch das gefundene Gragazith ausgraben. Bis jetzt freilich sah es nicht so aus, als ob man welches finden und somit ihre Fähigkeiten benötigen würde. Bull sah sich die beendete Arbeit noch einmal kritisch an, Na ja, manches hätte besser gemacht werden können, aber was wollte man schon von einem Ozzwhag erwarten; jedenfalls war alles leidlich in Ordnung, und sobald Mark Faversham mit seinen Reparaturen an der Schiffshülle fertig war, konnte man die Motoren probelaufen lassen.


  Er kletterte aus dem Maschinenraum und sah sich draußen um. Die Schatten waren ein gutes Stück weitergewandert, seitdem das Schiff so unsanft gelandet war. Die Arbeit am Lockiertransformator hatte eben doch länger gedauert, als er angenommen hatte.


  Bull ließ seine Blicke über die Hülle schweifen und mußte zugeben, daß auch Mark nicht müßig gewesen war. Neue Platten hatten die vom Sturz verbeulten ersetzt, und das Raumschiff sah wieder wie neu aus.


  He, Mark, das ist ja wirklich schnell gegangen! rief Bull mit Bewunderung in seiner rauhen Stimme. Ich habe schon gedacht, wir säßen die ganze Nacht hier. Aber ich glaube, ich habe mich getäuscht.


  Mark schüttelte sein ergrautes Haupt. Stimmt leider nicht ganz, Bull. Wir haben die Planken zwar angeheftet, aber bis jetzt sind noch nicht alle angeschweißt. Wir müssen jede einzelne Naht noch einmal untersuchen, ob sie auch wirklich hält, wenn wir das Schiff beschleunigen.


  Gut, darin gib mir einen Schweißbrenner, und ich werde euch mal zeigen, wie man das schnell machen kann!


  Nein, überlaß das ruhig Ozz I und seinen Leuten. Aber wenn du etwas tun willst, dann klemme dich doch einmal an den Videoschirm und suche die Umgebung ab. Rick und Fn Aynne sollten inzwischen die Stadt erreicht haben und sind vielleicht schon wieder mit Hilfe unterwegs.


  Okay, wird gemacht!


  Mit diesen Worten kletterte Bull wieder ins Schiff zurück. Dort angekommen, legte er einen Schalter am Kontrollpult um, und der Videoschirm flimmerte in grünlichem Schimmer auf. Dann erschien die unmittelbare Umgebung des Raumschiffes in natürlichen Farben. Ein weiterer Handgriff setzte eine Robotkamera in Tätigkeit, und sein Gesichtsfeld weitete sich.


  Als sich die Robotkamera langsam Vhikolle näherte, sah Bull plötzlich zwei helle Punkte in einem dicht mit Bäumen bestandenen Hain. Eigentlich wollte Bull gar nicht noch einmal hinsehen, denn seine Augen hatten sich im Laufe der Jahre an das Wunderbare gewöhnt. Schon als junger Mann war er in den Weltraum geflogen, und damals freilich hatte er oft vor Staunen seine Aufgabe vergessen. Doch plötzlich sah er ein goldenes Flimmern, als einer der Lichtpunkte sich bewegte, und er hielt die Robotkamera in ihrem Flug an. Zugleich erhöhte er die Vergrößerung seines Videoschirmes und konnte nun ganz genau sehen.


  Nein, er hatte sich nicht getäuscht. Voller Erregung rief er Mark Faversham herbei, und als sich der grauhaarige Wissenschaftler neben ihm über den Videoschirm beugte, deutete Bull mit einem ölbeschmierten Finger auf die leuchtende Fläche.


  Siehst du das? meinte er. Das sind Rick und Fn Aynne! Man fesselte sie an diese Bäume. Wir müssen sofort etwas tun!


  Aber das Schiff ist doch noch nicht soweit …


  Mark verstummte, als er sah, wie einer der Bäume im Hain plötzlich seine Samen verschoß. Seine ineinander verschlungenen Zweige schnellten mit derartiger Vehemenz auseinander, daß die Samenkapseln hoch in die Lüfte flogen. Mark und Bull sahen sich nur schweigend in die Augen. Sie durften ihre Freunde nicht diesem Schicksal überlassen!


  Mark eilte zur Tür und schrie den Ozzwhags zu, sofort ihre Geräte einzupacken und auf die Startstationen zu gehen. Vielleicht würden die Platten halten, wenn auch nicht alle Schweißnähte einwandfrei waren. Doch Mark war bereit, jedes Risiko auf sich zu nehmen, um Rick Masters zu retten  selbst wenn die Chancen nur gering waren. Bull starrte immer noch auf den Videoschirm und unterbrach seine stille Wache nur von Zeit zu Zeit, um Mark zu noch größerer Eile anzutreiben.


  Und dann erreichten sie den Hain  keine Sekunde zu früh!


  Mark sprang aus dem Schiff und schnitt Fn Aynne los, während Bull das gleiche bei Rick tat. Kaum hatte er den letzten Riemen durchschnitten, als Ricks Baum plötzlich auseinanderplatzte. Die Zweige schlugen mit Urgewalt nach allen Seiten, und Bull und Rick wurden einige Meter durch die Lüfte geschleudert.


  So, das hätten wir wieder mal geschafft! meinte Bull erleichtert, als er sich wieder aufgerappelt und festgestellt hatte, daß alle seine Knochen noch vorhanden waren. Da wart ihr beide ja in einer schönen Klemme. Wie habt ihr das nur angestellt?


  Dafür ist im Moment keine Zeit, Bull, antwortete Rick und rieb eifrig seine Gelenke, die durch die Fesseln gefühllos geworden waren. Fn Aynne und ich sind heilfroh, daß ihr gekommen seid  nicht nur unsertwegen. Ung Vafec und seine Horde greifen Vhikolle wieder an, und diesmal stehen die Zyxen auf ihrer Seite. Ung Vafec hat eine Kriegslist im Sinn. Er will die Verteidiger täuschen, dadurch das Tlenovin erreichen und zerstören. Meinst du, daß uns das Raumschiff noch bis Vhikolle tragen kann, oder kracht es vorher aus den Fugen, Mark?


  Es ist jetzt auch nicht auseinandergefallen, und ich glaube, wir können es ruhig noch mal riskieren. Wir starten gleich wieder, und du erzählst uns den Rest, wenn wir erst mal in der Luft sind.


  Mit diesen Worten eilten alle rum Schiff zurück. Rick und Fn Aynne wurden von den beiden anderen gestützt, bis Ozz I sie an der Luftschleuse in Empfang nahm.


  Und dann erhob sich das Raumschiff wieder in die Lüfte …


  Als Ung Vafec seine triumphierenden Worte ausgesprochen hatte, zuckte einer seiner Männer zusammen. Es war der verräterische Hauptmann Fre Ynnd. Plötzlich wußte er, daß ihn der schwarzbärtige Rebellenführer betrügen wollte.


  Und was wird aus deinem Versprechen? rief er zornig. Hast du unsere Vereinbarung vergessen? Ich war dein Spion in Ieldis Palast, und dafür sollte sie nach unserem Sieg mein sein. Deshalb frage ich dich jetzt zum letzten Mal: Was ist mit dem Versprechen? Ung Vafec, der das Mädchen immer noch in seinen Armen hielt, wandte sich zu dem Verräter um, die brutalen Lippen zu einem verächtlichen Lächeln verzogen. Ich bin deiner müde, Fre Ynnd! Aus dem Versprechen wird nichts. Du bist mir nicht weiter von Nutzen, und ich hatte nie vor, Ieldi dir zu überlassen. Sie gehört mir, mir ganz allein, solange ich sie haben will. Wenn du bleiben möchtest und dich anständig benimmst, kann es sein, daß ich sie dir weitergebe, wenn ich sie nicht mehr mag …


  Das war zuviel für Fre Ynnd! Wenn er auch zum Verräter geworden war, so doch nur aus seiner unglücklichen Liebe zu Ieldi.


  Entweder du hältst dein Versprechen, Ung Vafec, rief er und riß sein Schwert aus der Scheide, oder du stirbst! Gib mir Ieldi sofort  oder ziehe die Konsequenzen!


  Ung Vafec lachte höhnisch.


  Ein Verräter bis zum Letzten, Fre Ynnd! Zuerst verrätst du Ieldi an mich und besudelst deinen Treueeid, und jetzt willst du mir die Treue brechen!. Wann hörst du damit auf?


  Jetzt, Ung Vafec! Jetzt, in diesem Augenblick.


  Ja, weil du jetzt stirbst, Fre Ynnd!


  Während Ung Vafec gesprochen und so Fre Ynnds Aufmerksamkeit auf sich gelenkt hatte, war einer der anderen Soldaten hinter den ehemaligen Hauptmann geschlichen und stand nun mit gezücktem Schwert da, bereit, zuzustechen. Plötzlich wurde Fre Ynnd durch dessen lautes Atmen aufmerksam, er wirbelte herum und streckte seinen Widersacher mit einem Schlag seines Schwertes zu Boden.


  Im nächsten Augenblick hatten sich die übrigen Rebellen auf Fre Ynnd gestürzt, so daß er um sein Leben kämpfen mußte, ohne Ung Vafec erreichen zu können. Dieser hielt Ieldi noch immer fest und näherte sich jetzt der Schalttafel des Tlenovins.


  Der alte Wissenschaftler Rin Tarnf hatte bis jetzt bewegungsunfähig dagestanden. Nun aber mußte er etwas tun, irgend etwas, um seine geliebte Herrscherin zu retten. Er warf seinen gebrechlichen Körper auf den hünenhaften Rebellenführer. Ung Vafec schlug ihn mit der flachen Hund nieder, und als sich der greise Wissenschaftler wieder erhob, hatte der Rebell sein Schwert in der Hand und rannte es seinem Widersacher bis zum Heft in den Leib.


  Ieldi schrie auf, als sie ihren treuen, alten Freund zu Boden fallen sah, und schlug mit beiden Fäusten auf Ung Vafec ein. Ung Vafec lachte nur höhnisch und drückte sie mit seinem linken Arm noch fester an sich. Dann bewegte er planlos Schalter und Hebel und löste dadurch gigantische Energien in der uralten Maschine aus! Plötzlich vibrierte die Maschine, und die Grundfesten des Tempels bebten, blaues Feuer zuckte zwischen den Röhren auf, ein riesiger Sprung erschien in einer der aus massiven Felsen bestehenden Tempelwände, und ein Regen von Steinen fiel von der Decke.


  Schalte ab, Ung Vafec, schalte ab! schrie Ieldi verzweifelt. Das Tlenovin explodiert sonst!


  Genau das will ich! antwortete er höhnisch. Aber wenn es soweit ist, sind wir nicht mehr hier, bis dahin sind wir im Königspalast …


  Dann blickte er sich noch einmal im Kreis um und ging dann zur Tür. Die Maschine bebte stärker, und der Videoschirm zeigte ein Stück trostloser Wüstenlandschaft. Im Hintergrund des Raumes kämpfte Fre Ynnd verzweifelt gegen eine Übermacht. Wenn auch vier seiner Gegner tot am Boden lagen und ein stummes Zeugnis seiner Fechtkunst abgaben, hatte der Verräter trotzdem keine Chance, und noch während Ung Vafec den ungleichen Kampf verfolgte, empfing er den entscheidenden Schwertstreich, der ihn kampfunfähig machte. Er fiel mit einem Lächeln auf den Lippen.


  Jetzt können wir gehen! rief Ung Vafec seinen Leuten zu, und seiner befehlsgewohnten Stimme gelang es fast nicht, den Lärm des Tlenovins zu übertönen. Wir haben hier getan, was zu tun war und wollen jetzt unseren Leuten zu Hilfe eilen.


  Bevor er aber die Türe erreichen konnte, wurde ihm der Ausgang versperrt, und Ung Vafec wußte nicht, ob er seinen Augen trauen sollte. Vier Männer standen in der Tür, vier Männer, von denen er zwei zuletzt an den Zweigen der Kljgebäume gesehen hatte.


  Jetzt standen sie im Tempeleingang, und hinter ihnen drängten sich spinnenartige, sechsbeinige Wesen, wie er sie noch nie in seinem Leben gesehen hatte.


  Durch den Lärm, den das Tlenovin machte, hatte niemand das Raumschiff in den Mauern von Vhikolle landen hören. Es hatte am Fuß des Tempelhügels den Boden berührt, ohne die Aufmerksamkeit der Rebellen zu erregen. Während Rick und seine Freunde den Hügel hinauf eilten, hatten sie die Waffen der Opfer Ung Vafecs ergriffen, die zu beiden Seiten des Weges lagen, wo sie der tötende Stahl der Rebellen hingestreckt hatte. Rick hatte sich nicht die Zeit genommen, eine Atompistole aus dem Waffenschrank des Schiffes zu nehmen. Nach seinen letzten Erfahrungen genügte ihm eines der kuzianischen Schwerter.


  Schwerter klirrten durch den Tempel des Tlenovins, und einen Augenblick lang übertönte dieser Lärm sogar das Tlenovin. Rick Masters und Fn Aynne benutzten ihre Waffen mit solchem Geschick, daß die Rebellen sehr bald in die Defensive gedrängt wurden und die Flucht ergriffen.


  Das Tlenovin, Mark! schrie Rick Masters über seine Schulter. Man muß es abschalten  sieh zu, was du ausrichten kannst!


  Faversham nickte und ging auf die Schalttafel zu. Aber Ung Vafec war schneller als er. Bis jetzt hatten seine Soldaten ihn vor der Wut der Erdenmenschen beschützt, bald aber würde auch der letzte ihren Waffen zum Opfer gefallen sein.


  Wenn er auch die Worte Ricks nicht verstand, so ahnte er vielleicht, was Rick meinte. Sein Schwert schlug wie wild auf die Hebel und Schalter der Maschine ein, so daß es unmöglich war, sie noch abzuschalten.


  Dann wirbelte er herum und setzte die Schwertspitze an die Kehle des Mädchens.


  Bleibt, wo ihr seid, ihr alle! schrie er, und Kaltblütigkeit stand in seinen pechschwarzen Augen. Ich verlasse jetzt den Tempel durch diese Tür. Wenn einer von euch versuchen sollte, mich aufzuhalten, stirbt Ieldi!


  Das würde dir so passen! Knurrte Bull Logan und trat einen Schritt vor. Du bleibst hier!


  Halt, Bull!


  Panische Furcht klang aus Ricks Worten, als er seinen Freund aufhielt. Ung Vafec war es bitter ernst mit seiner Drohung, und wie um das zu beweisen, drückte er seine Schwertspitze dem Mädchen an die Kehle. Ein paar Blutstropfen quollen aus der Wunde.


  So ist es besser, fuhr der Rebellenführer fort und näherte sich unaufhaltsam der Tür. Meine Soldaten in der Stadt werden mich bald …


  Aber er kam nicht weiter. Der Boden hob sich, und plötzlich stürzte er. Ieldi entkam seinem Arm, und das Schwert fiel polternd zu Boden. Fn Aynne stürzte vor, um den Rebellen zu töten. Doch es war nicht mehr nötig.


  Das Tlenovin zitterte und bebte, als wolle es sich von seinen Grundfesten losreißen und das ganze Gebäude zerstören. Einige Steine waren schon von der Decke gefallen, und jetzt stürzten auch größere Stücke herab. Einer dieser Felsbrocken zerschmetterte Ung Vafec den Schädel, als er hilflos am Boden lag.


  Ein anderer Stein traf den jungen Hauptmann und riß ihm die Wange auf, aber er kümmerte sich nicht um den stechenden Schmerz, sondern bat darum, seine Braut Edr suchen zu dürfen. Rick ließ ihn gehen und half Ieldi wieder auf die Beine.


  Seht euch das mal an! hörte er Bull Logan rufen, der auf den Videoschirm des Tlenovins starrte. Der ganze verdammte Planet geht aus den Fugen. Kommt, wir müssen hier raus, schnell!


  Er hatte nur zu recht. Auf dem Schirm zeigte sich eine aufgerissene Kraterlandschaft, wo früher eine Wüste war. Große Stücke glutflüssigen Magmas schossen aus dem Boden hervor, und Felsbrocken wirbelten durch die Lüfte.


  Du hast recht, Bull, meinte Rick Masters. Mark, glaubst du, daß wir es schaffen, in den Raum zu starten, bis das vorüber ist?


  Ich glaube nicht, daß die Platten halten, weil sie ja noch nicht geschweißt sind, aber die innere Hülle und die Gyros müßten eigentlich der Beanspruchung gewachsen sein. Wir können ja schließlich Raumanzüge tragen, bis die Reparaturen fertig sind. Wir werden auch für Ieldi einen Raumanzug finden.


  Aber das goldblonde Mädchen schüttelte verneinend den Kopf.


  Ich gehe hier nicht weg. Ich bleibe bei meinem Volk auf Kuz. So haben es die Götter Lamme und Tende gewollt.


  Aber wir lieben uns doch, Ieldi! Komm mit mir, du wirst es nie bereuen!


  Wieder fiel ein Hagel von Steinen, und als Rick das Mädchen mit seinem Körper deckte, sah er den greisen Rin Tarnf am Boden liegen. Der alte Mann war noch nicht tot, wie er angenommen hatte. Seine Lippen bewegten sich, als wolle er etwas sagen. Rick und seine Freund gingen zu ihm und beugten sich über den Sterbenden, um seine letzten Worte zu vernehmen.


  Das  das ist das Ende von Kuz! keuchte Rin Tarnf. Das Tlenovin wird weiterlaufen, bis es den ganzen Planeten vernichtet hat. Man kann es nicht aufhalten. Aber  der Weltr  Weltraum wird wieder gekrümmt werden,  und ihr werdet dorthin  zurückkehren können  wo ihr hergekommen seid. Ich wünsche euch Glück …


  Dann verließen Rin Tarnf die Kräfte. Sein Kopf fiel nach vorn, und er war tot.


  Hast du das gehört? rief Bull Logan aufgeregt. Wir können zur Erde zurück!


  Mark Faversham nickte.


  Ja, aber das ist unsere einzige und letzte Chance. Vergeßt das nicht! Willst du dich nicht doch noch anschließen, Ieldi, und mit uns kommen?


  Ich kann nicht! Die Götter Lamme und Tende sagten, sie würden die goldenen Zwillinge senden, um über Kuz zu herrschen, wenn unser Volk das alte Unrecht gesühnt hätte. Da das aber nun nie sein wird, ist es unabwendbar, daß Lamme und Tende das zerstören, was sie geschaffen haben  und auch ich muß mit meinem Volk sterben. Wenn ich im Leben ihre Herrscherin war, so will ich es auch im Tode sein. Aber ihr müßt gehen, solange es noch möglich ist. Geht, und bewahrt Kuz ein gutes Andenken …


  Sie hob die Arme zum Gruß. Dann küßte sie Rick ein letztes Mal. Ricks Gesicht war von harten Linien durchzogen, und seine Stimme klang gepreßt, als er zwischen zusammengekniffenen Zähnen zu Bull und Mark meinte: Geht nur, ich bleibe wo Ieldi ist.


  Das Mädchen versuchte ihn umzustimmen, und auch Mark schloß sich ihr an. Aber wenn Rick sich einmal etwas in den Kopf gesetzt hatte, konnte keine Macht der Welt ihn dazu bringen, diese Meinung zu ändern.


  Da trat plötzlich Bull Logan vor, und seine geballte Faust krachte gegen Ricks Kinn. Rick fiel besinnungslos zu Boden und konnte nicht mehr protestieren, als Bull ihn aufhob und über seine Schulter legte.


  


  *


  


  Als Rick wieder zur Besinnung kam, waren sie schon im Raum. Bull blickte auf ihn herunter, und sein ledernes Gesicht versuchte, Mitleid auszudrücken.


  Tut mir leid. Rick, daß ich dich k. o. schlagen mußte, entschuldigte er sich, aber sonst hätten wir dich verloren. Der andere nickte apathisch und hörte gar nicht genau zu, als Bull ihm zu erzählen versuchte, was noch geschehen war. Sie waren gerade noch rechtzeitig von Kuz gestartet, denn der ganze Planet war plötzlich in einem Flammenmeer auseinandergeborsten. Dann war der Raum wieder gekrümmt worden und hatte ihnen die Rückkehr ins Sonnensystem ermöglicht. Die Platten an der Schiffshülle hatten der Beanspruchung standgehalten, und jetzt, nachdem sie sicher im Raum waren, befanden sich Ozz I und ein paar andere Jupiteraner in Raumanzügen draußen und brachten die Arbeit zu Ende. In kurzer Zeit würden sie ihr Schiff zu Terra lenken.


  Und das Mädchen? fragte Rick. Was ist mit Ieldi geschehen?


  Bull zuckte die Achseln.


  Es war nichts zu machen, Rick. Sie wollte nicht mitkommen. Sie wollte bis zum bitteren Ende auf ihrem Planeten bleiben, wie ein Kapitän auf einem sinkenden Schiff. Auch Fn Aynne und Edr sahen wir vor dem Abflug noch einmal, und sie waren genauso standhaft. Ieldi hat mir aber ihr Cylma mitgegeben und mich gebeten, es dir zu überreichen.


  Rick nahm die glitzernde Scheibe an sich, nickte dankend und setzte sich dann in einen der Plastiksessel. Dort saß er dann in Gedanken versunken und starrte das Cylma an. Er saß immer noch da, als Mark Faversham mit einem der kuzianischen Schwerter in der Hand in den Kontrollraum stürzte und ihn unsanft aus seinen Gedanken riß.


  Wir sind reich  reich! schrie er triumphierend.


  Wir haben mindestens ein Dutzend Schwerter, Dolche und Lanzen an Bord, und ich habe jetzt ein paar von ihnen untersucht. Wißt ihr, woraus sie bestehen? Aus 67 Prozent reinem Gragazith!


  Dann sah Mark Faversham die glitzernde Scheibe, die Rick immer noch in der Hand hielt, und er schluckte.


  Und das konnte ich bisher noch nicht untersuchen, aber ich glaube, ich weiß, woraus das Cylma besteht! Wenn ich mich nicht sehr täusche, ist das hundertprozentiges Gragazith.


  Aber Rick schüttelte den Kopf und schloß abwehrend die Hände über dem Cylma, das Ieldi ihm gesandt hatte.


  Das hat nichts zu sagen. Ich gebe es nie aus der Hand, und ihr wißt warum.


  Mark blickte zu Boden und winkte dann Bull zu, um mit ihm die Kabine zu verlassen. Wenn Sie auch nicht das gleiche fühlten wie er, so wußten sie doch, wo seine Gedanken waren und was er in den letzten Stunden empfunden hatte. Der Mann, der früher ein Abenteurer gewesen war und der nur für Gefahr, Kampf und Gewinn gelebt hatte, hatte erfahren müssen, wieviel mehr das Leben bieten konnte!


  Und das alles hätte ihm gehört  wäre der Fluch von Kuz nicht gewesen!


  


  ENDE
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